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D ie s e St i f t ung ge ht zu r üc k au f
den im Jahr e 1972 ver s to r b enen
V ik to r S c hneider, ehemaliger
Lehr er in A ar b ur g, un d den im
Jahr e 19 92 ver s to r b enen
S ek un dar lehr er Er ns t Wüls er.
D ie St i f t ung f inan zier t s ic h aus
den Ver mö gens er t r ägen. Das
Ver mö gen is t gr ö s s tentei ls in
Ak t ien un d O b l igat ionen ange -
le g t un d ver f üg te am 1. Januar
2011 üb er ein Ver mö gen von
r un d 1,7 Mil l ionen Fr anken.

D ie Sti f t u n g s z we c ke laute n
o Fi nan zie l le Unte r s t ü t zu n g

vo n Pe r s o ne n, we lc he von
einer ver s to r b enen Lehr p er s on
der aar gauis c hen Vo lk s s c hule
dauer n d un d mas s g eb en d
unter s t ü t z t w ur den o der in
den le t z ten f ünf Jahr en mi t
ihr in gemeins amem Hau shalt
gelebt hab en, je do c h nur b ei
B e dür f t igkei t o der f inan zie l ler
Not lage.

o Au sr ic htu n g vo n B e i t r äg e n
an K la s s e n der aar gauis c hen
Vo lk s s c hule f ür Pr ojek te, die
inhalt l ic h im Zus ammenhang
mi t dem K anton Aargau
s tehen, je do c h nur dann,
wenn keine an deren Mi t te l d er
öf f ent l ic hen Han d daf ür zur
Ver f ügung s tehen o der die s e
nic ht ausr eic hen.

Pr oj e k te i n gab e n
Unter s t ü t z t wer den Pr ojek te
von ein ze lnen S c hulk lass en o der
gan zen S c hulen in den B er eic hen
Kult ur, Wiss ens c haf t un d Um -
we lt s c hu t z . Ant r agsb er e c ht ig t
s in d S c hulen o der gan ze K lass en
al ler S c huls t u f en der aar gaui -
s c hen Vo lk s s c hule. D ie Pr ojek te
müs s en in einem dir ek ten
Zus ammenhang mi t dem K anton
Aargau, einer aar gauis c hen
Re gion, G emeinde o der Per s ön -
l ic hkei t s tehen. Nic ht unter s t ü t z t
wer den Anläss e w ie K lass en -
lager, S c hulr e is en, E x k ur s ionen
o der ähnl ic he Ver ans t alt ungen.
Nac h Ab lau f de s Pr ojek t s w ir d
ein S c hlus sb er ic ht ver lang t .

S owo hl G e suc he um f inan zie l le
Unter s t ü t zungen gemäss
dem er s ten St i f t ungs z we c k
als auc h B ei t r ags ge suc he f ür
S c hulp r ojek te wer den z weimal
jähr l ic h durc h den St i f t ungsr at
b ehan delt und zuge sp r o c hen.

Ei n g ab e te r m i ne
o 15. S eptemb er 2013
o 15. Mär z 2014

D ie S c hneider-Wüls er-St i f t ung
w ir d durc h das alv-S ek r e t ar iat
ver walte t . D er alv- G e s c häf t s-
f ühr er is t Manf r e d D ub ac h.
Wei ter e Inf o r mat ionen zu r
St i f t ung er f ahr en Sie au f
w w w. alv-ag.c h unter S c hneider-
Wüls er-St i f t ung.

S c hneider-Wüls er-St i f t ung
c /o S ek r e t ar iat alv
Po s t f ac h 2114
50 01 A ar au

D ie s e St i f t ung geht zur üc k au f 
den im Jahr e 1972 ver s to r b enen 
V ik to r  S c hneider,  ehemaliger 
Lehr er  in  A ar b ur g,  un d den im 
Jahr e 19 92 ver s to r b enen
S ek un dar lehr er  Er ns t  Wüls er.
D ie St i f t ung f inan zier t  s ic h aus 
den Ver mö gens er t r ägen.  Das 
Ver mö gen is t  gr ö s s tentei ls  in
Ak t ien un d O b l igat ionen ange -
le g t  un d ver f üg te am 1.  Januar 
2011 üb er  e in Ver mö gen vo n 
r un d 1,7 Mi l l ionen Fr anken.

D ie St i f t u n g s z we c ke laute n
o

Initialzündung.
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BereicherndeTätigkeit
als

Praxislehrer/in oder Praxiscoach
im Studiengang Primarstufe

Sie haben Freude daran, angehende Lehre-
rinnen und Lehrer in den berufspraktischen
Studien zu begleiten und sie beim Aufbau
ihrer beruflichen Handlungskompetenzen
zu fördern.

Sie verfügen über mehrjährige Unterrichts-
erfahrung, einen stufengerechten Abschluss
und eine Empfehlung Ihrer Schulleitung.

Sie sind bereit, sich für diese anspruchs-
volle Tätigkeit weiterzubilden und haben
die Zustimmung Ihrer Schulleitung.

Dann bewerben Sie sich bis am 16. August
2013 für die Aufnahme als Praxislehrperson/
Praktikumsleitende in den Berufspraktischen
Studien. Sie führen mit unserer Unterstützung
ein erstes Praktikum und absolvieren im Ver-
lauf von drei Jahren eine zehntägige Qualifi-
zierung.

Informationen und Bewerbung
www.fhnw.ch/ph/praxis

l e n z b u r g
3. – 8. 9 . 2 0 1 3

Im Kalender
dick rot
anstreichen!
Der Zukunft der
Jungen zuliebe!

www.ab13.ch
3

Certificate of Advanced Studies (CAS)

Aufbau eines schulinternen
Qualitätsmanagements (QM)

Sie erwerben Grundlagen und werden
darauf vorbereitet, die verschiedenen
Aufgaben und Funktionen, die mit dem
Aufbau und der Aufrechterhaltung des
schulinternen QM verbunden sind, mit
der notwendigen Professionalität an-
zugehen.

Zielgruppe
– Schulleitende Volks-, Berufs- und

Mittelschulen
– Qualitätsbeauftragte von Schulen

und Mitglieder von Steuerbehörden
– Mitglieder der Schulbehörde und

weitere Interessierte

www.fhnw.ch/ph/iwb/cas-qm

Für Ihre Inserate im
SCHULBLATT

E W A L D K E L L E R

Werbung und Promotion GmbH

Chriesiweg
5

Postfach 146 5707 Seengen

Telefon 062 777 41 80

Fax 062 777 41 84

Natel 079 222 06 72

E-Mail: ewa
ld-keller@pop.agri.ch

www.werbu
ngundprom

otion.ch
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19 Kopieren verboten? Lehr-
mittel sind urheberrechtlich
geschützt

20 Mehr reguläre
Schullaufbahnen

21 Neue Angebote für
Schulklassen

21 BKS aktuell
22 Superar – gemeinsam

musizieren
23 Neues aus der Naturama-

Mediothek

48 Offene Stellen Aargau

8 Geheimnis um den
Lehrplan 21 gelüftet

9 Optimierung der Führungs-
strukturen

10 Piazza: Ein neuer Verband
für die Sek-I-Lehrpersonen

11 Eliane Voser und Martin
Schaffner nominiert

12 Politspiegel
13 Gute Ausgangslage für 2013
14 Leserbrief
15 Beratung konkret
16 Aus dem LCH
17 Termine
17 Korrigendum

6 Unterricht ist eines von
vielen Arbeitsfeldern

7 Cartoon von Jürg Parli
24 Portrait: Karin Hostettler

Titelbild: Völlig losgelöst:
Der junge Boarder scheint bei
diesem Tricksprung sogar der
Schwerkraf t ein Schnippchen
zu schlagen.
Foto: Christoph Imseng.

22 Superar – gemeinsam
musizieren
Das Projekt Superar
förder t das aktive
gemeinsame Muszie-
ren. Es wurde für die
Schule Rottenschwil
auf Empfehlung des
Depar tements BKS
vom Erziehungsrat
bewilligt.

15 Beratung konkret
Regelmässig gelangen
Lehrpersonen mit
Fragen zum Arbeits-
ver trag an die alv-
Geschäf tsleitung: Habe
ich ein Anrecht auf einen
unbefristeten Ver trag?
Dar f der Arbeitgeber
die Kündigungsfrist
verlängern? Das Wich-
tigste in Kürze.

6 Standpunkt
«Wir hatten vor allem
eines, Zeit!», meint der
pensionier te Primar-
lehrer Fritz Aeberhard
aus Olten. Die Verant-
wor tlichen müssten
heute regelmässig an
die «Front» gehen und
erleben, was unter-
richten heisst. Es gilt,
Sorge zu den Lehrper-
sonen zu tragen.
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Aargauischer Lehrerinnen- und Lehrer-Verband alv
www.alv-ag.ch, alv@alv-ag.ch

Präsident: Niklaus Stöckli, stoeckli@alv-ag.ch

Entfelderstrasse 61, 5001 Aarau

Telefon 062 824 77 60, Telefax 062 824 02 60

Geschäftsführung: Manfred Dubach, Kathrin Scholl

Entfelderstrasse 61, 5001 Aarau

Telefon 062 824 77 60, Telefax 062 824 02 60

dubach@alv-ag.ch

scholl@alv-ag.ch

Verband Lehrerinnen und Lehrer Solothurn LSO
w w w.lso.ch, info@lso.ch

Präsidentin: Dagmar Rösler

Allmends trasse 14, 4515 Oberdor f

Telefon 032 621 56 80, d.roesler@lso.ch

Geschäf t s f ührer : Roland Mis teli

Hauptbahnhof s trasse 5, 450 0 Solothurn

Telefon 032 621 53 23, Telef ax 032 621 53 24

r.mis teli@lso.ch

40 Geld verdienen für benach-
teiligte Kinder

42 Werkbank: Es kreist in
der Luft und pfeift

44 Chorissimo: Sommerzeit
ist Glacezeit!

45 Das stille Leid der
Palästinenser

41 Mediothek
43, 46 Kiosk

47 Agenda

36 Integration durch Spiel
37 Sprachen lernen – über die

Grenzen hinweg
38 Checks und Aufgaben-

sammlung – kurz vor der
Einführung

38 Von der Aargauer Lehr-
amtsschule zur Intensiv-
weiterbildung

39 Wenn ein Messie am
Bancomat zwängelt

39 Freie Plätze in der Weiter-
bildung

31 Aktuelles zum Sprachen-
unterricht

32 Projekt myPad wird
weitergeführt

35 Zugang zur Berufsmaturität
neu geregelt

26 Endlich Klarheit
27 Termine
27 Dienstleistungen
28 Etwas würde doch fehlen
30 KLT flash
30 LSO-Mitgliedschaft

40 Spezialwoche an
der ksb
Die Aarauer Klasse A41
der Kantonalen Schule
für Berufsbildung (ksb)
leistete während ihrer
Spezialwoche Arbeits-
einsätze in Aarauer
Betrieben. Den Lohn
spendeten sie an ein
Hilfsprojekt für benach-
teiligte Mädchen in
Pakistan.

36 Integration durch Spiel
Die Lernwerkstatt
«SPIEL» der PH FHNW
in Brugg ver folgt mit
dem Projekt «SPIEL
mit!» das Ziel, die
Integration in Schul-
klassen mit Mitteln
des Spiels zu verbes-
sern.

32 Projekt «myPad»
Das Projekt «myPad»
wird in er weiter ter
Form weitergeführ t.
Sechs Lehrpersonen
äussern sich zu ihren
ersten Er fahrungen
im Unterricht.

26 Endlich Klarheit
Die bisherige Qualität
und Quantität der logo-
pädischen Versorgung
bleibt erhalten, mit
Abstrichen bei Kindern
mit Sprachbehinderung
im § 37 VSG in der
Regelklasse. Logopä-
dinnen und Logopäden
sollen eine Ausbildung
auf Masterstufe absol-
vieren
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Standpunk t

Unterricht ist eines von vielen
Arbeitsfeldern

ich mich auch ein. Aber zu meiner Ent-

schuldigung lässt sich anführen, dass

ich vom Redaktor des SchulblAtt

darum gebeten wurde.

1963 wurde ich aus der damaligen leh-

rerbildungsanstalt in den lehrerberuf

entlassen. Meine Generation durfte eine

äusserst glückliche Phase in der Ge-

schichte des Erziehungswesens miterle-

ben. Wir begannen mit vielen Freiheiten.

Ein Inspektor kam ab und zu in den

unterricht, am

Examen hatten

wir eine Muster-

lektion zu prä-

sentieren, das

war es dann

schon. Das kleine

blaue büchlein, lehrplan genannt, regelte

nur das Nötigste, bestimmte, was im

betreffenden Schuljahr erreicht werden

musste. Wir hatten vor allem eines: Zeit.

und die Möglichkeit, den Stundenplan

bei bedarf auch mal umzukrempeln.

heute unvorstellbar!

Der wohl schönste Abschnitt in meiner

lehrerzeit war die Aufbruchstimmung

rund um den damals «Neuen lehrplan».

Da wurde zum beispiel Französisch ab

der 5. Klasse eingeführt. Aber wohlver-

standen; der Stoff sollte spielerisch ver-

mittelt werden, ohne zusätzlichen leis-

tungsdruck. tempi passati.

Dann stiegen wir in die Schulentwicklung

ein, auf dem Weg zu mehr Selbstverant-

wortung. Wir wuchsen zu echten teams

zusammen, konnten eine Schulleitung

aus unserer Mitte vorschlagen. Auch dies,

tempi passati. Schulleiter, die keine lehr-

personen mehr sein müssen, nicht vom

team mitbestimmt werden, managen

heute den betrieb. Sie haben dazu die

Aufgaben der Stufeninspektorate über-

nehmen müssen, eine Arbeit, die so nicht

zu bewältigen ist.

Von Aktiven erfahre ich vor allem, dass

sie mit der wenig koordinierten Reform-

welle überfordert sind. Durch den Inte-

grativen unterricht sollen schwächer be-

gabte gefördert werden, und selbstver-

ständlich so nebenher die hochbegabten.

Alles und jedes muss belegt werden kön-

nen, wird benotet, verglichen, getestet.

Dies bedingt zusätzlich zur schulischen

St andpunk t. Zeit hab en sei ein kos t-
bares Gut gewesen, meint der pensio -
nier te Pr imarlehr er Fr it z Aeb er har d
aus O lten. Die Verant wor tl ic hen müss-
ten heute rege lmässig an die «Fr ont »
gehen und miter leb en, was sie mit
ihr en Besc hlüssen anr ic hten. E s gi lt,
Sorge zu den Lehr k räf ten zu tragen.

Seit acht Jahren geniesse ich nun bereits

den Ruhestand. Die Zeit als Primarlehrer,

immerhin 42 Jahre, scheint mir weit ent-

fernt. Aber ich beobachte die Entwick-

lung der Schule – nicht zuletzt als vier-

facher Grossvater –, höre aufmerksam

ehemaligen Kolleginnen und Kollegen

zu, verfolge berichte in den Medien. Fast

täglich wird kontrovers darüber berich-

tet, aktuell über den lehrplan 21, ein

tausendseitiges (!) Werk.

Als Aktiver habe ich mich jeweils aufge-

regt, wenn ein ehemaliger Funktionär

des damaligen lehrerbundes noch lange

nach der Pensionierung leserbriefe gegen

die «Reformitis» verfasste und den bevor-

stehenden untergang des Solothurnischen

Schulwesens voraussagte. und nun mische

Unterr ichten scheint nur noch
zu einem von vielen Arbeit s feldern
geworden zu sein.

belastung dauernde Gespräche, Abma-

chungen mit den diversen Zusatzlehr-

personen für Französisch, Englisch, der

Schulischen heilpädagogin, der «Senio-

renhilfe Schule» und so weiter. Selbstver-

ständlich muss alles in berichten festge-

halten werden. unterrichten scheint nur

noch zu einem von vielen Arbeitsfeldern

geworden zu sein.

Eltern stellen immer mehr ihre ganz

egoistischen Forderungen. Eltern von

Zweitklässlern fordern per Mail eine

lehrerin ultimativ auf, bei einer be-

stimmten Aufgabe vier statt nur drei

Punkte zu geben. Eine sofortige Antwort

werde erwartet. Eltern von Viertklässlern

drohen mit dem beizug eines Anwalts,

falls ihrem Kind bei einem halbjahres-

durchschnitt von 5,23 keine 5–6 erteilt

wird.

Die heutigen Politiker und die Verant-

wortlichen an den Departementstischen

in Solothurn und Aarau sollten sich ihrer

Verantwortung mehr bewusst werden.

Sie müssten regelmässig an die Front

gehen – was hier der zutreffende Aus-

druck ist – und miterleben, was sie mit

ihren beschlüssen anrichten. Es gilt,

Sorge zu den lehrkräften zu tragen,

damit sie auch dazu kommen, ihre Auf-

gabe zum Wohl der Kinder zu erfüllen.

Ausgebrannte, von ständigen Änderun-

gen überforderte, vom administrativen

Kleinkram angeödete lehrerinnen und

lehrer sind wohl kaum geeignet, Kinder

zu motivieren.

Fritz Aeberhard
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alv Aargau

Geheimnis um den Lehrplan 21 gelüf tet
GL alv. L ange w ur de hinter ver sc hlos-
senen Türen üb er den Lehr plan 21 ver-
handelt. Und eb enso lange w ur den
deshalb von ver sc hiedenen S eiten Ver-
mutungen und Be f ürc htungen üb er
dessen Inhalt geäusser t. Jet z t endlic h
is t eine er s te Ver sion de s geheimnis-
vollen Papier s f ür al le Interessier ten
zugänglic h. Der Lehr plan 21 und dess en
Einf ühr ung in den Kantonen wir d die
Sc hule geraume Zeit b e sc häf tigen.

In einem ersten Schritt wird der alv die

beantwortung der – sehr wichtigen – Ver-

nehmlassung zum lehrplan 21 organi-

sieren. Der Geschäftsleitung (Gl) liegt viel

daran, dass alle Mitgliedsorganisationen

und Fraktionen ihre Meinungen und auch

ihre spezifischen Anliegen in die Gesamt-

sicht einbringen können. Sie bietet diesen

deshalb die Gelegenheit, sich einerseits zu

den übergeordneten und strukturellen As-

pekten des Entwurfs zu äussern. Anderer-

seits sollen diejenigen Kapitel, die die ein-

zelnen Organisationen spezifisch betref-

fen, intensiv bearbeitet werden. Anläss-

lich der nächsten Verbandsratssitzung im

September werden die zentralen Punkte

des neuen lehrplans diskutiert. bis zu

den herbstferien können alle interessier-

ten Gruppierungen, aber auch einzelne

Lehrplan 21: Die Ingredienzien sind jetzt bekannt. Foto: Christoph Imseng.

Schulen via Schulhausverantwortliche,

ihre Stellungnahme an die Gl richten.

Anschliessend bündelt der alv die ver-

schiedenen Meinungen zu einer gemein-

samen Stellungnahme und leitet sie an

das Departement für bildung, Kultur

und Sport (bKS) als auch an den lch

weiter.

Forschungsresultate zur Integrativen
Schulung
Silvia Grossenbacher, die stellvertretende

Direktorin der Schweizerischen Koordina-

tionsstelle für bildungsforschung (SKbF),

stellte den Mitgliedern des Verbandsrats

in einem aufschlussreichen Referat den

aktuellen Forschungsstand zum thema

Integration vor. Für Schülerinnen und

Schüler mit einer lernbehinderung stellen

alle Studien übereinstimmend fest, dass

das integrative Setting im Durchschnitt

zu besseren lernleistungen führt als das

separierende, und dass damit die chan-

cengerechtigkeit verbessert wird. Die In-

tegration führt nicht dazu, dass leistungs-

stärkere Kinder und Jugendliche benach-

teiligt werden. Eine Voraussetzung für

diese positiven Resultate ist jedoch die

intensive begleitung durch ausgebildete

lehrpersonen für heilpädagogik. Ein ne-

gativer Punkt der Integrativen Schulung

ist gemäss Silvia Grossenbacher die gerin-

gere schulische Selbstkompetenz der Schü-

lerinnen und Schüler mit einer lernbehin-

derung. Der fortwährende Vergleich mit

begabteren Kindern und Jugendlichen

erschwert es Schülerinnen und Schülern

mit einer lernbehinderung, ein gesundes

Selbstvertrauen aufzubauen. trotz diesem

Nachteil gelingt es den integrativ geschul-

ten Jugendlichen nach der Volksschule

aber besser, sich in die Gesellschaft der

Erwachsenen einzugliedern.

Vor jeder Klasse steht eine Lehrperson
Alljährlich folgt der befürchtung, dass

nicht für alle Kinder eine lehrperson ge-

funden werden könne, nach den Sommer-

ferien die Entwarnung durch das bKS,

dass alle Stellen besetzt werden konnten.

Diese Entwarnung steht jedoch nicht im

Widerspruch zur Feststellung, dass nicht

genügend lehrpersonen ausgebildet wer-

den. Alle direkt betroffenen kennen die

unangenehme Situation, dass mangels

Alternativen lehrpersonen angestellt

werden müssen, die ungenügend oder gar

nicht für ihre Aufgabe ausgebildet sind –

eine Situation, die das umfeld der neu

Angestellten oft stark belastet.

Vor diesem hintergrund hat die Gl des

alv ein Schreiben an bildungsdirektor

Alex hürzeler gerichtet. In diesem fordert

sie die Verantwortlichen dazu auf, mit

den bemühungen nicht nachzulassen, ge-

nügend lehrpersonen auszubilden, um

auch in Zukunft den steigenden bedarf

der Schulen decken zu können. Als ersten

Schritt verlangen der alv und der Verein

Schulleiter Aargau (VSlAG) deshalb, dass

kantonsweit untersucht wird, welche

Ausbildung die neu angestellten lehrper-

sonen mitbringen. Nur transparenz in

dieser Frage kann langfristig zu einer

Verbesserung der Situation führen.

Manfred Dubach

Aus der alv-GL-Sitzung vom 1. Juli.
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Von guten Führungsstrukturen profitieren alle Beteiligten – auch die Kinder. Foto: Christoph Imseng.

Optimierung der Führungsstruk turen
alv. Die Führ ungss tr uk tur en der Aar-
gauer Volk ssc hule sollen angepass t
wer den. Welc he s Mode ll is t am t aug-
l ic hs ten, um dem Anspr uc h an eine
moder n ge f ühr te Sc hule gerec ht zu
wer den? Und welc he O ptionen er geb en
sic h dadurc h f ür die bisher igen S c hul-
pf legen? Nik laus Stöc k l i zeig t in seinem
Ar tikel die Chancen der anges tr ebten
Veränder ung auf.

«Optimierung der Führungsstrukturen der

Aargauer Volksschule» – so lautet

der titel, den die Regierung der Revision

des Führungsmodells unserer Volksschule

gibt. «Abschaffung der Schulpflege» ist ein

anderer titel, den vor allem Kritiker des

Reformvorhabens verwenden. Will man

die angestrebte Reform richtig beurteilen,

dann gilt es, eine wichtige tatsache zu be-

rücksichtigen: 2009 führte das bKS eine

umfrage über eine mögliche Veränderung

der Führungsstruktur der aargauischen

Volksschule durch. befragt wurden Ge-

meinderäte, Schulpflegen, Schulleitungen

und lehrpersonen (via Delegierte der Kan-

tonalkonferenz). Die Rücklaufquote war

hoch, die Ergebnisse sind deshalb aussage-

kräftig. Die erste Frage lautete: «besteht

aus Ihrer Sicht ein bedarf, das heutige

Führungsmodell der Volksschule auf Ge-

meindeebene durch ein besseres Füh-

rungsmodell zu ersetzen?» Alle vier be-

fragten Gruppen waren sich mehrheitlich

einig: Ja. Auch die Schulpflegen erkannten

mit 60 Prozent Zustimmung den Reform-

bedarf. Die Gemeinderäte stimmten mit

70 Prozent, die Schulleitungen mit 77 Pro-

zent und die lehrpersonen mit 68 Prozent

zu. Die Regierung kann sich folglich auf

eine breite Zustimmung stützen, wenn

sie das heutige Führungsmodell ändern

will.

Die Gründe für eine Änderung des heu-

tigen Führungsmodells liegen auf der

hand: Die Schulleitungen sollen zwar

operativ führen, dürfen aber keine ent-

sprechenden Entscheide fällen, sofern

diese beschwerdefähig sind – was auf

praktisch alle Entscheide zutrifft. Die

Schulpflegen sollen strategisch führen,

haben aber keine Kompetenzen bei den

Finanzen und der Schulraumplanung.

Vielen ist heute klar: Da liegen zu viele

systemische Widersprüche vor. Diese

können die Arbeit der beteiligten er-

schweren, zu Konflikten führen und

lassen die tätigkeiten als Schulleitungs-

person und als Mitglied der Schulpflege

als wenig erstrebenswert erscheinen.

Soweit herrscht weitgehend Einigkeit.

Zwei Modelle
bei der Frage, in welche Richtung die

Änderung gehen soll, ist es bei den um-

frageergebnissen vorbei mit der Einigkeit.

Denn jegliche Veränderung im Dreieck

Gemeinderat – Schulpflege – Schulleitung

heisst auch, dass jemand dazugewinnt

und jemand verliert. Grundsätzlich kris-

tallisierten sich zwei Modelle heraus:

Die Schulpflege erhält die volle Entschei-

dungsmacht über schulische Angelegen-

heiten, das heisst insbesondere die

Kompetenz über die Finanzen und die

Planung. Oder aber, die Schulpflege wird

abgeschafft, die Schulleitung fällt be-

schwerdefähige operative Entscheidungen

und der Gemeinderat behält seine bis-

herigen Kompetenzen, ergänzt durch

die Führung der Schulleitung.

Das erste Modell hätte eine Zweiteilung

der Gemeinde zur Folge: in die Schul-

gemeinde mit einem eigenen budget

und eigenen Steuern und in die übrige

Gemeinde. Dieses Modell existiert in

wenigen Gemeinden, zum beispiel im

Kanton Zürich. Es wird aber als wenig

günstig beurteilt und scheint ein Auslauf-

modell zu sein. In der aktuellen Diskus-

sion in unserem Kanton ist bisher nie-

mand aufgetreten, der dieses Modell der

kommunalen Zweiteilung ernsthaft be-

fürwortet. bleibt also nur das Modell

der Abschaffung der Schulpflege.

Antworten an die Schulpf lege
Die geplante Abschaffung der Schulpflege

frustriert verständlicherweise viele Schul-
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pflegerinnen und Schulpfleger. Wenn

sich jemand mit viel Engagement für eine

lohnende Sache, die bildung der Kinder,

eingesetzt hat und nun erfährt, dass es

ihn nicht mehr braucht, kann er eigent-

lich nur enttäuscht sein. Darauf gibt es

zwei Antworten:

Die Schulpflegen sollen nicht deshalb

abgeschafft werden, weil die Schulpflege-

rinnen und Schulpfleger ihr Amt unge-

nügend ausgeführt hätten, sondern weil

das System ungenügend ist. Darüber

herrscht mehrheitlich Einigkeit, auch

bei den Schulpflegen.

bedeutender aus der Sicht der bisherigen

Schulpflegerinnen und Schulpfleger sollte

sein, wie sie mit der neuen Situation, so-

fern sie denn kommt, umgehen können.

Wenn sich bei den Gemeinderatswahlen

2017, also auf den Zeitpunkt der Einfüh-

rung des neuen Führungsmodells hin,

die bisherigen Schulpflegepräsidentinnen

und -präsidenten als Gemeinderäte zur

Wahl stellen und sich als in Schulfragen

kompetente Persönlichkeiten präsentie-

ren, werden sie mit Sicherheit gewählt.

Als Gemeinderäte mit Schulressort kön-

nen sie in ganz anderer Weise als bisher

ihre Schule leiten. Aus dieser neuen und

stärkeren Position heraus kann die stra-

tegische Führung auch wirklich wahrge-

nommen werden. So besehen ist die Aus-

sage, es gehe nicht um die Abschaffung

der Schulpflege, sondern um die beförde-

rung der Schulpflegepräsidentinnen und

-präsidenten in ein mit den nötigen Kom-

petenzen ausgestattetes Amt, eine zu-

treffende beschreibung der neuen Situa-

tion. Der VASP, der Vereinigung der aar-

gauischen Schulpflegepräsidentinnen

und -präsidenten, ist nach der allfälligen

Annahme des neuen Führungsmodells

durch den Souverän zu empfehlen, sich

nicht aufzulösen, sondern sich umzu-

wandeln in die VASG, die Vereinigung

aargauischer Schulgemeinderäte und

-gemeinderätinnen.

Nicht alle Mitglieder der Schulpflegen

können sich in den Gemeinderat wählen

lassen. Die neu zu schaffende Schulkom-

mission als beratungsgremium des Ge-

meinderates ist aber eine taugliche Alter-

native. Zwar handelt es sich dabei um

eine Kommission mit ausschliesslich be-

ratender Funktion ohne Entscheidungs-

kompetenz, aber diese klare Zielsetzung

ist verlockender als der diffuse Auftrag

nach strategischer Führung, der, wie von

der Mehrheit der Anspruchsgruppen an-

erkannt, im heutigen Führungsmodell

nicht befriedigend erfüllt werden kann.

bei allen Diskussionen um die richtige

Führungsstruktur darf eines nicht in

Vergessenheit geraten: Entscheidend für

die Qualität der Schule ist in erster linie

die Arbeit von uns lehrerinnen und leh-

rern. Alles andere hat lediglich unter-

stützende Funktion. Persönlich bin ich

davon überzeugt, dass mit der geplanten

Revision der «Arbeitsplatz Schulleitung»

für gute Führungspersönlichkeiten

attraktiver wird. Von fähigen Schullei-

tungspersonen profitieren wir lehrerin-

nen und lehrer ebenso wie die Kinder,

die Eltern und alle weiteren Interessen-

gruppen der Schule.

Niklaus Stöckli, Präsident alv

Auf Seite 14 äusser t sich René Steiger,
Präsident Schulpf lege Oberrohrdor f, in einem
Leserbrief zum Thema. Er bezieht sich darin
auf den Ar tikel von Prof. Gabriele Stemmer
Obrist in SCHULBLATT 12.

Ein neuer Verband für die
Sek-I-Lehrpersonen

SL A /r la. Die b eiden Ver b ände S ekundar-
lehr per sonen Aar gau (SL A) und Real-
lehrer innen und Reallehrer Aar gau (r la)
hab en an ihren let z tjähr igen Mitglie -
der ver s ammlungen den Au f trag er hal-
ten, die Gr ündung eines neuen Ver ban-
des f ür alle Lehr per sonen der S ek-I-
Stufe vor zub ereiten.

Zum Jahresbeginn 2013 haben SlA und

rla eine Arbeitsgruppe aus je drei Mitglie-

dern gebildet. Diese hat sich mit den

wichtigen Fragen beschäftigt, nötige Ab-

klärungen getroffen und einen Entwurf

für die neuen Statuten verfasst. Was sind

nun die nächsten Schritte? Am 6. Novem-

ber werden beide Vereine an der Mitglie-

der-, respektive Generalversammlung

über die Auflösung der jetzigen Vereine

befinden und sich entscheiden, ob der

zukünftige gemeinsame Verband eine

Fraktion des alv oder weiterhin ein selbst-

ständiger Verein sein soll. Eine entspre-

chende Gründungsversammlung wird im

März 2014 stattfinden. Der neue Verein

soll zu beginn des Schuljahres 2014/15

funktionstüchtig sein.

Fraktion oder Verein?
bis jetzt sahen sich SlA und rla nicht ver-

anlasst, ihre Vereine in Fraktionen umzu-

wandeln. bei der Neugründung eines Ver-

eins lohnt es sich aber, diese Frage ge-

nauer unter die lupe zu nehmen. Die

Arbeitsgruppe hat sich intensiv mit dem

thema auseinandergesetzt und wird an

der Mitgliederversammlung die Argu-

mente für die beiden Varianten vorbrin-

gen. Die Mitglieder werden schliesslich

entscheiden, in welche Richtung es gehen

soll.

Bis zur Mitglieder versammlung
Die Arbeitsgruppe wird sich mit der

Gestaltung der Ressorts im Vorstand

auseinandersetzen und sich überlegen,

welcher Name der neue Verein oder die

neue Fraktion haben soll. Wir hoffen,

dass viele Mitglieder ihr Interesse be-

kunden und am 6. November an der

Mitgliederversammlung teilnehmen

werden.

Esther Erne, Präsidentin SLA

Piaz za
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Eliane Voser und Martin Schaf fner nominiert
alv Ver b andsrat. Am 19. Juni traf
sic h der alv-Ver bandsr at zur Sit zung.
Trak t andier t waren unter ander em
die Nomination f ür den Er ziehungsrat
und die Ver nehmlassung des Lehr plan
21. Den Auf t ak t mac hte ein Re ferat
zur Integrativen Sc hulung.

Der Verbandsrat ist immer wieder gefor-

dert, die neusten Erkenntnisse aus For-

schung und Entwicklung zu kennen und

in seine strategischen Überlegungen ein-

zubeziehen. Die alv-Geschäftsleitung (Gl)

möchte seinen Mitgliedsorganisationen

die meist eher aufwändige lektüre-Arbeit

zu verschiedenen themen erleichtern und

stellt ihnen deshalb periodisch unterlagen

über aktuelle themen in konzentrierter

Form bereit. Zum thema «Integrative

Schulung» lud sie Silvia Grossenbacher

ein, stellvertretende Direktorin der Schwei-

zerischen Koordinationsstelle für bil-

dungsforschung (SKbF). In einem infor-

mativen Referat stellte sie den neusten

Forschungsstand zur Integrativen Schu-

lung vor (vgl. Gl-bericht Seite 8).

Nomination Erziehungsrat
Per Ende Jahr treten zwei Mitglieder des

Erziehungsrates (vgl. Kästchen) aus dem

Gremium aus: die Vertreter der Primar-

und der bezirksschulstufe. Die alv-Mit-

gliedsorganisationen waren daher aufge-

rufen, geeignete Personen zuhanden des

Verbandsrates zu nominieren. Neben

dem Primarlehrerinnen- und Primarleh-

rerverein (PlV) und dem bezirkslehre-

rinnen- und bezirkslehrerverein (blV)

nominierte auch die Fraktion Kindergar-

ten jemanden. Die Fraktion Kindergarten

stellte sich auf den Standpunkt, dass mit

zwei Jahren Kindergarten und neu sechs

Jahren Primarstufe zwei Vertretungen

gerechtfertigt wären – analog der ersten

beiden Zyklen gemäss lehrplan 21. Zu-

dem hätte, so die Fraktion Kindergarten,

die Sek-I-Stufe mit Esther Erne ja bereits

eine Vertretung.

Die Mitglieder des Verbandsrates ent-

schieden sich dafür, die Auswahl aus den

nominierten und vorgestellten Personen

selber zu treffen und dies nicht der Kan-

tonalkonferenz oder dem Grossen Rat

zu überlassen. In einer geheimen Abstim-

mung fiel die Ausmarchung zugunsten

des Status Quo aus. Mit Applaus wurde

die Nomination von Eliane Voser für die

Primarstufe und Martin Schaffner für die

bezirksschule bestätigt. Der alv wünscht

beiden eine erfolgreiche Wahl in den Er-

ziehungsrat.

Vernehmlassung Lehrplan 21
Der alv kann sowohl zuhanden des lch

wie auch zuhanden des bKS eine Ver-

nehmlassungsantwort zum vorliegenden

lehrplan 21 einreichen. Die Geschäfts-

leitung beantragte – wie bereits in Ver-

gangenheit bei anderen themen – EINE

gemeinsame Antwort aller Mitglieds-

organisationen einzureichen und all-

fällige Minderheitsanträge darin zu be-

rücksichtigen. Damit kann einer Verzet-

telung entgegengewirkt werden. Die Gl

wird den Verbandsratsmitgliedern nun

eine Reihe von Fragen für die Diskussion

in ihren Vorständen zur Verfügung stel-

len. In der September-Sitzung wird der

Verbandsrat aufgrund dieser Fragestel-

lungen eine ausführliche Diskussion füh-

ren. basierend auf den Resultaten dieser

Diskussion wird die Gl einen Vernehm-

lassungsentwurf erstellen, der Ende Ok-

tober vom Verbandsrat nochmals disku-

tiert, bereinigt und anschliessend verab-

schiedet wird. Für einmal wird sich die

Sommerlektüre für die Verbandsverant-

wortlichen als 500-seitigen bildungskrimi

mit ungewissem Ausgang entpuppen!

Kathrin Scholl, stv. Geschäftsführerin alv

Die Ferienlektüre für den Verbandsrat: Der Lehrplan 21. Foto: Fotolia (Symbolbild).

Der Erziehungsrat
Der Erziehungsrat ist in Schulfragen von
grundsätzlicher Bedeutung die vorbera-
tende Behörde des Regierungsrates und
die beratende Behörde des Depar tements
für Bildung, Kultur und Spor t (BKS). Die
insgesamt zehn Mitglieder setzen sich
wie folgt zusammen: sechs Ver tretungen
aus politischen Par teien, vier Ver tretungen
seitens Lehrpersonen (Primarstufe, Sereal,
Bezirksschule und Gymnasium). Der alv
nominier t die Kandidatinnen und Kandi-
daten seitens Lehrpersonen zuhanden der
Kantonalkonferenz, diese wiederum nomi-
mier t diese zuhanden des Grossen Rates.
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Politspiegel
Zulassung Asylsuchende zur ksb

Am 4. Juni reichten die Fraktionen der SP,

der Grünen, der GlP und der EVP eine In-

terpellation ein betreffend Zulassung von

Asylsuchenden mit N-Status zum Integra-

tionsprogramm der kantonalen Schule für

berufsbildung (ksb). Zwei Wochen zuvor

war via Medien bekannt geworden, dass

ab Sommer keine Asylsuchenden mit

N-Status für das Integrationsprogramm

der ksb mehr zugelassen werden sollen.

Für die Interpellanten ist der unvermit-

telte Abbruch dieser seit acht Jahren

praktizierten Massnahme schwer nach-

vollziehbar. Sie wollen wissen, was die

Gründe für den Abbruch sind, wie viele

Schülerinnen und Schüler betroffen sind

und welche möglichen Ersatzlösungen

es für sie gibt. In einem gleichentags

eingereichten Auftrag bitten die Fraktio-

nen der Grünen, der SP und der EVP den

Regierungsrat, eine gesetzliche Grund-

lage zu erarbeiten, die den jungen Men-

schen mit Ausweis N – unabhängig ihres

Asylentscheids – den Zugang zu einem

bildungsangebot ermöglicht. Denn ein

solches böte ihnen eine tagesstruktur

und ermögliche ihnen bessere chancen

für die Zukunft.

Am 25. Juni wurde dem Regierungsrat

ausserdem eine Petition mit über tausend

unterschriften übergeben, unterzeichnet

von den hilfswerken caritas Aargau,

hEKS sowie dem verein netzwerk asyl

aargau. Darin wird der Regierungsrat

gebeten, den Kurs für Asylsuchende wie-

der zu öffnen.

Irene Schertenleib

Fortschrittliche Familienpolitik dank längerem Vaterschaftsurlaub. Foto: Fotolia.

Vaterschaf tsurlaub

Am 2. Juli reichte die SP-Fraktion eine

Interpellation zum Vaterschaftsurlaub

für die kantonalen Angestellten und

lehrer des Kantons Aargau ein. Im ein-

leitenden text weisen die Interpellanten

auf unternehmen hin, die ihren Ange-

stellten mindestens eine Woche Vater-

schaftsurlaub gewähren. Die bundesan-

gestellten erhalten neu seit dem 1. Juli

einen Vaterschaftsurlaub von zwei Wo-

chen. Die SP-Fraktion will vom Regie-

rungsrat wissen, wie er die drei tage

Vaterschaftsurlaub beurteilt, die der Kan-

ton Aargau seinen Angestellten und den

Aargauer lehrern gewährt. Auch möchte

sie erfahren, ob der Regierungsrat gewillt

ist, die Regelung für den Vaterschafts-

urlaub zu verbessern.
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Gute Ausgangslage für 2013
APK . Die Gesc häf t s f ühr er in der Aar gau-
isc hen Pensionskass e (APK ), Sus anne
Jäger-Rey, wir f t einen Rüc k b lic k auf
das Gesc häf t sjahr 2012, das sic h von
seiner posit iven Seite gezeig t hat.

Der Ertrag aus der Vermögensanlage war

2012 für das Jahresergebnis der Vorsorge-

einrichtung ausschlaggebend. Die erzielte

Rendite von 7,2 Prozent übertraf die Er-

wartungen. Mit dem erwirtschafteten Fi-

nanzertrag konnten nicht nur die Zinsver-

pflichtungen gegenüber den Rentnern und

Versicherten gedeckt, sondern auch Rück-

stellungen vorgenommen werden. Der er-

in eine lebenslange Altersrente per 1. Ja-

nuar 2014 an aktuelle lebenserwartungs-

daten und Renditeerwartungen an. Über

die unausweichlichen Schritte sind die

Versicherten und Arbeitgebenden im Ok-

tober 2012 detailliert informiert worden.

Die APK freut sich, dass diese Massnahme

auf Verständnis gestossen ist, insbeson-

dere, weil es der APK gelungen ist, diese

mit umfassenden und wirkungsvollen

Abfederungsmassnahmen zu verbinden.

Per formance des Gesamtvermögens über
die letzten zehn und fünf Jahre in % p.a.
Jahr Performance 2008–2012 2003–2012
2003 8,9%
2004 5,1%
2005 13,1%
2006 7,3%
2007 4,2%
2008 –16,0%
2009 11,1%
2010 2,8%
2011 –3,5%
2012 7,2%

–0,2%

3,7%

Grosse Erneuerung der Delegierten
und im Vorstand
Im Jahr 2013 waren sowohl die Delegier-

ten als auch die Mitglieder des Vorstandes

neu zu ernennen. Für die Amtsperiode

2013–2017 durfte die APK 45 neu gewählte

Delegierte (total 100 Delegierte) begrüs-

sen. Die Delegierten wählten an der Dele-

giertenversammlung vom 29. Mai 2013

ihre neue Vertretung in den Vorstand.

Diese vertreten im paritätisch zusammen-

gesetzten Vorstand die Interessen der

Arbeitnehmenden. Zwei bisherige stell-

ten sich zur Wiederwahl und wurden

bestätigt (Ernst Keller, Künten; Dieter

M. Widmer, unterentfelden). Als Ersatz

für Jacqueline lüscher, baden; Alfred

A. Zimmermann, Klingnau und Martin

c. Zumstein, ueken, wählten die Dele-

gierten Karin binder Schmid, hägglingen;

Katharina catania-Vogt, lenzburg und

Jürg lienhard, Suhr. Die fünf Mitglieder,

welche die Arbeitgebenden vertreten,

wurden durch den Regierungsrat bereits

gewählt. Karl Grob, Aarburg; Martin

Sacher, Schinznach-Dorf; Pascal Scholl,

lenzburg und Peter Voser, Killwangen,

alle bisher, sowie Yvonne Reichlin, Seltis-

berg (neu) für Verena Sommerhalder

Forestier, Aarau. Inzwischen hat sich der

Vorstand auch mit dem Präsidenten, Mar-

tin Sacher (bisher) und dem Vizepräsi-

denten, Dieter Widmer, (neu) konstituiert.

Der Vorstand ist damit neu bestellt.

Informationsveranstaltungen
2012 und 2013 führte die APK die Infor-

mationsveranstaltungen für APK-Versi-

cherte insbesondere zur Senkung des

umwandlungssatzes weiter. Auch beim

alv-Vorsorgeseminar war die APK wieder

dabei. Die teilnehmenden wurden über

die berechnung der Altersrente, den mass-

gebenden umwandlungssatz, die Optionen

bei der Pensionierung und die Einkaufs-

möglichkeiten informiert. Gerne führt die

APK bei bedarf oder aus aktuellem Anlass

auch künftig weitere Informationsveran-

staltungen durch.

Susanne Jäger-Rey, Geschäftsführerin APK

Unter w w w.agpk.ch/infocenter kann der
Jahresbericht bestellt oder gelesen werden. Dor t
kann auch der Newslet ter abonnier t werden.

Das oberste paritätisches Organ wird
gestärkt
Die «Strukturreform bVG» bringt für die

Vorsorgeeinrichtungen (VE) öffentlich-

rechtlicher Körperschaften eine weit rei-

chende Neuerung. Der Autonomiebereich

der VE wird ausgeweitet. Die umfassenden

Kompetenzen des paritätischen Organs

(bei der APK der Vorstand) in der Organi-

sation und somit auch beim Erlass der Re-

glemente treten per 1. Januar 2014 in Kraft.

Einige Kennzahlen des Jahres 2012 (CHF)

Versicherte 28443
Rentnerinnen und Rentner 9123
Gesamtbestand 37566

Verhältniszahl Versicherte
Rentnerinnen und Rentner 3,1

Angeschlossene Arbeitgeber 186
Verfügbares Vermögen
nach bVG 8,22 Mia.
– davon Arbeitgeberbeitrags-
reserve (AGbR) mit
Verwendungsverzicht
bei unterdeckung 1,00 Mia.

bVG-Deckungsgrad 96,1 Mia.
Performance 7,2%
Verwaltungskosten pro Person 87

Entwicklung Deckungsgrad 2008–2012
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92,9

99,8 98,9

92,4

96,1

freuliche Ertragsüberschuss von knapp

294 Mio. Franken führte zur beachtlichen

Erhöhung des Deckungsgrads um knapp

4 Prozent, von 92,4 Prozent auf 96,1 Pro-

zent per Ende 2012. Damit kann die APK

nach einem schwierigen Vorjahr wieder

auf ein gutes Geschäftsjahr zurückblicken.

Die Lage bleibt für Pensionskassen
angespannt
Die weiterhin steigende lebenserwartung

erhöht die Verpflichtungen der Kassen

laufend, während andererseits Zentralban-

keneingriffe immer tiefer sinkende Ren-

diten bewirken. Früher risikolose Obliga-

tionenanleihen mutieren zu renditelosen

Risiken bei Staatsanleihen und zwingen

entweder zu riskanteren Anlagen in Ak-

tien, was wiederum die Stabilität des De-

ckungsgrades gefährden kann oder aber

sie führen zu ungenügenden Renditen und

damit zu einer Minimalst-Verzinsung der

Altersguthaben der Arbeitnehmenden, die

deren Rentenerwartungen infrage stellt.

Die APK begegnet diesen herausforderun-

gen aktiv: sie passt den umwandlungssatz

für das Sparguthaben bei Pensionierung
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Leserbrief

Schulpflegen abschaffen oder nicht?

den nicht so ist, heisst das ja nicht,

dass das System falsch ist, sondern dass

vielleicht die falschen Personen in den

entsprechenden Ämtern tätig sind. Viel-

leicht müssen sich ja auch Schulpflege-

rinnen und Schulpfleger endlich mit

dem Gedanken anfreunden, dass sie

tatsächlich nichts mehr zu tun haben

mit dem tagesgeschäft und der opera-

tiven Führung der Schule. Vielleicht müs-

sen sich ja auch Schulleiterinnen und

Schulleiter endlich getrauen, diese opera-

tive Führung und das Führen der lehr-

personen von der Schulpflege zu über-

nehmen. Vielleicht müssen auch Gemein-

deräte die Schulpflege als vom Volk ge-

wähltes Organ in der Gemeinde akzep-

tieren und mit der Schulpflege zusam-

menarbeiten und diese nicht als Gegner

betrachten.

Was macht ein Schulleiter, der meist

nicht in der Gemeinde wohnhaft ist, in

der er angestellt ist, wenn er mit dem

Gemeinderat nicht einer Meinung ist?

Er ist ja nicht einmal an einer Gemeinde-

versammlung antragsberechtigt. Wer

unterstützt die Schule bei Anliegen, in

denen der Gemeinderat nicht einverstan-

den ist? Wer versucht den lehrpersonen

gute Arbeitsbedingungen im Schulhaus

zu bieten, wenn das Geld in der Gemeinde

für umbauten und Anschaffungen knapp

zu sein scheint oder wenn die Gemeinde

andere Prioritäten setzt? Zu wem gehen

Eltern, wenn sie mit der Schulleiterin

oder der lehrperson nicht einer Meinung

sind? Wer fällt rekursfähige Entscheide?

Wer macht sich Gedanken über die zu-

künftige Ausrichtung in einem Schul-

haus oder an einer Schule und versucht,

diese in der Gemeinde zu vertreten?

bis jetzt setzte sich die Schulpflege für

die Anliegen der Schule, der Schullei-

tung und der lehrpersonen ein in der

Gemeinde. Die Schulpflegerinnen und

Schulpfleger sind dort bekannt, verwurzelt

und nahe an der bevölkerung. Die Schul-

pflege ist nur ihr und der Schule verant-

wortlich.

Politische Spiele und (wahl-)taktische

Gedanken haben in einer funktionieren-

den Schulpflege keinen Platz. Es geht nur

um das Wohl unserer Schülerinnen und

Schüler und aller beteiligten der Schule.

Die Schulpflege fällt ihre Entscheide par-

teipolitisch unabhängig und ohne Rück-

sicht auf gemeindeinterne Seilschaften.

So sollte es auf jeden Fall sein und so ist

es in unserer Gemeinde.

Darüber hinaus ist eine Schulpflege ein

kostengünstiges Gremium, und die Schul-

pfleger führen ihr Amt mit viel Enthusias-

mus und begeisterung aus. beim Wegfall

der Schulpflegen müssten die Pensen der

Schulleiter massiv erhöht werden. Der

zuständige Gemeinderat müsste, neben

vielen anderen Aufgaben, wesentlich

mehr Zeit für den bildungssektor aufwen-

den. Für eine vom Gemeinderat als Alter-

native zur Schulpflege eingesetzte Kom-

mission wäre es schwierig, gegen den

Gemeinderat Anträge bei den Stimmbür-

gerinnen und Stimmbürgern zu vertreten.

Aus allen diesen Gründen bin ich klar

gegen eine Abschaffung der Schulpflegen.

Wenn die Zusammenarbeit in einzelnen

Gemeinden nicht funktioniert, ist das

kein Systemfehler, sondern es sind die

falschen Personen in den entsprechenden

Ämtern. Da müsste allenfalls das Stimm-

volk bei den nächsten Wahlen eingreifen.

René Steiger, Präsident Schulpflege
Oberrohrdorf

Weitere Informationen zum Thema: w w w.vasp.ch.

Den Ar tikel von alv-Präsident Niklaus Stöckli
zum Thema lesen Sie auf Seite 9.

Le ser b r ie f. In SCHULBL AT T 12 sc hr ieb
die Er zie hungs wissens c haf ter in Gabriele
Stemmer O b r is t einen Gas tb eitrag zum
Thema « Absc haf f ung der Sc hulpf lege».
Das SCHULBL AT T er hielt darauf einen
Le ser b r ie f von René Steiger, Präsident
der Sc hulpf lege O b er r ohr dor f – die
Redak tion pub lizier t ihn an dieser Stel le
ger ne.

Als Schulpflegepräsident einer Gemeinde

in der immer noch, Gott sei Dank, der

erste Schulleiter tätig ist, in der der Ge-

meinderat und die lehrpersonen froh

sind, wenn die Schulpflege geschlossen

noch einmal für eine weitere und viel-

leicht ja letzte Amtsperiode kandidiert,

habe ich den Artikel von Gabriele Stem-

mer mit Freude gelesen. Anscheinend

haben bis jetzt in unserer Gemeinde alle

beteiligten fast alles richtig oder zumin-

dest nicht ganz falsch gemacht. Nur so

ist das gut funktionierende Zusammen-

spiel zwischen allen beteiligten zu er-

klären. Wenn doch einmal unterschied-

liche Meinungen auftauchen, werden

diese in gegenseitiger Wertschätzung

diskutiert und für alle beteiligten trag-

bare lösungen gesucht, die auch zum

Wohle der Schüler sind.

Aus meiner Sicht muss am jetzigen

System mit den vom Volk gewählten

Schulpflegemitgliedern nichts geändert

werden. Wenn das in anderen Gemein-
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Beratung konkret
Der Arbeitsvertrag

Ar b eit srec ht. Muss ic h einen Ver trag
unter diesen Bedingungen unter sc hr ei-
b en? Hab e ic h ein Anr ec ht auf einen
unb e f r is teten Ver trag? Dar f der Ar b eit-
geb er die Kündigungs f r is t ver länger n?
Regelmässig ge langen Lehr per sonen
mit Fragen an die alv- Gesc häf t sleitung,
die sic h um Rec hte und P f l ic hten der
Ver tragspar tner drehen.

Grundsätzlich ist ein arbeitsrechtlicher

Vertrag ein verhandelbares Abkommen
zwischen zwei gleichberechtigten Ver-

tragsparteien. Er ist also keine Verfü-

gung, die vom Arbeitgeber einseitig er-

lassen werden kann, ohne dass der Ar-

beitnehmer sich dazu äussern darf. Dem-

gemäss kommt ein Vertrag nur in gegen-

seitigem Einverständnis zustande.

Die bestimmungen in einem Arbeitsver-

trag müssen sich immer an die minima-

len Vorgaben des Obligationenrechts hal-

ten. Zusätzlich sind für die Verträge von

lehrpersonen im Kanton Aargau die Aus-

führungen im Gesetz über die Anstellung

der lehrpersonen (GAl) verpflichtend.

Damit sind auch die Folgeerlasse des GAl

(Dekret über die löhne der lehrpersonen

lDlP und Verordnung über die Anstel-

lung und löhne der lehrpersonen VAll)

relevant. Diese rechtlichen Grundlagen

lassen jedoch immer noch einen erheb-

lichen Spielraum für die Abmachungen

zwischen den beiden Vertragsparteien.

Probezeit und Kündigungsfristen
Die Probezeit beträgt normalerweise

einen Monat. In diesem Zeitraum ist

jederzeit eine Kündigung mit einer Kün-

digungsfrist von sieben tagen ohne An-

gabe von Gründen möglich. Die Probe-

zeit kann auf Verabredung auf maximal

drei Monate ausgedehnt werden. Ande-

rerseits kann auf eine Probezeit auch

ganz verzichtet werden (Art. 335b OR/

§ 11 VAll).

Im Standardvertrag beträgt die Kündi-

gungsfrist im ersten Anstellungsjahr

einen Monat, wobei jeweils auf Ende

eines Monats gekündigt werden kann.

Ab dem zweiten Jahr beträgt die Frist

drei Monate auf Ende jedes Schulhalb-

jahres. Diese Kündigungsfristen können

verlängert werden, wobei für beide Ver-

tragspartner immer die gleiche Kündi-

gungsfrist gelten muss (Art. 335a OR/

§10 GAl).

Befristet oder unbefristet
Ein Anstellungsverhältnis ist in der Regel

unbefristet. Die befristung eines Vertrags

ist nur in bestimmten Fällen zulässig,

nämlich dann, wenn es sich um eine

Stellvertretung handelt, wenn eine lehr-

person nicht über die erforderliche Qua-

lifikation verfügt oder wenn erwartet

werden muss, dass die Stelle nicht über

das Schuljahr hinaus gesichert ist (§ 12

VAll). In allen anderen Fällen können

die lehrpersonen mit Recht auf einen

unbefristeten Vertrag bestehen. Ein be-

fristeter Vertrag darf nicht zur Verlänge-

rung der Probezeit missbraucht werden.

Wichtig ist ein unbefristeter Vertrag vor

allem deshalb, da er im Krankheitsfall

die lohnfortzahlung bis zum Ende der

Krankheit garantiert. Zudem ist er ein

Akt der Wertschätzung gegenüber den

lehrpersonen.

Rahmenverträge
Rahmenverträge dürfen nur bei Funk-

tionen abgeschlossen werden, die wäh-

rend des Semesters oder von Semester

zu Semester von stark schwankenden un-

terrichtsverpflichtungen beeinflusst wer-

den (§ 13 VAll). Falls ein Pensum für

ein ganzes Schuljahr zugesichert ist,

muss deshalb ein fixer Vertrag ausgestellt

werden. Falls das Pensum im nächsten

Schuljahr ändert, braucht es eine Ände-

rungskündigung, wobei die ordentlichen

Kündigungsfristen eingehalten werden

müssen. Ein Rahmenvertrag lässt jedoch

die Möglichkeit offen, dass das Pensum

durch den Arbeitgeber innerhalb des Rah-

mens kurzfristig verändert werden kann,

ohne dass sich der Arbeitnehmer dage-

gen zur Wehr setzen kann.

Teilzeitarbeit
bei lehrpersonen, die teilzeit arbeiten,

empfiehlt es sich, im Vertrag auch fest-

zulegen, an welchen Wochentagen gear-

beitet werden muss und welche mit an-

deren tätigkeiten belegt werden dürfen.

um Schwierigkeiten vorzubeugen, kann

bereits im Vertrag festgehalten werden,

welche Nebentätigkeiten und öffentlichen

Ämter vom Arbeitgeber akzeptiert wer-

den. Je klarer und unmissverständlicher

die bestimmungen eines Vertrags sind,

desto weniger ist später mit Konflikten

in rechtlich ungeklärten Situationen zu

rechnen.

Manfred Dubach, Geschäftsführer alvFoto: Fotolia.



Ist es richtig, dass ein Kanton heilpädagogische Sonderschulen auslagert? Foto: Christoph Imseng.
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Aus dem LCH
GL LCH. An der Sit zung der LCH- Ge -
sc häf t sleitung w ur de unter ander em
die Pr ivatis ier ung von heilpädagogi-
sc hen Sonder sc hulen im Aar gau dis-
kutier t. Denn jet z t l ieg t ein Gut ac hten
eines namhaf ten St aat srec htler s vor,
das die Frage k lär t, ob der St aat das
Rec ht hat, einze lne seiner Au fgab en
aus zulager n.

Nach dem heutigen Verständnis gehört

die heilpädagogische Sonderschule zur

Volksschule, genauso wie die Regel-

schule. Viele fragten sich angesichts der

Privatisierung der heilpädagogischen

Sonderschulen in Aarau und anderswo:

Geht das überhaupt, dass jemand sein

Kind in eine private Schule schicken

muss? haben nicht alle Kinder das Recht,

eine öffentliche Schule zu besuchen?

Diese Fragen liess der lch bei einem

namhaften Staatsrechtler, Professor

Markus Schefer von der universität

basel, abklären. Die Antwort ist so

klar wie kompliziert: Ja, es geht – grund-

sätzlich. Der Staat hat das Recht, einzelne

seiner Aufgaben, zum beispiel das Füh-

ren einer bestimmten Schule, auszula-

gern. Aber: die Schule mit privater trä-

gerschaft muss unter öffentlicher leitung

(nicht nur Aufsicht!) bleiben mit allen

Pflichten, die dazu gehören: religiöse

Neutralität, beschwerderecht der Eltern,

Zuteilung der Kinder durch eine unab-

hängige Instanz und mehr. Somit stellen

sich im Kanton Aargau, aber auch in

vielen anderen Kantonen, zwei Fragen:

Sind die an Private ausgelagerten heil-

pädagogischen Sonderschulen tatsäch-

lich und konsequent unter staatlicher

leitung? und: Ist es überhaupt richtig,

dass der Kanton einzelne Schulen an

Private auslagert oder muss er nicht,

wenn er seine Steuerung der gesamten

Volksschule wirkungsvoll wahrnehmen

will, das gesamte Schulangebot in öffent-

licher hand wissen? Die letzte Frage

wurde vor ein paar Wochen im Kanton

Solothurn beispielhaft beantwortet:

Solothurn übernimmt alle heilpädago-

gischen Sonderschulen.

Mitglieder werbung
Vor gut zwei Jahren startete der lch

das Projekt Mitgliederwerbung. bedingt

durch längere Krankheiten der hauptver-

antwortlichen schritt das Projekt lang-

samer als geplant und gewünscht voran.

Nun aber nimmt es wieder Fahrt auf.

Die Arbeiten sollen bis im herbst ab-

geschlossen sein, so dass an der Prä-

sidentenkonferenz Mitte November der

«Instrumentenkoffer» geöffnet werden

kann. Gemeint ist eine ganze Sammlung

von möglichen Massnahmen für die Ge-

winnung neuer Mitglieder. Die Ansprü-

che an den «Instrumentenkoffer» sind

vielfältig. Denn die bedürfnisse in den

verschiedenen Kantonen sind ziemlich

unterschiedliche, je nach Grösse, Finanz-

kraft und tradition. Ziel ist, dass jeder

Kantonalverband aus dem Koffer das

LCH Dachverband Schweizer Lehrerinnen und Lehrer
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Termine
Verein Aargauischer Hauswir tschaf ts-
lehrpersonen VAH
. Mit t woch, 28. August, 17.30 Uhr
Generalversammlung im Sorell
Hotel Aarauerhof Aarau

Verein der Lehrkräf te der Kantonalen
Schule für Berufsbildung VLKSB
. Donnerstag, 12. September, 18 Uhr
Mitglieder versammlung, Mensa ksb Aarau

Workshop
. Donnerstag, 12. September, 18 Uhr
Informationsveranstaltung und Workshops
für Lehrpersonen für bildnerisches Gestalten,
tex tiles Werken und Werken zum Thema
«Lehrplan 21». Or t: Neue Kantonsschule
Aargau.

Kantonalkonferenz
. Freitag, 13. September, 13.30 Uhr
Delegier tenkonferenz

Bezirkslehrerinnen- und Bezirks-
lehrer verein BLV
. Dienstag, 17. September, 18.30 Uhr
Generalversammlung im Schützen, Aarau

Aargauischer LehrerInnenverein
für Tex tiles Werken ALV/ TW
. Mit t woch, 18. September, 19 Uhr
Generalversammlung in Bremgar ten

Primarlehrerinnen- und Primar-
lehrer verein Aargau PLV
. Mit t woch, 25. September, ab 14 Uhr
Delegier tenversammlung in Wohlen (14 Uhr:
Führung durch die integra im Freiamt;
15.15 Uhr: Apéro; 16 Uhr: DV)

Verein Schulischer Heilpädagoginnen
und Heilpädagogen SHPA
. Donnerstag, 26. September
Generalversammlung, St. Joseph-Stif tung
Bremgar ten

Frak tion Kindergar ten FraKi
. Mit t woch, 16. Ok tober
Jahrestref fen

Aargauer Instrumental- und Schulmusik-
lehrpersonen und Lehrpersonen MuB
. Samstag, 26. Ok tober, 10 bis 12 Uhr
GV in der Musikschule Frick

Aargauischer Lehrerinnen- und
Lehrer-Verband alv
. Mit t woch, 30. Ok tober
Delegier tenversammlung im Campussaal
in Brugg-Windisch

Aargauische Werklehrpersonen AWL
. Mit t woch, 30. Ok tober
Generalversammlung

2. Schulkongress «Bewegung und Spor t»
. Samstag/Sonntag, 2./3. November
Magglingen

Sekundarlehrpersonen Aargau
. Mit t woch, 6. November, 19 Uhr
Mitglieder versammlung in Wildegg

Verein Aargauer Logopädinnen und
Logopäden VAL
. Mit t woch, 6. November
Mitglieder versammlung in der ASS Lenzburg

Frak tion Kaufmännische Berufsschulen K V
. 6. November, Nachmit tag
Mitglieder versammlung, BWZ Brugg

Alle alv-Termine für 2013 sind auf der
alv-Website w w w.alv-ag.ch abruf bar.

Korrigendum

In SchulblAtt 13 hat sich ein Feh-

ler bei den «terminen» auf Seite 11

eingeschlichen. Richtig ist: Der Verein

Aargauischer hauswirtschaftslehrper-

sonen (VAh) trifft sich am Mittwoch,

28. August, 17.30 für die GV im Sorell

hotel, Aarauerhof Aarau. und der

Verein der lehrkräfte der Kantonalen

Schule für berufsbildung (VlKSb)

hat seine Mitgliederversammlung am

Donnerstag, 12. September um 18 uhr

in der Mensa ksb in Aarau. Der Verein

VAh nimmt daran nicht teil. Das

SchulblAtt entschuldigt sich für die

versehentliche Vermengung der Daten.

auslesen kann, was ihm am besten dient.

Seinen vorläufigen Abschluss findet das

Projekt mit einer Weiterbildungsveran-

staltung für Funktionärinnen und Funk-

tionäre am 11. Januar 2014 in Zürich.

Konsultation zum Lehrplan 21
bis Ende Jahr haben die Kantone, die

Verbände der lehrerschaft und weitere

Akteure Gelegenheit, sich zum Entwurf

des neuen Deutschschweizer lehrplans

zu äussern. Der lch unterstützt die bei-

den hauptpfeiler des neuen lehrplans:

einen gemeinsamen lehrplan für die

gesamte Deutschschweiz und die Defini-

tion der lehr- und lernziele als Kompe-

tenzen. Aber er will, dass das Erste kon-

sequent und das Zweite wirkungsvoll

zu Ende geführt wird. Ein gemeinsamer

lehrplan muss auch eine gemeinsame

Stundentafel und eine gleiche Abfolge des

Fremdsprachenbeginns mit einschliessen.

Die Kompetenzorientierung muss als ein

Schulinnovationsprojekt verstanden wer-

den. Neu geht es nicht mehr nur darum,

welchen Stoff die lehrperson behandeln

muss, sondern auch, was die Kinder ers-

tens tatsächlich wissen, zweitens wie sie

ihr Wissen anwenden können und drit-

tens, wie sie dabei als verantwortungs-

bewusste Menschen handeln. Kompetenz-

orientierung ist ein lohnende Ziel, das

aber nur erreicht werden kann, wenn

die lehrmittel zur Verfügung stehen (mo-

derne lehrmittel erfüllen schon weitge-

hend diesen Anspruch), ein auf die Kom-

petenzen bezogenes Prüfungskonzept

vorliegt (da ist noch nichts in Sicht) und

die lehrerinnen und lehrer gemäss ih-

ren Weiterbildungsbedürfnissen auf die

anspruchsvolle Zielsetzung vorbereitet

werden (da brauchen wir eine glaubhafte

Zusicherung).

Niklaus Stöckli, Mitglied der Geschäftsleitung
LCH

Aus der GL LCH-Sitzung vom 6. Juli.
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MEHRWERT al v
Kennen Sie die vor tei lhaf ten
Kondit ionen, die der
Aargauische Lehrer innen- und
Lehrer-Verband mit seinen
Ver t ragskrankenver s iche-
rungen abgeschlossen hat?

Nicht nur Sie als alv-Mitgl ied,
sondern auch Ihre Famil ien-
angehör igen (al le im gleichen
Haushalt wohnenden Per-
sonen) prof i t ieren von den
Kol lek t iv ver t rägen im Zusat z-
ver s icherungsbereich dieser
fünf Krankenver s icherungen.

Weitere Informat ionen und
die Kol lek t iv ver t ragsnummern
mit den einzelnen Kranken-
ver s icherungen f inden Sie
auf www.alv-ag.ch unter dem
St ichwor t «MEHRWERT alv»
oder in der gleichnamigen
Broschüre.

Aargauischer Lehrer innen-
und Lehrer-Verband alv
Ent fe lder s t rasse 61
Post fach 2114
5001 Aarau
Tele fon 062 824 77 60
Fax 062 824 02 60
alv@alv-ag.ch

gut versichert
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Kopieren verboten? Lehrmit tel sind
urheberrechtlich geschütz t
Lehr mit tel. An Sc hulen wir d viel
kopier t. Aus mangelndem Bew uss t sein
und um ver meintl ic h Geld zu spar en,
wer den ab er auc h Inhalte kopier t, die
ur heb er rec htl ic h ge sc hüt z t sind. Das
gi lt b esonder s b ei Lehr mit te ln.

Die lehrmittel sind wichtige Instrumente

im Schulalltag und tragen zum lernerfolg

der Schülerinnen und Schüler bei. Sie

werden in der Regel aufwändig erarbeitet

und genügen hohen Qualitätsansprüchen.

Für die Konzipierung, das Schreiben und

die Gestaltung der lehrmittel wenden die

Verlage erhebliche finanzielle Mittel auf,

die sie aus dem Verkauf wieder erwirt-

schaften müssen. Wenn zu viel illegal

kopiert wird, geht diese Rechnung jedoch

nicht mehr auf.

Schutz des Urheberrechts
Die Schulen haben die tragenden Werte

unseres Staates zu vermitteln und zu

respektieren. Dazu gehören der Schutz

des Eigentums ganz allgemein und der

Schutz der urheberinnen und urheber

von geistigen und kulturellen leistungen

im Speziellen. Diesem Schutz dienen

Patent- und urheberrecht. Während der

patentrechtliche Schutz weitgehend un-

bestritten ist, wird das urheberrecht in

wissenschaftlichen, pädagogischen und

kulturellen bereichen weniger konse-

quent respektiert. trotz Forderungen von

Internet-usern nach kostenlosen digitalen

Dokumenten oder finanziellen Engpässen

bei den Gemeinden, haben lehrpersonen,

Schulleitungen und behörden das urhe-

berrecht zu beachten und umzusetzen.

Sie sind verpflichtet, in ihrem Wirkungs-

bereich dieses bewusstsein und das ent-

sprechende handeln zu fördern.

Legal handeln
Damit die Schulen nicht mit einem bein

in der Illegalität stehen, sind folgende

rechtsverbindliche Rahmenbedingungen

zu beachten:

• Für das Reproduzieren von urheber-
rechtlich geschützten Inhalten ist es
ohne belang, ob sie in gedruckter oder
digitaler Form vorliegen, ob sie aus
einer Zeitschrift oder einem buch stam-
men, ob sie von einem Datenträger
oder via Internet bezogen werden.

• Die Kopierabgabe, die auf jede Fotoko-
pie erhoben und an die Rechteverwer-
tungsgesellschaft Prolitteris abgeführt
wird, regelt lediglich die Abgeltung
von legal zugelassenen Kopiervorgän-
gen. Damit ist aber das eidgenössische
urheberrecht nicht ausser Kraft gesetzt.
Gemäss dem Schweizer urheberrecht
darf jede Person für den Eigengebrauch
eine Privatkopie erstellen. lehrpersonen
dürfen für den Einsatz im eigenen Klas-

senzimmer mehrere Kopien erstellen,
wenn auch nur in Auszügen.

• «Auszugsweise» heisst, dass keine gan-
zen Werke kopiert werden dürfen, son-
dern ein oder zwei Kapitel aus einem
grösseren Werk. Das bundesgericht hat
den begriff «auszugsweise» in einem
wegweisenden urteil so definiert, dass
diese bedingung erfüllt sei, solange
durch den umfang der Kopien der Kauf
des jeweiligen Werkes nicht uninteres-
sant gemacht werde (bGE 133 III 478).

• Nicht erlaubt ist, ohne die Einwilligung
der urheber ganze Kapitel einzelner
lehrmittel aus verschiedenen Werken
zu kopieren oder einzuscannen und
diese quasi als eigenes Werk Dritten
zugänglich zu machen.

Diese Regeln schützen die urheber von

geistigen Werken, also Autorinnen und

Autoren, Gestalterinnen, Programmierer

oder Verlage. Mit ihrer Entschädigung

wird die Qualität der lehrmittel gesi-

chert. Diese Regelung schützt auch vor

einer Preisspirale: Wird illegal kopiert,

müssen die Verlage die Preise erhöhen.

Christian Aeberli, Leiter Abteilung Volksschule,
BKS

Weitere Informationen sind unter
w w w.fairkopieren.ch ver fügbar.

Das Urheberrecht gilt auch bei Lehrmitteln. Foto: Dominik Golob.
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Mehr reguläre Schullauf bahnen
Sc huls t atis t ik . St atis t iken bilden die
Gr und lage, um Ent wic k lungen im Bil-
dungss ys tem zu ver folgen, zu b eur tei-
len und zu s teuer n. Dies läss t sic h am
Beispiel der L auf bahndaten il lus tr ieren.

Im Juni publizierte Statistik Aargau die

neuesten Daten der Schulstatistik. Darin

enthalten sind Ergebnisse zu den Schul-

laufbahnen. Es gibt verschiedene Fak-

toren, welche die Schullaufbahn beein-

flussen: Eine vorzeitige Einschulung

oder das Überspringen von Klassen sind

Gründe, welche die individuelle Volks-

schulzeit verkürzen. Ein verzögerter

Schuleintritt, der besuch einer Einschu-

lungsklasse oder eine Repetition verlän-

gern hingegen die laufzeit. Das Alter der

Schülerinnen und Schüler beim Austritt

aus der Volksschule ist ein hinweis auf

mögliche Abweichungen von der regulären

laufbahn oder laufzeit.

Reguläre Laufzeiten angestrebt
Im buch «Schullaufbahnen quer durch

die Volksschule» von Statistik Aargau und

vom bKS wurde der Weg einer ganzen

Kohorte (rund 6000 Kinder mit Schulein-

tritt 1998/99) von der 1. bis zur 9. Klasse

analysiert. Es zeigte sich, dass für 40%

der Schülerinnen und Schüler die Volks-

schule länger als 9 Jahre dauert. 60% wie-

sen eine reguläre und nur wenig lernende

(1%) eine verkürzte laufzeit auf. Verzöge-

rungen sind selten mit individuellen, län-

gerfristigen Vorteilen verbunden. So ist

zum beispiel gut belegt, dass Repetitionen

bei den Schülerinnen und Schülern in der

Regel nicht zur erhofften leistungsverbes-

serung oder Entlastung führt – insbeson-

dere nicht auf der Primarstufe. Das bKS

hat deshalb Massnahmen ergriffen und

in seiner Strategie das Ziel «In 11 Jahren

die Volksschule erfolgreich absolvieren»

(inklusiv Kindergarten) als strategisches

handlungsfeld bestimmt. Die Promotions-

verordnung wurde angepasst, um die Zahl

der Repetitionen zu vermindern und die

Anzahl Einschulungsklassen wurde pla-

foniert. Ob die Massnahmen erfolgreich

sind, lässt sich an statistischen Indikato-

ren überprüfen.

Statistische Zahlen als Wirkungsmesser
Statistik Aargau liefert empirische Grund-

lagen. Aus der Schulstatistik 2012/13

geht hervor, dass heute mehr Schülerin-

nen und Schüler im regulären Alter aus

der Volksschule austreten als 1998 (vgl.

Grafik). Dies kann als hinweis gedeutet

werden, dass man im Aargau dem strate-

gischen Ziel des bKS näher gerückt ist.

Die Schulstatistik zeigt aber auch: Die

Schülerzahlen der Einschulungsklassen

bewegen sich immer noch auf hohem

Niveau. Auch absolvierten im vergange-

nen Schuljahr über 500 Schülerinnen und

Schüler der Primarschule ein Repetitions-

Anteil der Lernenden
im Abschlussjahr
im regulären Alter.
Datenquelle:
Schulstatistik 2012/13,
Statistik Aargau.
Charlotte Zubler, DFR

Grundlagen
Schulstatistik 2012/13 und E-Dossier;
erhältlich unter w w w.ag.ch/statistik →
Publikationen
→ Statistik themen → Bildung.
Tresch & Zubler (2009). Schullauf bahnen
quer durch die Volksschule. Auf den Spuren
von individuellen Bildungswegen – von
der Einschulung bis zum Abschluss.
Aarau: Lehrmit telverlag des Kantons
Aargau.

jahr und etwa dreimal so viele auf der

Oberstufe. Noch ist also das Strategieziel

nicht erreicht.

Daten sollen genutzt werden
Damit die Schule Aargau angemessen

und wirkungsvoll weiterentwickelt wer-

den kann, ist eine gute empirische basis

notwendig. Dafür leistet Statistik Aargau

mit der Erhebung und Aufbereitung der

Zahlen aus dem Schulbereich seit Jahren

grundlegende Arbeit. Die Daten müssen

in einem weiteren Schritt aber auch beach-

tet, interpretiert und genutzt werden.

Dies ist die gemeinsame Aufgabe von

bildungspolitik, Verwaltung und

Schulpraxis.

Marie-Theres Schönbächler, BKS
Bildungsplanung und -statistik
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«Kultur mac ht Sc hule». Zus ät zl ic h zum
Jahrespr ogramm 2013 können Lehr-
per sonen mit ihren Sc hulk lassen neue
Ver mit t lungs angeb ote er kunden und
Inhalte ak tiv ges t alten.

Kinder und Jugendliche setzen sich

dadurch mit künstlerischen und kultu-

rellen Inhalten auseinander. Im Fokus

stehen Zeitfragen: Spuren der Vergan-

Neue Angebote für Schulklassen

BK S akuell
Anmeldung Check P3
Vom 2. bis zum 13. September 2013 fin-

det erstmals der leistungstest check

P3 statt. Interessierte lehrpersonen mit

künftigen 3. Primarklassen können sich

noch bis Ende Juli mit ihrer Klasse zum

test anmelden. Das genaue Anmeldever-

fahren ist unter http://www.check-dein-

wissen.ch/anmeldung.html beschrieben.

Weitere Informationen zum check P3

sowie zum Weiterbildungs- und Support-

angebot sind auf dem Schulportal zu

finden unter www.schulen-aargau.ch →

beurteilung & Übertritte → leistungs-

tests → check P3.

Postulat der SVP-Fraktion betref fend
Stärkung der Realschule
Der Regierungsrat lehnt das Postulat

der SVP-Fraktion ab, welches einen Aus-

schluss der Kleinklassenschülerinnen

und -schüler aus der Realschule fordert.

Die Situation an der Realschule ist zwar

anspruchsvoll, jedoch nicht so schwie-

rig wie von den Postulanten geschildert.

Zu diesem Eindruck kommt der Regie-

rungsrat, gestützt auf die Ergebnisse

der externen Schulevaluation, die be-

richterstattung des Inspektorats und

durch Einblicke und Rückmeldungen

seitens der Schulverantwortlichen vor

Ort, als auch des Departements bKS. Die

Einschätzung, dass Schülerinnen und

Schüler aus der Realschule mit integrier-

ter heilpädagogik häufiger ohne An-

schlusslösung die Schule verlassen als

solche aus Schulen mit Kleinklassen,

kann statistisch nicht bestätigt werden.

Mit der umsetzung von 6/3 wird die

Realschule zudem gestärkt. Zusatzlek-

tionen und Assistenzen in Krisensitua-

tionen sind am Anlaufen oder stehen

vor der Einführung. bevor neue Refor-

men in Angriff genommen werden,

sollen die Wirkungen der jüngsten Sys-

temänderungen abgewartet werden.

Postulat betref fend Verbesserung
der Attraktivität des Arbeitsplatzes
Realschule
Die Postulanten sind der Ansicht, dass

alle Realschulklassen, die integrativ

arbeiten, Zusatzlektionen benötigen,

auch jene weniger sozial belasteter Ge-

meinden. Auf Grund der bestehenden

Rahmenbedingungen lehnt der Regie-

rungsrat eine Erhöhung des betreuungs-

faktors für die Jugendlichen an allen

Realschulen, die integrativ unterrichten,

ab. Die Reallehrpersonen unterrichten

in Klassen mit durchschnittlich 13,7 ler-

nenden (Schuljahr 2011/12), 1995 waren

es noch über 18 lernende pro Klasse.

Zudem wurden in den letzten Jahren

die unterstützungsangebote für die

Realschule stetig verbessert.

Kommunikation BKS

Schülerinnen und Schüler können im Workshop von Silvio Gardoni und Tobias Wirz ihre eigene Musik mit einer gängigen Software komponieren.
Foto: Silvio Gardoni.

genheit werden ebenso thematisiert

wie klassische und neuartige Kunst-

formen.

Neues in jeder Sparte
In allen Sparten von «Kultur macht

Schule» sind Angebote für Kinder und

Jugendliche aufgenommen worden,

die den Katalog bereichern. Der Mitein-

bezug von neuen Medien und Musik-

software, die Auseinandersetzung mit

Skulpturen und Plastiken oder die be-

leuchtung der europäischen Geschichte

im Rahmen künstlerischer Darbietun-

gen spiegeln das breite Spektrum.

Lukas Renckly, Fachstelle Kulturvermittlung,
BKS

Weitere Informationen unter
w w w.kulturmachtschule.ch.



Sc
hu

lb
la

tt
AG

/S
O

·1
4/

20
13

22

BKS Aargau

Superar – gemeinsam musizieren
Musikalisc he För der ung. Das Pr ojek t
Superar f ör der t das ak ti ve gemeins ame
Musizieren. E s w ur de f ür die Sc hule Rot-
tensc hwil au f Empfehlung des Depar te -
ment s BK S vom Er ziehung srat b ewil l ig t.

Die Schule Rottenschwil ist schweizweit

die erste Schule, die sich am Projekt

Superar beteiligt. Viermal wöchentlich

arbeiten Musikerinnen und Musiker mit

den Schülerinnen und Schülern zusam-

men. Schulleiter Nils Anderegg zieht

eine positive Zwischenbilanz.

Über sich hinauswachsen
«Superar» ist spanisch und bedeutet so

viel wie «über sich hinauswachsen».

Genau dies will die Schule Rottenschwil

mit dem Projekt Superar: Die Schülerin-

nen und Schüler sollen über sich hinaus-

wachsen. Seit diesem Schuljahr arbeitet

die italienische Opernsängerin Giorgia

Milanesi dreimal in der Woche mit jeder

Klasse. Auf vielfältige Art und Weise

wird in diesen lektionen mit der eigenen

Stimme musiziert. Einmal wöchentlich

treffen sich alle Klassen zu einer gemein-

samen chorstunde.

Öf fentliche Auf tritte
Mehrmals im Jahr tritt der Superar-chor

öffentlich auf. Dies gehört zum Konzept.

«Die Kinder sollen neben dem intensiven

Singen und trainieren auch grosse

Ziele verfolgen», meint Marco castellini,

einer der Initianten des Projekts. Giorgia

Milanesi doppelt nach: «Als Künstlerin

muss ich sehr viel üben und an den

Partituren arbeiten. Mein lohn dafür ist

der Applaus des Publikums. Diese Erfah-

rung sollen die Kinder auch kennen

lernen». lernen darf anstrengend sein;

schon bald stehen die Schülerinnen und

Schüler der Schule Rottenschwil auf

der Konzertbühne der tonhalle Zürich.

Superar im Aargau
Superar hat seinen ursprung im Pro-

jekt El Sistema aus Venezuela, wo über

350000 Kinder und Jugendliche täglich

miteinander in Orchester und chören

musizieren. Seit einigen Jahren werden

überall in Europa von El Sistema inspi-

rierte Initiativen umgesetzt. unter dem

Namen‚ Superar wird das Projekt in

Wien erfolgreich umgesetzt. Die Schule

Rottenschwil ist die erste Schweizer

Schule, welche in das Projekt eingestie-

gen ist. Weitere Schweizer Schulen

sollen folgen. Getragen wird das Projekt

vom Verein Superar Suisse und verschie-

denen Stiftungen. Eine wissenschaftliche

Evaluation begleitet das Projekt und

gibt dem Verein Superar und der Schule

Rottenschwil Rückmeldungen über die

Wirkung des Superar-unterrichts. Ein

erster Zwischenbericht zeigte, dass das

Projekt sehr gut gestartet ist und sowohl

von den lehrpersonen, den Schülerin-

nen und Schülern und den Eltern getra-

gen und unterstützt wird. Eine Mutter

meinte: «Ich bin froh, dass mein Kind

an die Schule Rottenschwil geht und von

diesem Projekt profitieren darf.»

Begleitung durch Klassenlehrpersonen
Die Klassenlehrpersonen begleiten

ihre Schülerinnen und Schüler in den

Superar-unterricht und singen mit. Auf

diese Art und Weise verbindet sich die

Schulkultur mit der Superar-Kultur. Die

Superar-lektionen werden bewusst von

einer Künstlerin oder einem Künstler

und nicht von einer lehrperson gehalten.

«Giorgia Milanesi strahlt eine unglaubli-

che leidenschaft aus», erzählt eine Klas-

senlehrerin. und dieses Feuer geht auf

die Kinder über. «Es ist immer wieder

spannend, mit welcher Konzentration

die Kinder dabei sind.»

Niels Anderegg, Schule Rottenschwil und
Victor Brun, Abteilung Volksschule, BKS
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Neues aus der Naturama-Mediothek
Mediothek. Die Mediothek bietet
Medien aus den Ber eic hen Natur und
Umwelt f ür den Unter r ic ht an. Dies e
unter s tüt zen leb endigen Unter r ic ht,
Pr ojek t woc hen oder Lehrausgänge
in Planung, Durc hf ühr ung und Nac h-
b ereitung.

Die Mediothek im Naturama Aargau ist

für lehrpersonen aller Stufen geeignet.

Über 6000 titel stehen bereit. Während

der Öffnungszeiten, jeweils an den Nach-

mittagen von Dienstag bis Freitag, können

sich lehrerinnen und lehrer beraten las-

sen, die Medien sichten und sich vorberei-

ten. Auch Studierende sowie Schülerinnen

und Schüler, die Arbeiten schreiben oder

Vorträge planen, können sich so informie-

ren. Filme, Spiele, Kamishibai-bildtheater

und Aktionskisten können ausgeliehen

werden. Die leseecke im Vorraum der

Mediothek ist immer zu den Museumszei-

ten geöffnet und präsentiert aktuelle bü-

cher für alle Stufen zum thema der jewei-

ligen Sonderausstellung.

Aktions- und Medienkisten zur Ausleihe
Dieses Jahr wurde die Aktionskiste «Wald»

überarbeitet und neu gestaltet. Sie enthält

unterrichtshilfen, bestimmungsbücher,

Aktionsmaterialien wie hand- und becher-

lupen, eine umfangreiche Waldwerkstatt,

Spurensammlung und holzproben. Die

Medienkiste «Wild- und honigbienen»

enthält neu neben aktuellen Medien der

honigbiene auch Empfehlenswertes über

die Wildbienen.

Amphibienkiste ist gefragt
Seit Frühling neu im Angebot und schon

viel im unterricht eingesetzt ist die Ak-

tionskiste «Amphibien». Diese beinhal-

tet neben Sach- und bestimmungsmedien

auch Werkstätten und Spiele. besonders

ist eine Auswahl an wirklichkeitsgetreuen

Kunststoffmodellen. Alle Kisten werden

pro lehrperson und Klasse jeweils für drei

Wochen ausgeliehen. Die Medien und

Materialien der Kisten eignen sich für den

entdeckenden, forschenden unterricht,

für Projekte oder das lernen in der Natur.

Der Ordner mit den didaktischen umset-

zungshilfen erleichtert die Planung einer

unterrichtseinheit, gibt Anregungen zu

Exkursionen und zum Einsatz der Mate-

rialien.

Buchauswahl zur Erzählnacht
Im Rahmen der Schweizer Erzählnacht

und in Zusammenarbeit mit dem Zen-

trum lesen der Fachhochschule Nord-

westschweiz stellt die Mediothek im

Naturama alle zum thema rezensierten

bücher aus. Die abwechslungsreiche

Zusammenstellung beinhaltet spannende,

lustige, unterhaltsame und ungewöhn-

liche titel für alle Stufen der Volksschule.

Die aktuelle Ausstellung zum thema

«Geschichten zum Schmunzeln» steht

ab Ende August zur Ansicht in der Medio-

thek bereit.

Daniela Rast, Mediothek, Naturama Aargau

Weitere Informationen
. Öf fnungszeiten der Mediothek,

Naturama Aargau: Dienstag bis Freitag
von 13.30 bis 17 Uhr

. Beratung, telefonisch oder vor Or t
während der Öf fnungszeiten

. Almut Hansen: a.hansen@naturama.ch,
Tel. 062 832 72 67

. Daniela Rast: d.rast@naturama.ch,
Tel. 062 832 72 66

. Onlinerecherche und Ausleihmaterialien:
w w w.naturama.ch/bildung → mediothek

Vielfältige Materialien und Medien für einen lebendigen Unterricht im Schulzimmer und in der Natur.



Sc
hu

lb
la

tt
AG

/S
O

·1
4/

20
13

24

Por trait

Ein Glück sgrif f
Por trait. Kar in Hos tet tler is t Pr imar-
lehrer in, Lehrer in f ür Tex ti les Wer ken
und Damensc hneider in und seit einem
Jahr auc h Mitinhab er in des «Kauf haus
zum G lüc k » in Aarau. Hier f indet man,
was man zum Str ic ken und Nähen
brauc ht und viele weitere Dinge, die
mit viel K reativ it ät sc hön und gut
gemac ht sind.

Es ist einer dieser nasskalten Mai-tage

im kältesten Mai seit der meteorologi-

schen Messung von 1956 – dies liess sich

in der Zeitung lesen und wird durch eige-

nes Empfinden bestätigt. Es regnet ohne

unterlass, definitiv ein tag zum Drinnen-

bleiben. Wer nicht arbeitet, findet sein

Glück an diesem tag wohl beim lesen

oder kreativen tun. Für letzteres gibt

es seit einem Jahr einen Ort in Aarau, der

inspiriert: Das «Kaufhaus zum Glück»

in der unteren Altstadt. Das lokal in un-

mittelbarer Nähe zum theater tuchlaube

ist Atelier, Kursort und laden in einem.

Karin hostettler hat es gemeinsam mit

der Werklehrerin, bühnenbildnerin und

Siebdruckerin Franziska lang vor gut

einem Jahr übernommen. Für Karin

hostettler ist die Eröffnung des «Kauf-

haus» ein persönliches Erfolgserlebnis,

ein echter Glückstreffer, «ein lang geheg-

ter Wunsch, den wir uns erfüllt haben»,

sagt die 38-Jährige. Angeboten werden,

neben vielen schönen Design-Verkaufs-

sachen aus vorwiegend lokaler und hand-

werklich hochstehender Produktion, Näh-

kurse für Kinder, Scherenschnittkurse,

Mit dem Kauf haus zum Glück
haben wir uns einen lang gehegten
Wunsch er f üllt.
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ein cupcake-backkurs oder ein monat-

lich stattfindender Designer-Apéro. An

diesem können Interessierte die Gestal-

terinnen und Gestalter der schönen

handwerkskunst persönlich kennenler-

nen: «Wir wollen ein treffpunkt sein

für handarbeit und auch die Gesichter

hinter den Produkten zeigen», bringt

es Karin hostettler auf den Punkt.

Kein Businessplan, aber Glück
hätten sie und Franziska lang vor gut

einem Jahr begonnen, einen businessplan

für ein eigenes ladenlokal auszuarbeiten,

dann wäre das «Kaufhaus zum Glück»

heute noch nicht realisiert, davon ist

die lehrerin überzeugt. Doch der Zufall

wollte, dass die bisherige Inhaberin des

langjährigen handarbeitsgeschäfts pen-

sioniert wurde und per Zeitungsinserat

eine Nachfolgerin oder einen Nachfolger

suchte. Die beiden Frauen verwirklich-

ten sich ihren traum, spezielle Produkte

unter die leute zu bringen und gründe-

ten eine Firma mit Kollektivvertrag.

Jetzt, ein Jahr später, haben sie zwar

noch nicht viel verdient am laden, be-

finden sich finanziell aber auf Kurs. Dies

ist auch deshalb möglich, weil sie ohne

grosse Investitionen starten konnten.

Das schön gealterte holzmobiliar des lo-

kals konnten die Frauen übernehmen.

und nicht nur dies: auch die vormalige

Stammkundschaft besucht das «Kaufhaus

zum Glück». Denn immer noch kann man

die im Schaufenster ausgestellten Elna-

Nähmaschinen kaufen oder die eigene

Maschine in Reparatur geben. Das

lokal wird von den Aarauerinnen und

Aarauern gut besucht, manche kommen

am Mittwoch Nachmittag auch einfach

auf einen Schwatz vorbei.

Of fenere Strukturen als in der Schule
Neben Karin hostettler und Franziska

lang arbeiten noch vier Frauen neben-

beruflich für das «Kaufhaus zum Glück».

Das textile Werken (tW), sagt Karin

hostettler, werde in der Schule an den

Rand gedrängt. «Das ist schade, denn

die Kinder sind doch die Designer von

morgen.» Wo, fragt sie, sollen Kinder

das handwerk lernen, wenn nicht in der

Schule? Auch sie als handarbeitslehrerin

wurde an den Rand gedrängt, als das

tW vor zehn Jahren an der zweiten Pri-

marschule gestrichen wurde. Für die be-

troffenen lehrerpersonen wurde 2004

ein Sozialplan ins leben gerufen. Karin

hostettler wollte aber nicht teil eines

Sozialplans sein. Sie bildete sich zur

Primarlehrerin weiter und unterrichtet

jetzt seit drei Jahren in baden. «Viel-

leicht», überlegt sie, «sollte man den

tW-unterricht anders organisieren, ana-

log zum Sport, wo die einen handball

spielen, die anderen Volleyball». Sie stellt

sich einen eher projektbezogenen unter-

richt vor, in dem die Kinder je nach Inte-

resse zum beispiel stricken, drucken oder

nähen können. Obwohl sie Ideen hat für

das Fach, waren ihr die Strukturen im

textilen Werkunterricht manchmal etwas

zu eng. Immer, wenn die Kinder die bes-

ten Ideen hatten, war die Stunde schon

wieder um. Oder in der Sprache der

Kinder ausgedrückt: «Es lüüted immer

und me muess immer uufruume.»

trotzdem: das unterrichten möchte Karin

hostettler nicht missen und sie schätzt,

dass sie ihre Anstellung als Primarlehre-

rin mit ihrer neuen tätigkeit als selbst-

ständige ladeninhaberin so gut verein-

baren kann. Die Erfolgserlebnisse des

ersten Jahres im «Kaufhaus zum Glück»

haben sie und die anderen Frauen beflü-

gelt. Sie erinnert sich neben «extremen

Glücksmomenten» aber auch an «viele

Frustrationen» in der Aufbauphase. Je-

doch hätten sie für aufkommende Prob-

leme immer eine passende lösung gefun-

den. Nun steht der erste Jahresabschluss

an und während des Interviews installiert

eine junge Frau ein professionelles Kas-

sensystem. Es habe sich sehr bewährt,

meint Karin hostettler, für Spezialauf-

gaben externe leute beizuziehen. Jetzt,

im folgenden zweiten Jahr, wird es da-

rum gehen, bilanz zu ziehen: Was hat

funktioniert, was eher nicht? Ganz neue

Projekte stehen noch nicht an, aber dies

ist auch nicht zwingend, denn: «So, wie

es jetzt läuft, läuft es schön», freut sie

sich.

Irene Schertenleib

w w w.kauf hauszumglueck.ch
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Endlich Klarheit
Jahresb er ic ht VL S. Jet z t is t es k lar: Die
bisher ige Qualit ät und Q uantit ät der
logopädisc hen Ver sor gung b leibt er-
halten, al ler dings mit alar mier en den
Abs tr ic hen b ei K inder n mit Sprac hb e -
hinder ung im § 37 VSG in der Regel-
k lasse. Logopädinnen und Logopäden
sollen eine Ausbi ldung auf Mas ter s tu fe
absolvieren.

Nach einer sehr langen Zeit der unge-

wissheit und auch der Verunsicherung

lichten sich die Nebel endlich für die

logopädinnen und logopäden des Ver-

eins der logopädinnen und logopäden

des Kantons Solothurn VlS. Klar sicht-

bar werden die Grundlagen der künfti-

gen logopädischen Versorgung von Kin-

dern und Jugendlichen im Kanton Solo-

thurn, wie der «Schlussbericht Gesamt-

projekt – Schulversuch Spezielle Förde-

rung» aufgezeigt.

Der VlS nimmt den Schlussbericht der

teilprojektgruppe grösstenteils mit be-

friedigung zur Kenntnis. Die hauptfor-

derungen des VlS, bei der Einführung

der Speziellen Förderung die bisherige

Qualität und Quantität der logopädischen

Versorgung für Kinder und Jugendliche

aufrecht zu erhalten, sind für die Vor-

schulkinder und die Schulkinder der

Speziellen Förderung gemäss § 36 VSG

ausreichend gut erfüllt. Ab dem Schuljahr

2014/15 wird die logopädie im § 36 VSG

mit den Ressourcen von sechs lektionen

pro 100 Kinder im Kindergarten- und

Primarschulalter ausgestattet.

Nicht befriedigend gelöst ist die logopä-

dische Versorgung bei Kindern, deren

Sprachbehinderung verstärkte Sonder-

pädagogische Massnahmen gemäss § 37

VSG erfordert. Insbesondere die Situation

derjenigen Sprachbehinderten, welche

aufgrund beschränkter Ressourcen der

Sonderschulen integrativ in der Regel-

klasse geschult werden, ist alarmierend.

Kooperative Zusammenarbeit
er forderlich
Künftig sollen die Gemeinden die logo-

pädie vor Ort gewährleisten können, die

logopädinnen und logopäden werden

somit von Kantons- zu Gemeindeange-

stellten. Im Gegenzug werden die logo-

pädinnen und logopäden der heilpäda-

gogischen Sonderschulen Kantonsan-

gestellte. Gefordert sein werden alle

Schulleitenden, lehrpersonen, heilpä-

dagogiklehrpersonen und vor allem

auch die logopädinnen und logopä-

den, um Formen der kooperativen und

wirkungsvollen Zusammenarbeit auf-

zubauen oder weiter zu entwickeln.

herzlichen Dank an Eveline Acker-

mann-Flück und liliane bächler Grütter

für die hervorragende und engagierte

Vertretung des VlS in den teilprojekt-

gruppen des Volksschulamtes VSA zur

Speziellen Förderung.

Für den VlS wird die unterstützung

seiner Mitglieder bei der Überführung

der logopädie in den Rahmen der in-

tegrativen Speziellen Förderung in der

Regelschule in den kommenden Jahren

einen themenschwerpunkt bilden.

Die Zusammenarbeit klappt
Der lSO ist ein starker und verlässlicher

Partner für den VlS. Ein wichtiger Faktor

bei der Positionierung der logopädie in

der Speziellen Förderung war sicher die

wertvolle Zusammenarbeit des lSO mit

dem VlS. herzlichen Dank. Die Präsiden-

tin hat den VlS an den Vorstandssitzun-

gen, dem Arbeitsweekend und dem nach-

folgenden Arbeitsnachmittag zu den

themen Spezielle Förderung und Schü-

lerpauschale vertreten.

beim Deutschschweizer logopädinnen-

und logopädenverband (DlV) war der

VlS an den Präsidentinnen-Konferenzen

und an der Delegiertenversammlung ver-

Ab dem Schuljahr 2014/15 wird die Logopädie im § 36 VSG mit den Ressourcen von sechs Lektionen
pro 100 Kinder ausgestattet.

Der L SO is t ein s tarker
und verlässl icher Par tner
f ür den VL S.
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Dienstleistungen

. Hypotheken
Vergünstigungen bei der Baloise Bank SoBa
. Krankenversicherungen
Prämienrabatte bei der CSS, Helsana, Intras,
OeKK, Visana
. Sachversicherungen
Prämienrabatte bei der Zurich Connect
. Unfall-Zusatzversicherung
günstiges Kollektivversicherungsangebot
. Beratungsstelle für Lehrpersonen
kostenlose Beratung bei persönlichen
Problemen
. Rechtsberatung
kostenlose Rechtsberatung
. Rechtsschutz
bei Auseinandersetzungen im Zusammen-
hang mit dem Beruf

Wie prof itiere ich von den Dienstleistungen
des LSO? www.lso.ch oder Tel. 032 621 53 23.

Termine
Vorstandssitzung LSO
. Dienstag, 3.9.2013, 17.30 Uhr

Rechnungsprüfungskommission
. Donnerstag, 5.9.2013, 17.45 Uhr,
Solothurn

KLT 2013
. Mit t woch, 18.9.2013, Olten

Verabschiedung neu Pensionier te
. Mit t woch, 6.11.2013, 18.30 Uhr

Delegier tenversammlung LSO
. Mit t woch, 20.11.2013, 14 Uhr

Arbeitsweekend LSO
. Freitag/Samstag, 29./30.11.2013,
ab 15 Uhr

Vorstandssitzung LSO
. Donnerstag, 12.12.2013, 17.30 Uhr

Die bisherige Qualität und Quantität der logopä-
dischen Versorgung für Kinder und Jugendliche
bleibt erhalten.

Der DLV positioniert die Logopädie in der ganzen
Schweiz in Politik und Gesellschaft. Fotos: zVg.

treten. Es zeigte sich einmal mehr, dass

der DlV als unabhängiger Fachverband

eine grosse und unverzichtbare unterstüt-

zung für den VlS darstellt. Von ihm gehen

wichtige fachliche Entwicklungsanreize

aus. Er positioniert die logopädie

in der ganzen Schweiz in Politik und Ge-

sellschaft. Der VlS dankt dem DlV herz-

lich für die konstruktive Zusammenarbeit.

Da der tag der logopädie dieses Jahr

dem thema «Gutes leben mit Aphasie»

gewidmet war, wurde als tagungsort

die REhAb basel, Zentrum für Quer-

schnittgelähmte und hirnverletzte,

gewählt.

Masterausbildung für Logopädinnen
Die wohl wegweisendste Entscheidung

der DV war die mit grosser Mehrheit an-

genommene Resolution «logopädie-Aus-

bildung auf Masterstufe». Es besteht ein

breiter Konsens bei den logopädinnen

und logopäden der ganzen Schweiz, dass

die, durch die bologna-Reform bedingt

verkürzte logopädie-Ausbildung in der

Deutschschweiz, den breiten Anforderun-

gen des berufsfeldes nicht mehr gerecht

wird. Deshalb ruft der DlV die Erzie-

hungsdirektorenkonferenz EDK, Politike-

rinnen und Politiker sowie Ausbildungs-

institute dazu auf, sich gemeinsam für

einen Ausbildungsmaster (MA oder MSc)

stark zu machen.

Im Anschluss an die DV wurde von der

leitenden logopädin des REhAb basel,

Flurina Mätzener, ein eindrücklicher Ein-

blick in die klinisch-logopädische Arbeit

gewährt.

Einarbeiten – zusammenarbeiten
Dank der umsichtigen und sorgfältigen

Übergabe des Präsidiums von Eveline

Ackermann an ursula calarco und des

Aktuariates von helen leimer an Rahel

Schuler konnte die bisherige Arbeit im

VlS nahtlos weitergeführt werden. Glück-

licherweise bleibt Katrin Zwygart weiter-

hin in der Geschäftsleitung, sodass trotz

grossem Wechsel im Vorstand eine äus-

serst hilfreiche Konstanz gesichert wer-

den konnte. Mit der engagierten Arbeit

in den Regionalgruppen und den Kon-

ferenzen der Regionalgruppenleiterinnen

verfügt der VlS über ein tragfähiges Netz

von den einzelnen Mitgliedern zur Ge-

schäftsleitung. Vielen Dank für die wert-

volle Mitarbeit aller logopädinnen und

logopäden im VlS.

Weiterbildung
ute Schräpler, Dozentin für logopädie

am Institut für Spezielle Pädagogik ISP/

fhnw, hat am Institut für Weiterbildung

und beratung IWb/FhNW die leitung

des bereiches Weiterbildung für die lo-

gopädie übernommen. Der VlS wurde

zu einer begrüssungsveranstaltung ein-

geladen. Erfreut kann festgestellt werden,

dass der VlS weiterhin bei der Ausar-

beitung der Weiterbildungsangebote der

FhNW einbezogen wird und damit die

praxisrelevante Weiterbildung der logo-

pädinnen und logopäden mitgestalten

kann.

Ursula Calarco-Demarmels, Präsidentin VLS
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Et was würde doch fehlen
Sc hultheater woc he 2013. Vom 2. bis
6. Juni 2014 f indet auf S c hloss Waldegg
die näc hs te Sc hultheater woc he s t at t.
Wie war die diesjähr ige Ausgab e und
wie sieht die Zukunf t aus? Wer ner Pan-
zer s teht Red und Ant wor t und meint,
b ei den Er inner ungen an die S c hulzeit
rangiere das Sc hultheater ganz zuvor-
der s t.

Die Jubiläumsausgabe der Schultheater-

woche auf dem Schloss Waldegg bei

Solothurn ist Geschichte. Die 20. Ausgabe

wurde mit einem Festakt beschlossen.

Werner Panzer, Initiant und leiter der

Schultheaterwoche, kann auf erfolgrei-

che, spannende und kreative tage zu-

rückblicken. Das SchulblAtt befragte

ihn nach dem Event.

SCHULBLATT: Die Schultheater woche
ist vorbei. Wie war es?
Werner Panzer: Es war ganz prima.

Wir hatten interessante Produktionen,

viele Zuschauer, gutes Wetter und am

Freitagabend ein tolles Jubiläumsfest

mit vielen Gästen.

auf allen Stufen verändert, diesen Verän-

derungen müssen wir uns anpassen.

Viele (Alle?) wissen, dass darstellendes
Spiel den Unterricht positiv beeinf lusst
und den Teamgeist förder t. Wieso schaf f t
es das darstellende Spiel – wie Musik
oder Zeichnen – nicht in den of f iziellen
Stundenplan?
Das darstellende Spiel oder Schulspiel

als Methode für den Schulalltag kennt

man in der Schweiz erst seit etwa 40 Jah-

ren. Das darstellende Spiel oder Rollen-

spiel ist eng mit der theaterpädagogik

verknüpft. und die theaterpädagogik

ist eine junge Wissenschaft und hat leider

(noch) keine lobby. Dagegen hat das

Schultheater eine grosse tradition. In

Solothurn sind beispielsweise Aufführun-

gen aus dem Jahr 1647 dokumentiert.

Im kommenden Jahr wird die Schultheater-
woche erneut statt f inden. Wie könnte man
Klassen und Schulen motivieren, sich daran
zu beteiligen?
bei jeder Schülerin, bei jedem Schüler

deckt das theaterspiel eine grosse Palette

von Schlüsselkompetenzen ab. Die Ganz-

heitlichkeit von Kopf, hand, herz ist da-

bei einmalig. theater entsteht in einem

kollektiven Arbeitsprozess, in der Gruppe.

Die Strukturen und hierarchien in einer

Klasse werden sich während den Proben

mit Sicherheit verschieben und positiv

verändern. Darüber hinaus schafft man

für die Schüler ein prägendes Erlebnis.

bei den Erinnerungen an die Schulzeit

rangiert das Schultheater ganz zuvorderst.

Werner Panzer, Initiant und Leiter der Schul-
theaterwoche. Fotos: zVg.

Was z ählt, is t das
Erlebnis in unserem
Zirkus-Theater-Zelt.

«Ich will keinen englischen Rasen, ich will
eine wild blühende Wiese.» So äusser ten
Sie sich in der Zeitung. Hat die Wiese wild
geblüht während der Schultheater woche?
Die Wiese blühte wunderbar, und diese

Vielfalt ist mir sehr, sehr wichtig. Die

Schultheaterwoche ist kein Festival, es

gibt nicht gut oder schlecht, nicht richtig

oder falsch. Was zählt ist das Erlebnis

in unserem Zirkus-theater-Zelt. Übrigens,

auf unserer blumenwiese war auch ab

und zu eine brennnessel dabei, und das

ist gut so.

Dieses Jahr haben sich viele Oberstufen-
klassen präsentier t. Ist das ein Trend? Ist
in den Primarschulen keine Zeit mehr für
Schulspiel und Theater vorhanden?
Nach nur einem Jahr lässt sich daraus

noch kein trend ableiten. Der zeitliche

Rahmen ist im täglichen unterricht für

ein Randgebiet wie Schulspiel und theater

bestimmt nicht grösser geworden. Über-

haupt haben sich die Schulstrukturen
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Sind die Daten für 2014 bereits f ixier t?
Die Schultheaterwoche 2014 findet vom

2. bis 6. Juni auf Schloss Waldegg statt.

Lehrpersonen dür fen jederzeit Hilfe in
Anspruch nehmen, wenn sie ein Theater-
projek t star ten wollen. Wie gehen sie vor?
Wo melden sie sich?
Das ist ganz einfach, ein Anruf oder

eine E-Mail genügt:

• Werner Panzer, panzi@bluewin.ch,
tel. 032 623 19 73 (Schultheaterwoche);

• Martina Mercatali, frankmercatali
@bluewin.ch, tel. 032 622 20 07
(Schultheaterwoche);

• Murielle Jenni, murielle.jenni@fhnw.ch,
tel. 032 628 66 87 (beratungsstelle
theaterpädagogik FhNW Solothurn,
mittwochs, 13.30 bis 16 uhr).

lehrpersonen können bereits nach

den Sommerferien mit uns Kontakt

aufnehmen.

Theater ent s teht in
einem kollek tiven Arbeit s-
prozess, in der Gruppe.

Nachfolgerin und Co-Leiterin Mar tina
Mercatali arbeitet intensiv mit. Wann über-
nimmt sie?
Der Übergang wird fliessend geschehen.

Zudem ist die Organisation und Durch-

führung der Schultheaterwoche gegen-

über früher komplexer und komplizierter

geworden. Es ist daher von grossem Vor-

teil, die leitung vorerst noch aufteilen

zu können.

Was wäre, wenn es die Schultheater woche
nicht gäbe?
In den letzten 20 Jahren standen während

der Schultheaterwoche ungefähr 8000

Schülerinnen und Schüler auf der bühne

und rund 30000 Kinder, Jugendliche

und Erwachsene schauten ihnen dabei

zu. Für die Allermeisten war das ein

Riesenerlebnis. Natürlich dreht sich die

Welt weiter, aber irgendetwas würde

halt eben doch fehlen.

Interview: Christoph Frey
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LSO -Mitgliedschaf t

Ändert sich im kommenden Schuljahr
Ihr Pensum?

Wechseln Sie das Schulhaus, den
Schulort oder die Schulart?

Haben Sie eine neue Wohn- oder
E-Mailadresse?

Mit Ihrer Mitteilung helfen Sie uns, die

Mitgliederdaten à jour zu halten und

nach den Sommerferien eine korrekte

beitragsrechnung zu stellen.

unter www.lso.ch können Mutationen

online mitgeteilt werden. Per Mail an:

mitglieder@lso.ch oder a.blaesi@lso.ch.

Herzlichen Dank!

Am 18. September ist es wieder soweit:

Die lehrpersonen des Kantons Solothurn

treffen sich zum Klt in der Stadthalle in

Olten. Am Morgen finden die Fraktions-

versammlungen und die Generalver-

sammlungen der Vereine an den gewohn-

ten Orten statt. Der Nachmittag gehört

der Vollversammlung der lehrerschaft.

Der Klt-Flash informiert Sie in den kom-

menden Ausgaben nach und nach über

die Programme der verschiedenen Veran-

staltungen. Im Weiteren werden auf den

lSO-Seiten Referentinnen und Referenten

interviewt und vorgestellt.

• KLT LSO
Ort: Stadthalle, Olten

Referent: Prof. Dr. titus Guldimann,

Prorektor Forschung, Entwicklung und

beratung Ph St.Gallen

Titel: «lehrplan 21 – Kompetenzorien-

tierung: Wird die Schule neu erfunden?»

unterhaltung: Dominic Deville, unter-

haltungskünstler und Kindergärtner,

stellt Ausschnitte aus seinem Programm

«Kinderschreck» vor.

• Fraktion der Primar-Lehrpersonen
Ort: Stadthalle, Olten

Referent: urs Moser, Institut für bildungs-

evaluation der universität Zürich

Titel: «Was in der Schule wirkt – und

was nicht.»

Unterhaltung: claudia Stephani, Gesang &

Gitarre; ute Ruf, Primarlehrerin, Autorin,

Kolumnistin, «bunte Storys aus dem

Schulalltag».

• Fraktion der Sekundar-Lehrpersonen
Ort: theatersaal, Olten

Referent/Unterhaltung: Endo Anaconda,

Sänger und texter von Stiller has, liest

und spricht zum thema Schule.

• Fraktion der Kindergarten-
Lehrpersonen

Ort: Aula Kantonsschule, Olten

Referentin/Referent: Kathrin Schärer

und lorenz Pauli

Titel: «Der text wird mit dem bild wild,

weil das bild mit dem text hext.»

Jede Geschichte hat eine Vorgeschichte.

Kathrin Schärer und lorenz Pauli reden

über ihre Zusammenarbeit, über gute

bilderbücher und noch bessere Ideen.

• Fraktion der Heilpädagogik-
Lehrpersonen

Ort: Kulturzentrum Schützi, Olten

Referentin: Dr. phil. Johanna hersberger

Titel: «So ein Stress! Was tuN?»

• Fraktion der DaZ-Lehrpersonen
Ort: Schulhaus hübeli, Oten

Referentin: Nadine Schneitter-lienberger,

Evolutionspädagogin, lernberaterin und

coach nach Praktischer Pädagogik und

Kindergärtnerin

Titel: «Das bewegte hirn – lernblockaden

erkennen und auflösen.»

lese- und Schreibschwierigkeiten, mo-

torische Defizite, verzögerte Sprachent-

wicklung, mangelnde Körperkoordina-

tion, geringe Konzentrationsfähigkeit:

Solche Auffälligkeiten entstehen, wenn

gewisse Vernetzungen im Gehirn blo-

ckiert sind. Durch gezielte, aber einfache

bewegungsimpulse aus der Evolutions-

pädagogik lassen sich diese blockaden

erkennen und auflösen. Verblüffende

Verbesserungen in kurzer Zeit sind die

Folge.

• Fraktion der Werken-Lehrpersonen
Ort: Aula GIbS (berufsbildungszentrum

bbZ), Olten

Referentin: Michaela Maria Drux,

Kabarettistin

Die Karikaturistin und Kabarettistin

Michaela.Maria.Drux geht mit nimmer-

müder Wortakrobatik dem Zeitgeist

gehörig an den Kragen. Sie studierte

Romanistik in Frankreich und Italien.

Die in Köln aufgewachsene Perfor-

mance-Art-Künstlerin wurde mehrfach

ausgezeichnet. Sie lebt heute sowohl

als Solokabarettistin als auch als bil-

dende Künstlerin in Zürich und Köln.

• Fraktion der Musik-Lehrpersonen
Ort: heilpädagogische Sonderschule

(Singsaal), Olten

Referent: Kurt Rohrbach, Musiklehrer,

Dozent der FhNW

Titel: «Musik hat nur physisch kein

Gewicht», Der Musikunterricht im

lehrplan 21.

• Fraktion der Religions-Lehrpersonen
Ort: Pauluskirche (Saal)

Referent: Daniel bots, Dipl. Psychologe

IAP, Zofingen

Titel: «Was sagen die hirnforscher zu

Kopf, herz und hand?» Ein praxisorien-

tierter Input.

Die ganze Welt ist eine Bühne
und alle Frauen und Männer
bloss Spieler; sie treten auf
und gehen wieder ab.
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Ak tuelles zum Sprachenunterr icht
ESP-Tagung in Bern
unter dem titel «ESP und lehrmittel: einer-

lei oder zweierlei?» beschäftigen sich die

teilnehmenden der Netzwerktagung mit

der Verknüpfung des ESP mit den aktuel-

len Fremdsprachenlehrmitteln.

Im Referat stellen die beiden Referentin-

nen der FhNW, Prof. christine le Pape

Racine und Susanne Siegrist Roth, einlei-

tend das ESP in den Kontext mit neueren

wissenschaftlichen untersuchungen zum

Erwerb von mehreren Sprachen und lei-

ten die didaktischen Konsequenzen dar-

aus ab. Anschliessend wird die Rolle des

ESP in der aktuellen lehrmittelentwick-

lung aufgezeigt und die bedeutung dieses

Instruments für die vertikale Kohärenz

im Fremdsprachenunterricht dargelegt.

Die Illustration des ESP-Einsatzes an ge-

lungenen beispielen rundet das bild ab.

In den Workshops am Vormittag und am

Nachmittag wird die Verknüpfung des

ESP mit den lehrmitteln konkret erar-

beitet.

Folgende lehrmittel sind thema in einem

Atelier: «1000 feuilles», «Young World»

und «New World», «New Inspiration» und

«Voices». Ein Workshop zeigt auf, wie

das ESP als brücke dienen kann zwischen

dem hSK- und dem Fremdsprachenunter-

richt. Auch der sinnvolle Einsatz des ESP

an den Stufenübergängen ist ein thema.

Nähere Informationen, z.b. auch den

beschrieb zu den Ateliers finden Sie auf

der Website der D-EDK:

www.d-edk.ch/esp-tagung-2013.

Die Anmeldung erfolgt ebenfalls über

diesen link bis am 5. August 2013.

Europäischer Sprachentag
Am 26. September findet jeweils der

Europäische Sprachentag statt. Der tag

bietet eine gute Gelegenheit, sich in den

Schulklassen mit dem thema «Sprachen

und Kulturen» auseinanderzusetzen.

Der Europäische Sprachentag wurde 2001

vom Europarat im Jahr der Sprachen ini-

tiiert und erfreut sich seither in Schulen

und bildungsinstitutionen vieler länder

grosser beliebtheit. Er hat zum Ziel,

die bedeutung der sprachlichen Vielfalt

hervorzuheben und das lebenslange

Sprachenlernen zu fördern.

Auf der Website der EDK finden Sie eine

broschüre mit «Ideen für den unterricht»:

http://www.edk.ch/dyn/23557.php

Sie haben die Möglichkeit, die Aktivität

zum Europäischen Sprachentag, die Sie

mit Ihrer Klasse planen, im Veranstal-

tungskalender des Europarates einzu-

tragen:

http://edl.ecml.at/Events/

EventsDatabase/tabid/1772/language/

de-DE/Default.aspx

Dieses Jahr verfügen wir über folgen-

des Werbematerial: Sprachentag-Stifte,

Schlüsselbänder, Sprich-mit-mir-Kleber.

um Material zu bestellen, schicken Sie

bitte einen Ausdruck Ihres Eintrages

im Veranstaltungskalender des Europa-

rates zusammen mit Ihrer vollständigen

Postadresse bis spätestens am 23. August

2013 an dias@edk.ch.

Wir werden uns bemühen, Ihren Wün-

schen im Rahmen des Möglichen zu

entsprechen. Da das Material limitiert

ist, wird es unter den Interessenten ver-

teilt und Ihnen Anfang September zu-

geschickt.

Hilfreiche Links
Veranstaltungskalender zum Euro-

päischen Sprachentag: was wird in

Europa und in andern ländern zum

Europäischen Sprachentag organisiert:

http://edl.ecml.at/Events/tabid/1514/

language/de-DE/Default.aspx

Evaluieren Sie Ihre Sprachkompetenzen:

Das Spiel «Selbsteinschätzung Ihrer

Sprachkenntnisse» hilft Ihnen, Ihre

Sprachkompetenzen gemäss den sechs

Niveaus des Gemeinsamen Europäischen

Referenzrahmens einzuschätzen:

http://edl.ecml.at/languageFun/

Selfevaluateyourlanguageskills/tabid/

2194/language/de-DE/Default.aspx

Wussten Sie das? Entdecken Sie Fakten

und Zahlen zu den Sprachen in Europa:

http://edl.ecml.at/languageFun/

languageFacts/tabid/1859/language/

de-DE/Default.aspx

Die häufigsten Fragen zur Gebärden-

sprache:

http://edl.ecml.at/languageFun/

FAQsonsignlanguage/tabid/2741/

language/de-DE/Default.aspx

Sprachenquiz: testen Sie Ihr Wissen

über Sprachen:

http://edl.ecml.at/languageFun/

languageQuiz/tabid/1873/language/

de-DE/Default.aspx

Spiel «Sprich mit mir»: finden Sie

heraus, welche Sprache(n) in welchem

land gesprochen wird/werden:

http://edl.ecml.at/languageFun/

talktome/tabid/1878/language/de-DE/

Default.aspx

«hallo» in 40 Sprachen (oder mehr)

(tonaufnahme)

http://edl.ecml.at/languageFun/hello/

tabid/1876/language/de-DE/Default.aspx

Sprachschätze: Stellen Sie eine liste

von Wörtern aus verschiedenen Sprachen

zusammen, denen keine Übersetzung

gerecht wird

http://edl.ecml.at/languageFun/

languagetreasures/tabid/1533/language/

de-DE/Default.aspx

Neu gestaltete Website zum
Sprachenunterricht
Die D-EDK-Website zum Sprachenunter-

richt war in die Jahre gekommen und

wenig attraktiv. Nun wurde sie inhaltlich

und formal vollkommen neu gestaltet und

aktualisiert. Im neuen, modernen Kleid

bietet sie sowohl grundlegende theoreti-

sche Informationen zum Sprachenunter-

richt als auch konkrete Verweise in den

praktischen unterrichtsalltag.

Kantonale Vergleiche lassen sich durch

Anklicken auf der Schweizerkarte ganz

leicht anstellen und die Möglichkeit zum

Filtern der Informationen nach Personen-

kreis erleichtert die Suche.

Der link zum Sprachenunterricht in

den Kantonen der deutschen Schweiz:

www.sprachenunterricht.ch

Susanne Flükiger
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Projek t myPad wird weitergeführ t
MyPad. Das Pr ojek t myPad wir d in
er weiter ter For m weiter ge f ühr t. Im
kommenden Sc huljahr 2013/14 wer-
den elf Pr imar- und S ekundar s tu fe -I-
K lassen und neu auc h z wei K lassen
der Sekundar s tu fe II am Pr ojek t
myPad tei lnehmen. Wir b e f rag ten
sec hs Lehr per sonen zu ihr en er s ten
Er f ahr ungen.

Seit neun Monaten setzen zwölf Schul-

klassen, Schülerinnen, Schüler und lehr-

personen der Primar- und Sekundarstufe I

tablets für das mobile und kooperative

lernen im unterricht ein. Eine erste Zwi-

schenbilanz zeigt, dass der Einsatz der

tablets im unterricht sehr lohnend aber

auch anspruchsvoll ist. Die Erfahrungen

sind sehr vielseitig.

Anlässlich der gemeinsamen Weiterbil-

dung stellen die myPad-lehrpersonen die

Einsatzmöglichkeiten vor und tauschen

ihre Erfahrungen, Gelingensbedingun-

gen und Stolpersteine für den Einsatz von

mobilen Geräten aus. In regelmässigen

blogeinträgen (www.my-pad.ch) berich-

ten lehrpersonen und Schülerinnen und

Schüler von ihrer Arbeit mit Apps und

stellen Praxisbeispiele vor. Die unter-

richtseinheiten werden allen interessier-

ten lehrpersonen zur Verfügung gestellt.

Anlässlich der letzten gemeinsamen

Weiterbildung konnten wir sechs myPad-

lehrpersonen zu ihren Erfahrungen

befragen: Ellen burri, 4. Klasse Primar-

schule, biberist; Sara löw, 4. Klasse, Pri-

marschule, Kleinlützel; Armin trummer,

3./4. Klasse Primarschule, Messen; Stefan

Guldimann, heilpädagoge, Primarschule

Derendingen; heinz hosner, Sekundar-

stufe I, trimbach; Daniel Dietler, Sekun-

darstufe I, büren.

Was hat dich dazu bewogen mit deiner
Klasse am Projek t myPad teilzunehmen?
Ellen Burri: In einem meiner ersten Prak-

tika in einer 6. Klasse habe ich Kurzfilme

gedreht und für die Klasse zusammenge-

schnitten. Seitdem fasziniert mich der

Einsatz von Medien in der Schule. beson-

ders den 1:1-Einsatz, bei welchem jedes

Kind über ein eigenes Gerät verfügt, fand

ich äusserst spannend.

Sara Löw: unsere Schule hat schon an

verschiedenen Projekten (z.b. ISF, Früh-

französisch) teilgenommen und wir

haben damit sehr positive Erfahrungen

gemacht. Auch im bereich Ict sind wir

schon «ältere hasen». Wir besitzen seit

sieben Jahren laptops (inkl. WlAN), die

von beginn an sehr fleissig in Gebrauch

sind. Für mich als Ict-Verantwortliche

ist es natürlich unglaublich spannend,

an diesem Projekt teilnehmen zu dürfen

und auch in diesem bereich für ein Jahr

wieder auf dem neusten Stand zu sein.

Zudem liegt mir viel daran, den unter-

richt abwechslungsreich zu gestalten und

dass die Kinder Freude am unterricht und

am lernen haben. Die Möglichkeit, iPads

einzusetzen, hilft mir dabei.

Armin Trummer: Die Möglichkeiten

der neuen Medien in den unterricht ein-

zubeziehen. Die 1:1-Situation gibt den

Schülerinnen und Schüler die Möglich-

keit, dieses Gerät in Ruhe benutzen und

Das iPad kann spontan in den Unterricht einbezogen werden.



Sc
hu

lb
la

tt
AG

/S
O

·1
4/

20
13

33

DBK Solothurn

kennenzulernen. Ein für mich sehr

wichtiger Grund war der Einbezug der

Eltern in das Projekt. Mit dem iPad wer-

den die Eltern im umgang mit Internet

und neuen Medien generell stark gefor-

dert. Es gibt heute immer noch Eltern,

die ihre Kinder mit den neuen Medien

alleine lassen. Die Kinder brauchen in-

formierte und interessierte Eltern, die

ihnen auch Grenzen setzen.

Stefan Guldimann: Als heilpädagoge
hat mich vor allem die Einsatzmöglich-

keit des Pads für den differenzierten

unterricht interessiert. Zudem ist das

spielerische Üben mit lernspielen seit

jeher mein hobby.

Heinz Hosner: Das Wissen, nie ausge-

lernt haben. Dazu ist es ein spannendes

Projekt, das auch im bereich der Kom-

munikation neue chancen bietet.

Daniel Dietler: Ich habe im Sommer

meine PIctS-Ausbildung abgeschlossen.

Dabei bin ich immer wieder mit dem

iPad als hilfsmittel für den unterricht in

berührung gekommen. und ganz allge-

mein bin ich an der digitalen Zukunft

interessiert.

Hat der 1:1-Einsatz der Tablets deine
Unterrichtsgestaltung veränder t? Wenn
ja in welcher Form?
E.B.: Wir benutzen die tablets nicht in

bestimmten «tablet-lektionen», sondern

die Kinder nehmen sie hervor und legen

sie wieder unter das Pult wie etwa ein

Schulheft. So ist es ein ungezwungener

bestandteil des unterrichtens geworden.

Das 1:1-computing ermöglicht es mir,

auch hausaufgaben zu geben und die

Kinder arbeiten gerne freiwillig daran.

S.L.: Gross verändert habe ich meine

unterrichtsgestaltung nicht. Ich mache

mir einfach bei der Vorbereitung des

unterrichts Gedanken, in welchen unter-

richtssituationen der Einsatz der iPads

Sinn macht. Ich achte darauf, dass der

Einsatz der tablets in einem «gesunden»

Zeitrahmen stattfindet. Es gibt tage, an

denen das iPad selten bis nie gebraucht

wird und tage, an denen das iPad mehr-

mals und über längere Dauer in Gebrauch

ist. Es macht keinen Sinn den Einsatz

des Gerätes zu «erzwingen», nur damit

es genutzt wird.

A.T.: Sehr stark! Jedes Kind hat direk-

ten Zugang ohne lange Wartezeit, da die

iPads sofort einsatzbereit sind. Fragen

können Kinder zum teil einfach selbst

beantworten, indem sie einen Suchbegriff

im Internet eingeben und entsprechende

bilder anschauen können.

St.G.: Für mich grundsätzlich. Meine

ganze unterrichtsvorbereitung, meine ter-

mine, Abmachungen und Gespräche lau-

fen über das iPad. Im unterricht selber ist

das iPad bei den Kindern immer dabei –

und sei es auch nur als «taschenrechner».

H.H.: Die Geräte können spontan in den

unterricht einbezogen werden, da sie

sofort verfügbar sind. Ihr Gebrauch spart

zudem Papier und den Einsatz eines

hellraumprojektors.

Schülerinnen- und Schülerportraits einmal anders.

Die beiden «geistigen Väter» des Projekts: Andreas Walter, Vorsteher VSA und Departementssekretär
Adriano Vella.
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D.D.: teilweise: Die Schülerinnen und

Schüler haben das Mathematikbuch, die

lernziele und verschiedene Arbeitsblätter

in digitaler Form auf dem iPad.

In welchen Fachbereichen setzt du die
Tablets schwerpunktmässig ein?
E.B.: Das iPad kommt in allen Fächern

zum Einsatz. Einerseits gibt es passende

Apps, um etwas zu üben (Kopfrechnen,

Wappen usw.), andererseits dient es als

Arbeitsinstrument, mit dem wir fotogra-

fieren und filmen können, einander beim

lesen aufnehmen oder recherchieren und

etwas präsentieren. Die Schwerpunkte

wechseln regelmässig. Intensiv haben

wir die tablets im Musikunterricht be-

nutzt: selber lieder arrangieren, aufneh-

men und experimentieren, ganz toll!

S.L.: Oft im Sachunterricht, in Mathe-

matik, in Französisch und natürlich im

Medienunterricht, teilweise auch im

Zeichnen.

A.T.: Im Sachunterricht forschen wir an

verschiedenen Fragen. Ich arbeite z.b.

unter anderem mit Explore-it-bausätzen,

wo die Schülerinnen und Schüler im na-

turwissenschaftlichen bereich Fahrzeuge

bauen können, die mit verschiedenen An-

trieben betrieben werden können. Dabei

arbeiten sie meistens ohne Anleitung. Sie

sind neugierig und wollen selbst heraus-

finden, wie das Fahrzeug mit einem Mo-

tor angetrieben werden kann. Die einzel-

nen Schritte halten die Kinder mit Fotos

und kleinen Filmchen fest, die mit ergän-

zendem text versehen sind. So können

die Kinder auch der Klasse später mit

Key-note ihre Arbeit vorstellen. Im

Sprachunterricht sind die tablets meis-

tens in unterstützendem Sinn im Einsatz:

Rechtschreibung überprüfen, Synonyme

herausfinden usw. Kurzvorträge (ein

buch vorstellen usw.) können die Kinder

sehr gut mit dem iPad (Keynote) der

Klasse vortragen. Dabei hilft uns der

beamer, der über AirPlay verbunden ist.

Für die Erzählnacht haben wir beispiels-

weise Geschichten erfunden. Dabei haben

die Kinder den selbst verfassten text den

Eltern vorgelesen und ihre Geschichte

mit bildern und tönen aus dem Internet

bereichert. Dies ist mit AirPlay sehr gut

realisierbar. Die Eltern hörten also die

Geschichte der Kinder und konnten

gleichzeitig die bilder an der grossen

leinwand anschauen, ergänzt mit Musik

und tonbeispielen.

Seit ein paar Wochen setze ich an Stelle

des hausaufgabenbüchleins den «Schul-

planer» ein. Mein Kollege Nicolas Fahrni

setzt im Kopfrechnen die iPads ebenfalls

gewinnbringend ein.

St.G.: Das iPad wird praktisch jeden tag

als trainingsmaschine gebraucht (Grund-

rechnen Mathematik). Daneben nutzen

die Kinder das Pad als Nachschlagewerk,

als hilfsmittel für die Rechtschreibung,

für die Gestaltung von Vorträgen und

des tagebuchs. Manchmal bekommen

die Kinder auch Aufgaben via E-Mail.

H.H.: Im Mathematikunterricht und im

Sachunterricht, (Demonstration, Präsen-

tation, Recherche, …)

D.D.: Im Fach Informatik haben wir uns

mit QR-codes beschäftigt und solche her-

gestellt (Visitenkarten mit QR-codes, Auf-

gaben als QR-codes usw.). In der Mathe-

matik brauchen die Schülerinnen und

Schüler das iPad als taschenrechner, aus-

serdem sind wir dabei, mit StopMotion

«lehrfilme» zu Kongruenzabbildungen

herzustellen. Aus dem unterricht sam-

meln wir wichtige begriffe, erklären

sie und stellen mit Quizlet lernkartei-

karten her.

Wie und in welcher Form unterstützt
der Einsatz der Tablets den Lernprozess
der Kinder?
E.B. Das Üben mit einem eigenen Gerät

unterstützt alle Inhalte, die automatisiert

werden müssen. Wichtiger jedoch sind

die lernprozesse bei Arbeitstechniken:

Mindmaps erstellen, recherchieren, prä-

sentieren usw. Auch ohne tablets ist dies

möglich, jedoch um einiges umständlicher!

S.L.: Die Kinder können selbstständig ar-

beiten und in einigen Apps den Schwie-

rigkeitsgrad ihren bedürfnissen anpassen.

Somit kann jedes Kind seinem tempo und

seinem leistungsstand entsprechende Auf-

gaben lösen. Sie sehen in lernapps selber,

wie gut oder weniger gut sie ein thema

verstanden haben.

Oft möchten die Kinder beim nächsten

Spielen besser sein als vorher (Kampf-

geist). Dies regt natürlich zum Üben an.

Einigen mathematisch begabten Kin-

dern macht es Spass Mathematikapps

zu spielen, die eigentlich für höhere Klas-

sen geeignet sind. Somit haben sie eine

Das iPad lässt sich in verschiedensten Fachbereichen als Arbeitsinstrument sinnvoll einsetzen.
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grosse herausforderung und können

einiges lernen. Die Differenzierung

funktioniert also mit dem iPad sehr

gut. Ich fordere die Kinder öfters auf,

etwas zu suchen oder auszuprobieren

ohne dass ich gross eine Anleitung

gebe. Dies fördert natürlich das selbst-

ständige Arbeiten.

Schade ist, dass die Kinder im unter-

richt zwar sehr gerne mit den verschie-

denen lernapps arbeiten, zu hause

diese jedoch kaum nützen. Fotografieren,

Videos drehen, E-Mails schreiben, Spie-

len und Zeichnen macht doch noch viel

mehr Spass.

A.T.: Sie können zum teil selbststän-

diger arbeiten. Interessierte Kinder

können einfacher im Internet recher-

chieren und zu eigenen Fragen teil-

weise Antworten finden.

St.G.: Mit Sicherheit macht das Üben

und das Erforschen von neuen lern-

inhalten mit den elektronischen Medien

tausendmal mehr Spass, als mit vergilb-

ten alten Arbeitsblättern oder büchern.

Die Kinder gehen viel motivierter an die

Aufgaben und haben darum auch viel

mehr Erfolg. Mit den einzelnen lern-

programmen können Schwächen ganz

differenziert angegangen werden.

H.H.: Im training von Fertigkeiten,

in der Recherche, bei Präsentationen

und der Erstellung einer to-do-liste

(hausaufgaben).

D.D.: Die Schülerinnen und Schüler

haben immer alle unterlagen dabei

und können auch in unproduktiven

Zeiten (z.b. im bus) mit Quizlet lernen

und repetieren. beim herstellen von

lehrfilmen müssen sie sich mit dem

Wesentlichen auseinandersetzen und

vertiefen so den lernstoff.

Inter view Teil 2
In der Ausgabe 16 beantworten die

lehrpersonen Fragen zu highlights

und Stolpersteinen im umgang mit den

iPads und verraten tipps für den Ein-

satz im unterricht.

Ernst Meuter

Zugang zur Beruf smaturität
neu geregelt
Ber u f smatur it ät. Der Bundesrat hat
am 24. Juni 20 09 die Ver or dnung üb er
die eidgenössisc he Ber uf smatur it ät
(Ber u f smatur it ät s ver or dnung BMV )
er lass en, die f ür alle Ber uf smatur it ät s-
lehr gänge gilt, die nac h dem 1. Januar
2015 b eginnen. Der ent sprec hende
Rahmenlehr plan w ur de b ereit s am
18. Dezemb er 2012 er lassen.

Die neue bMV beinhaltet gegenüber der

bisherigen Ordnung wesentliche Ände-

rungen, weshalb die kantonalen Regelun-

gen zu revidieren waren. Der Regierungs-

rat hat mit beschluss Nr. 2013/376 vom

5. März deshalb eine entsprechende An-

passung der Verordnung über die berufs-

bildung vorgenommen und die bisherige

Verordnung über die berufsmaturität auf

den 1. Januar 2014 aufgehoben und ein

neues Reglement über die berufsmaturi-

tät erlassen.

Im Sommer 2014 werden die ersten Abgän-

gerinnen und Abgänger der neugestalteten

Sekundarstufe I in die berufsausbildung

und damit auch in die lehrgänge der be-

rufsmaturität eintreten. Analog zum Auf-

nahmereglement für die Fachmittelschule

gelten für die Aufnahme bereits ab 1. Ja-

nuar 2014 die neuen Zulassungsmodalitä-

ten. Die neugestalteten berufsmaturitäts-

lehrgänge beginnen erst im August 2015.

Wesentliche Änderungen
Prüfungsfreie Aufnahme

• Die Voraussetzungen für eine prüfungs-
freie Aufnahme in den Berufsmaturitäts-
unterricht während der beruflichen
Grundbildung (bM I) entsprechen jenen
für die Aufnahme in die Fachmittel-
schule. Wer im Zeugnis des ersten
Semesters des 3. Schuljahres der Sek. E
die Promotionsbedingungen erfüllt und
in den Fächern Deutsch, Fremdsprachen
(ungerundeter Durchschnitt aus Fran-
zösisch und Englisch) und Mathematik
(doppelt gezählt) einen Notendurch-
schnitt von mind. 4,7 aufweist, wird
prüfungsfrei aufgenommen.

• Zum Berufsmaturitätsunterricht nach
abgeschlossener Berufslehre (bM II) wird
prüfungsfrei aufgenommen, wer einen
von der berufsmaturitätskonferenz an-
erkannten vorbereitenden lehrgang

bestanden hat. Gemäss aktueller Praxis
ist auch die prüfungsfreie Aufnahme
von Kaufleuten vorgesehen, wenn sie
die berufslehre im Profil E absolviert
und im schulischen teil mit einem
Notendurchschnitt von mind. 4,7 ab-
geschlossen haben.

Aufnahmeprüfung

• Die Aufnahmeprüfung orientiert sich
am unterricht der Sek. E. Sie umfasst
die Fächer Deutsch, Französisch, Eng-
lisch und Mathematik. Für den Zugang
zur Ausrichtung Gestaltung und Kunst
ist zusätzlich eine Prüfung im bereich
Gestalten zu absolvieren.

• Die Prüfung besteht, wer dabei (inklu-
sive 1 Punkt für die Empfehlung der
abgebenden Schule) 16 Punkte oder in
der Fachrichtung Gestalten und Kunst
mit dem doppelt gezählten Fachbereich
Gestalten 24 Punkte erreicht.

• Die Prüfung kann einmal wiederholt
werden, aber nicht im selben Jahr. Auch
darf die Prüfung im selben Jahr nicht
sowohl für die Aufnahme in den bM-
unterricht als auch für die Aufnahme
in die Fachmittelschule abgelegt werden.

• Für die Aufnahme von Schülerinnen und
Schüler aus der Sek. P ist zu beachten,
dass diese in der Regel ihre obligatori-
sche Schulzeit nicht erfüllt haben und
die berufliche Grundbildung noch nicht
beginnen können.

• Die Aufnahme in den lehrbegleitenden
bM-unterricht erfolgt definitiv. Die Auf-
nahme in die bM-lehrgänge nach abge-
schlossener berufslehre ist jedoch pro-
visorisch.

Keine BM-Typen mehr
Die neue bMV sieht ab 1. August 2015

keine berufsmaturitätstypen mehr vor.

Der unterricht wird sich aus Grundlagen-,

Schwerpunkt- und Ergänzungsfächern

sowie Projektarbeiten zusammensetzen

und auf die Anforderungen der beruflichen

Grundbildungen und der ihnen verwand-

ten Studienbereiche der Fachhochschulen

ausgerichtet sein. Inhalt, Struktur und um-

fang des unterrichts richten sich nach

der bMV, dem Rahmenlehrplan des bun-

des und nach dem kantonalen lehrplan.

Ernst Meuter
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Integration durch Spiel
Integration. Die Ler nwer k s t at t « SPIEL »
der PH FHNW in Br ugg ver folg t mit dem
Pr ojek t « SPIEL mit!» das Ziel, die Inte -
gration in Sc hulk lassen mit Mit te ln de s
Spiels zu ver b e ss er n.

Je nach Alter verbringen Kinder einen

grossen teil ihres tages im Kindergarten

oder in der Schule. In diesen Institutionen

begegnen sich Kinder mit unterschied-

lichen hintergründen, unterschiedlichen

Stärken und Schwächen sowie unter-

schiedlichen Interessen. hier lernen sich

Kinder kennen, es wird miteinander und

voneinander gelernt, gespielt, gelebt und

vor allem werden gemeinsame und indi-

viduelle Erfahrungen gemacht. Neben der

Familie nimmt die Schulklasse eine zen-

trale Stellung als sozialer und individuel-

ler Erfahrungsraum im leben eines Kin-

des ein. Die Integration aller Kinder ist

aus Sicht der Mitarbeitenden der lern-

werkstatt «SPIEl» ein Schlüssel, um in

der Klassengruppe insgesamt ein positi-

ves Klima und eine gute Zusammenarbeit

zu erreichen. Gemeinschaftsformen, bei

denen SIch die Kinder bei allen indivi-

duellen, heterogenen hintergründen, Vor-

aussetzungen, bedürfnissen und Stärken

aufgehoben fühlen und anerkannt wer-

den, sind mittelbar auch der Schlüssel für

eine gute Schulleistung.

Anerkennung durch Spiel
Das Projekt «SPIEl mit!», ausgehend von

der lernwerkstatt «SPIEl» der Pädagogi-

schen hochschule in brugg, unter der lei-

tung von Elke hildebrandt, Mark Weiss-

haupt und Sabine campana, das in

Zusammenarbeit mit Schulen durchge-

führt wird, sieht die heterogenität als

chance für die Klassengruppe. Das Ziel

des Projekts ist die Integration von Kin-

dern in der Schulklasse mit Mitteln des

gemeinschaftsfördernden Spiels. Vor

allem durch das gemeinsame Spiel im

und neben dem unterricht (in der Pause

oder in Freistunden) ergeben sich ge-

meinschaftliche handlungsräume, die

eine neue wechselseitige Anerkennung

fördern, was bei den Kindern zur Ausbil-

dung von Selbst- und Sozialkompetenz

führt. Da in der Primarunterstufe die

(lern-)form des Spiels oft zu wenig zur

Geltung kommt, und gerade dort die

Schicksalsgemeinschaft Klasse geformt

wird, setzt das Projekt «SPIEl mit!» an

dieser Stelle an.

Positiver Ef fekt
Die unterstützung des gemeinsamen

Spiels von Kleingruppen der Klassen er-

folgt durch Studierendenteams. Diese pla-

nen je nach den bedürfnissen der Kinder-

gruppe und begleiten während des

Semesters regelmässig ein Schulpau-

sen-Spielangebot für ihr Kinderteam. Der

Prozess wird durch das Seminar der lern-

werkstatt «SPIEl» während der ganzen

Zeit begleitet. Dabei werden die angehen-

den lehrpersonen der Vorschul- und un-

terstufe mit der Problematik der Integra-

tion konfrontiert, machen sich vor Ort

mit dem pädagogischen Setting vertraut

und setzen Methoden der Spielbegleitung

um.

In einer ersten Phase wurden zwei Schul-

klassen in brugg und Windisch begleitet.

Die Studierenden berichten, dass sich

nach einer gewissen Zeit positive Verän-

derungen in der Gruppenstruktur ein-

stellen. Eine lehrperson der beteiligten

Schule in Windisch berichtet ebenfalls

von positiven Reaktionen der Kinder und

fügt an: «Für mich war dieses Pausen-

spielprojekt auch eine tolle Erfahrung!»

Im beteiligten Stapferschulhaus bedauert

eine Schülerin: «Ich finde es schade, dass

die Pausenspiele jetzt vorbei sind!» Die

Studierenden haben inzwischen schon

teilweise ihre eigene – zukünftige –

Klasse für das Projekt angemeldet. Die

Fortführung und Weiterentwicklung

des Projektes aufgrund der gesammelten

Erfahrungen ist also bereits geplant.

Ezgi Güvenç, Johanna Pautasso,
Mark Weisshaupt, Institut Vorschul-
und Unterstufe

Informationen zur Lernwerkstat t «SPIEL» unter:
w w w.lernwerkstat t-spiel.ch

Ziel des Projekts «SPIEL mit!» ist die Integration von Kindern in der Klasse mittels Spielen. Foto: zVg.
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Sprachen lernen – über die Grenzen hinweg
Sprac hdidak tik. Das Pi lotpr ojek t
« Sprac hüb er greifender Unter r ic ht »
des Gy mnasiums Lie s t al, das durc h die
Pädagogis c he Hoc hsc hule b egleitet
wir d, zeig te den Betei l igten, dass
Sprac hen nic ht isol ier t geler nt wer den
und dass sie ihr Sprac hwiss en üb er
die Sprac hgrenzen hinweg f r uc htbar
einset zen können.

«hi guys! Would you like to get a snack?» –

«Was? Aber nicht eine Schnecke!» – «J’aime

beaucoup les escargots!» – «Did I under-

stand you correctly? You’re an Eskimo?».

Dieser text ist nicht Ausdruck einer baby-

lonischen Sprachverwirrung! Er ist das

Produkt einer Kreativarbeit dreier Jugend-

licher der 1. Klasse des Gymnasiums

liestal. Die spielerische Aufgabe bestand

darin, einen dreisprachigen Dialog mit

möglichst vielen Adverbien zu entwickeln.

Anhand dieses beispiels lässt sich gut

zeigen, worum es im Pilotprojekt «Spra-

chenübergreifender unterricht» im Früh-

jahressemester 2013 ging: Verschiedene

Sprachthemen wurden in Deutsch, Eng-

lisch, Französisch, lateinisch, Griechisch

und Schweizerdeutsch untersucht; der

Vergleich brachte Gemeinsamkeiten und

unterschiede ans licht. Die Schülerinnen

und Schüler lernten dabei, wie sie ihr

Sprachwissen über die Sprachgrenzen

hinweg fruchtbar einsetzen können. Sie

wurden ermutigt, ihr Sprachwissen beim

Spracherwerb und im Sprachgebrauch

einzusetzen, um Neues leichter zu erfas-

sen oder Defizite zu überbrücken. Die

fünf beteiligten lehrpersonen orientier-

ten sich bei der Konzeption des Kurses

an Prinzipien der Mehrsprachigkeit als

Form des fächerübergreifenden unter-

richts.

Einblick in Sprachentwicklungen
Die Mehrsprachigkeitsdidaktik basiert

auf der Erkenntnis, dass Menschen Spra-

chen nicht isoliert lernen, sondern ihr

Sprachwissen und ihre Sprachlernstrate-

gien von einer Sprache auf andere über-

tragen und ihre Sprachkompetenzen so

erweitern. Die Gefahr von Interferenzen

hat sich als unbedeutend erwiesen.

Der beizug von latein und Griechisch hat

den Jugendlichen Einsichten in die Ent-

wicklung der romanischen Sprachen so-

wie von Deutsch und Englisch geliefert.

Sie wissen nun etwa, dass alle Wörter

mit dem griechischen Wortstamm skop
etwas mit betrachtung zu tun haben

(z.b. Stethoskop, Teleskop). Dieses Wissen

können sie auf andere Sprachen übertra-

gen (franz. télescope). Sie haben auch

gelernt, dass sich die Wortbedeutung

nach bestimmten Prinzipien verändern

kann. Das französische arriver ist eine

Generalisierung des vulgärlateinischen

ad-ripare, «ans andere ufer gelangen».

Das Wort gelangte über die Normannen

nach England (to arrive). Sie sind sich

also bewusst, dass sie durch geschickten

Einsatz ihrer Sprachkenntnisse hinder-

nisse in den ihnen bekannten Sprachen

meistern können.

Rotkäppchen in vier Sprachen
Der unterricht erfolgte in einem block

von drei lektionen, um selbstständiges

und entdeckendes lernen zu ermöglichen.

Es waren in den lektionen mindestens

zwei lehrpersonen, oft gar alle fünf an-

wesend. Die Jugendlichen arbeiteten im

unterricht sehr interessiert mit. Konzen-

triert verglichen sie die Sprachmelodie

von Meteosendungen in verschiedenen

Sprachen und ahmten sie anschliessend

nach. Das Märchen Rotkäppchen in

vier Sprachversionen ermöglichte ihnen,

den Gebrauch der Vergangenheitszeiten

sprachenübergreifend zu analysieren.

trotz intensiver Vorbereitung war die

Detailplanung aufwendig. Die Erarbei-

tung neuen unterrichtsmaterials und

die methodisch-didaktische Aufbereitung

wurden fortlaufend angepasst. Die Ko-

ordination unter den lehrpersonen ver-

schiedener Disziplinen erwies sich als

anspruchsvoll.

Eine unbegründete befürchtung der

Schülerinnen und Schüler war es, dass

sie wegen der Verkürzung des Normal-

unterrichts in den beteiligten Fächern mit

dem Regelstoff ins hintertreffen geraten

würden. Dies zeigt, dass ihnen bei der

zweiten Durchführung der Nutzen für

ihren Sprachlernprozess besser erklärt

werden muss.

Giuseppe Manno, leiter der Professur

Didaktik der romanischen Sprachen der

Ph FhNW, begleitet das Projekt. Seine

Erkenntnisse dienen dazu, diese inno-

vative Form des Sprachunterrichts zu

optimieren.

Martin Müller, Giuseppe Manno,
Institut Sekundarstufe I & II

In vier Sprachen «ankommen»: Menschen lernen Sprachen nicht isoliert. Foto: Christian Irgl.
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Check s und Aufgabensammlung – kur z vor der Einführung

Von der Aargauer Lehramtsschule zur Intensiv weiterbildung

Chec k P3. Im Septemb er wer den z ahl-
reic he Sc hüler innen und S c hüler der
dr it ten Pr imar s tu fe (P3) im Bildungs-
raum Nor dwes t sc hweiz er s tmals den
Leis tungs tes t Chec k P3 b ear b eiten. Das
IWB unter s tüt z t Lehr per sonen und
Sc hulleitungen mit einem vielf ält igen
Weiter bi ldungs angeb ot im Umgang mit
den Chec k s und in der Nut zung der Au f-
gab ens ammlung.

Die Informationen zur Anmeldung für den

check in den Kantonen Aargau und Solo-

thurn wurden bereits im Juni verschickt.

Die Schulleitungen können die interessier-

ten lehrpersonen mit ihren Klassen für

die teilnahme am check P3 anmelden.

lehrpersonen, die den check P3 durchfüh-

ren, steht zusätzlich eine unterstützende

Aufgabensammlung mit lern- und Prü-

fungsaufgaben zur Verfügung.

Pub likation. Die 4 0 b eweg ten Jahre
der Lehrer innen- und Lehrer weiter-
bi ldung sind in einer his tor isc hen Au f-
ar b eitung am Beispiel der Intensiv-
weiter bi ldung nac hgezeic hnet wor den.

Im Kanton Aargau wurde den lehrper-

sonen schon früh eine kompetente und

wertschätzende Weiterbildung zur Ver-

fügung gestellt: zu beginn in halbjäh-

rigen Kursen in der lehramtsschule, spä-

ter integriert in die Pädagogische hoch-

schule – heute sogar in drei verschiede-

nen Formaten.

«bildungseinrichtungen entwickeln sich

nur selten gradlinig und ohne umwege,

Weiterbildungsangebote
Im August werden Weiterbildungen

zur Einführung des check P3 angeboten.

Die lehrpersonen lernen Grundlagen

und Funktion des checks P3 kennen

und erhalten hinweise zur Durchfüh-

rung, insbesondere zu den besonder-

heiten des testens mit jungen Drittkläss-

lern. Die Weiterbildungen zur Auswer-

tung der testergebnisse finden im Ok-

tober/November statt. So können die

lehrpersonen die testergebnisse der

einzelnen Schülerinnen und Schüler

sowie der ganzen Klasse lesen, interpre-

tieren und reflektieren. In der Weiter-

bildung stehen Fragen der lehrpersonen

im Zentrum, sodass Ziele und Mass-

nahmen für die individuelle Förderung

und den unterricht, auch mit hilfe der

Aufgabensammlung, abgeleitet werden

können.

dies nicht zuletzt, weil sie starken Ein-

flüssen von aussen unterworfen sind»,

halten criblez et al. in der Publika-

tion zu 40 Jahre Intensivweiterbildung

fest. Eine reichhaltige Quelle für die

anspruchsvolle

Darstellung dieser

vielgestaltigen

Weiterbildung sind

die bestände des

Staatsarchivs

Aargau. Aus ei-

nem bis anhin

brachliegenden

Fundus an statis-

tischem Material

Beratung und Support
Den lehrpersonen sowie den Schulleitun-

gen stehen bei pädagogischen Fragen und

technischen Problemen bei der Anmel-

dung, Durchführung und Auswertung

der checks sowie bei der Nutzung der

Aufgabensammlung ein beratungs- und

Supportangebot per telefon oder Mail zur

Verfügung: hotline: tel. 056 202 72 33,

Montag bis Freitag von 8 bis 17 uhr.

Christine Schuppli, Marc Marthaler,
Jörg Graf, Claudia Fischer, Institut Weiterbildung
und Beratung

Informationen und Onlineanmeldung unter:
w w w.f hnw.ch/ph/iwb/ent wicklungsschwerpunkte/
checks-und-aufgabensammlung.
E-Mail: info@check-dein-wissen.ch
Auf dem Webpor tal w w w.check-dein-wissen.ch
stehen eine Anleitung sowie Video-Tutorials zur
Online-Anmeldung Check P3 bereit.

wurde eine dichte historische beschrei-

bung der politischen Auseinandersetzun-

gen, der Veränderung der Organisations-

formen und der Kontexte gewoben. Zu

Wort kommen Zeitzeugen, die die Inten-

sivweiterbildung geprägt haben. Sie hal-

ten Rückblick, geben Einblick in ihr Er-

leben und äussern ihre hoffnungen zur

Zukunft der Intensivweiterbildung.

Margot Hug, Institut Weiterbildung
und Beratung

Die Publikation kann zum Preis von
25 Franken bei der PH FHNW per
E-Mail an heidelore.pohl@f hnw.ch
bestellt werden.

Im August stehen Weiterbildungen zur Einführung des Check P3 zur Verfügung. Foto: zVg.
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Freie Plät ze in der
Weiterbildung
Aus unserem Kursprogramm empfehlen
wir Ihnen folgende Angebote:

Weiterbildung für Lehrpersonen

• Einführung in die Ausstellung
«Entscheiden»

14.8., 17.8.2013 – Detlef Vögeli

• Holocaust: Erinnern, Gedenken,
Vermitteln

5.10., 25.11.2013 – urs urech, Erik Petry

Weiterbildung für Lehrende
in Aus- und Weiterbildung und
Praxislehrpersonen

• Kommunikation und Kooperation
(SVEB)

8.11. 9.11., 13.12.2013 –

Paul Dettwiler-Strehler

• Moderation – Grundlagen
und Methoden (SVEB)

21.2., 22.2.2014 – Monika Schraner

Küttel

• Inhalte anregend vermitteln (SVEB)
21.3., 22.3.2014 – Monika Schraner

Küttel

• Visualisieren und Präsentieren
(SVEB)

11.4., 12.4.2014 – Ines Schneider

Pädagogische hochschule FhNW

Institut Weiterbildung und beratung

Aarau: tel. 062 838 90 50

Solothurn: tel. 032 628 66 01

Wenn ein Messie am Bancomat z wängelt
Pub likation. Wör ter büc her müss en –
sollen sie ak tuell b leib en – in mehr
oder weniger regelmässigen Abs t änden
überar b eitet wer den. Das gi lt auc h
f ür den Sc hweizer Sc hüler duden, der
soeb en in einer üb erar b eiteten Au f lage
er sc hienen is t. Ein Einb lic k in eine
Wör ter buc h-Wer k s t at t.

Die Welt verändert sich, indem neue

Geräte erfunden werden (Smartphone,

E-Book usw.) sowie neue tätigkeiten oder

handlungen sich etablieren (twittern,

boarden usw.). Dazu braucht es neue

Ausdrücke und Wörter. Aber auch die

Gesellschaft

ändert sich,

indem sie be-

stimmte Dinge

anders wahr-

nimmt: Wörter

können «aus-

sterben» (so

etwa Fräulein

oder Love-

parade), Wörter

verändern ihre

bedeutung (so wurde etwa die Grund-

bedeutung von Maus um «computerzu-

behör» erweitert).

Der Schweizer Schülerduden muss also

immer wieder angepasst werden: Wäh-

rend in den letzten Jahren die wichtigs-

ten Änderungen durch die Rechtschreib-

reform notwendig wurden, konnte jetzt

das Augenmerk vermehrt auf den Wort-

bestand und bedeutungsangaben gerich-

tet werden. In den letzten Jahren setzte

sich zudem vermehrt die Einsicht durch,

dass das Standarddeutsch in Österreich,

Deutschland und der Schweiz als gleich-

wertig anzusehen sind. Der Wortbestand

des Schweizer Schülerdudens wurde des-

halb nochmals um helvetismen, also

Ausdrücke, die besonders in der Schweiz

gebräuchlich sind, erweitert.

Halskehre und Flädlisuppe
Was genau hat sich seit der Ausgabe

von 2006 geändert? Ein paar beispiele:

• Einige Stichwörter wurden mit beispie-
len ergänzt, die die bedeutung bzw.
Gebrauchsweise illustrieren: Zu bevöl-
kern wurde «viele Vogelarten bevölkern

das Schilf; das Stadion bevölkerte sich
allmählich» hinzugefügt.

• teilweise wurden einfache bedeutungs-
angaben beigefügt, so zu beglaubigen
die Angabe «amtlich als wahr, echt
bestätigen».

• bei Wörtern, die für viele Schülerinnen
und Schüler (aber auch Erwachsene) in
bezug auf die bildung von Kasus- oder
Pluralformen Zweifelsfälle darstellen,
wurden die entsprechenden gramma-
tischen Angaben ergänzt: heisst es «am
bancomat» oder «am bancomaten»? Ein
blick in den neuen Schweizer Schüler-
duden zeigt: beides ist korrekt.

• Zahlreiche neue Wörter wie Messie,
boarden, Grundbildung u.a. wurden auf-
genommen. Die meisten sind helvetis-
men: Bidon, büscheln, Cremeschnitte,
einkassieren, Flädlisuppe, Halskehre
bis hin zu tel quel oder zwängeln. Eine
wichtige Grundlage, um einen helvetis-
mus aufzunehmen, bilden verbürgte
Quellen wie das «Variantenwörterbuch
des Deutschen» von Ammon u.a. (2004),
aber auch eigene belegsammlungen.
So fand etwa Garrette Eingang in den
Schweizer Schülerduden (frz. charrette),
da das Stichwort u.a. in der Aargauer
Zeitung oder in der NZZ schriftlich
belegt ist.

• Eine wichtige Aufgabe des Schweizer
Schülerdudens ist es, Schreibweisen zu
verzeichnen, die nur oder vor allem in
der Deutschschweiz gebräuchlich sind
(Buffet oder Buffett statt Büfett). Da sich
zu Garrette auch mehrfach Karrette fin-
det, wurden beide Schreibweisen aufge-
nommen. Da sich zudem die tendenz
abzeichnet, sowohl Garette als auch
Karette nur mit einem «r» zu schreiben,
wurde dies ebenfalls berücksichtigt.

Zwar verzeichnet auch der «grosse»

Duden «Die deutsche Rechtschreibung»

einige helvetismen, doch schweizerische

Schreibweisen oder Wortbedeutungen

werden nach wie vor kaum aufgeführt

oder als veraltet gekennzeichnet (vgl.

Couvert oder klönen). Ein blick in den

Schweizer Schülerduden kann sich des-

halb lohnen.

Afra Sturm, Zentrum Lesen
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Geld verdienen für benachteiligte Kinder
Spezialwoc he. Während der Sp ezial-
woc he an der Kantonalen S c hule f ür
Ber uf sbi ldung (k sb) or ganisier en die
Ler nenden jeweils selbs t s t ändig ihr e
eigenen K lassenpr ojek te. Dieses Jahr
f ühr te die Aarauer K lasse A41 Ar b eit s-
eins ät ze in Aar gauer Betr ieb en durc h
und spendete den Lohn an ein Hilf s-
pr ojek t in Pak is t an.

Ein Projekt selbstständig planen und

ausführen: Dieser Aufgabe stellen sich

jeden Mai die rund 800 lernenden der

ksb, der Anbieterin von brückenange-

boten im Kanton Aargau. Erklärtes Ziel

der Spezialwoche ist es, dass die Jugend-

lichen die Verantwortung für das Gelin-

gen ihrer Projekte selber tragen und da-

bei selbstständiger werden und Planungs-

kompetenz gewinnen. Idealerweise leis-

ten die Jugendlichen dabei einen beitrag

für die Gesellschaft oder die umwelt.

Geld für Mädchen in Pakistan
Eine besondere Aufgabe stellten sich in

diesem Jahr die lernenden der Aarauer

Klasse A41: An fünf tagen arbeiteten sie

in Aargauer betrieben und Institutionen,

um mit Waschen, Putzen, Verkaufen oder

Fliessbandarbeit Geld zu verdienen, dass

sie über den Verein «living Education»

Mädchen in Pakistan zukommen lassen

Die Klasse A41 freut sich zusammen mit Dr. Yahya Bajwa von «Living Education» über das erfolgreiche Resultat der Spezialwoche. Fotos: zVg.

Arta Mif tari, Lernende A41
Für mich war es eine spezielle

Erfahrung, Geld nicht für mich, sondern

für andere Menschen zu verdienen. Mit

unserem beitrag können Mädchen in

Pakistan besser leben und die Schule

besuchen. Gleichzeitig konnte ich wäh-

rend der Spezialwoche einen zusätz-

lichen Einblick in die Arbeitswelt erhal-

ten, was für mich auch interessant war.

Dass ich die pakistanischen Schülerin-

nen nicht persönlich kenne, ist für mich

kein Problem. Gerne würde ich natürlich

die Mädchen einmal besuchen und sehen,

wie sie sich entwickeln. Aber vielleicht

entsteht ja noch ein briefkontakt.

Arta Miftari

Krenar Arif i, Lernender A41
In der Spezialwoche konnte ich zum

ersten Mal einen aktiven beitrag für be-

nachteiligte Menschen leisten, statt nur

darüber nachzudenken und betrübt zu

sein. Mit dem Geld, das ich während

der Woche in meinem künftigen lehrbe-

trieb verdient habe, kann ich in Pakistan

viel mehr bewirken, als wenn ich es

für den privaten Konsum ausgebe. Über

die Projekte und tätigkeiten von ‹living

Education› werde ich mich weiterhin

informieren und ich möchte die Organi-

sation auch künftig unterstützen.

Krenar Arifi



Jugendliche und Theater – eine Bereicherung. Foto: Igor Bulgarin, Shutterstock.
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Der Verein «Living Education»
«Living Education» unterhält in Pakistan
Schulen und ein Internat für Mädchen
vom Kindergar ten bis zum College. Rund
70 Prozent der pakistanischen Frauen
sind Analphabetinnen. Vielen Mädchen
bleibt auch heute der Zugang zu Schul-
bildung ver wehr t. Mit Schulen, einem
Frauenzentrum und einem Mikrokredit-
Projek t für Frauen leistet «Living
Education» einen wichtigen Beitrag
zu mehr Bildung, Gerechtigkeit und
Toleranz.

werden. Der engagierte Einsatz der

zwanzig Jugendlichen hat sich gelohnt:

Stolze 6000 Franken kamen zusammen.

An einem feierlichen Anlass, zu dem

die Familien und Arbeitgeber der ler-

nenden sowie die lehrpersonen der

ksb eingeladen waren, übergab die

Klasse einen symbolischen check an

Dr. Yahya bajwa, den Gründer und

Stifter des Vereins. Die Freude über

diesen Erfolg war bei allen beteiligten

sicht- und spürbar – auch bei Ruth

Steiner, der Klassenlehrerin der A41,

die den Jugendlichen beratend zur

Seite gestanden hatte.

Ihren Arbeitseinsatz hatten die Aarauer

lernenden selber organisiert. Zwei ler-

nende begleiteten ihre Klassenkollegin-

nen und -kollegen mit der Filmkamera

und schnitten aus den Interviews einen

informativen und ansprechenden Film,

der anlässlich der checkübergabe ge-

zeigt wurde.

Christian Engel

Mediothek
Theater und Schule

Ideen, texte und andere Ermutigungen

für eine erfreuliche begegnung mit dem

theater: Die broschüre «Wie wäscht man

einen Elefanten», herausgegeben von der

Arbeitsgruppe «theater und Schule» von

professionellen theatern in hessen, Rhein-

land-Pfalz und dem Saarland, möchte die

lust an einem theaterbesuch wecken:

Sie hält viele praktische tipps bereit, die

auch hierzulande gut realisierbar sind.

Mit dem heft sollen lehrerinnen und

lehrer aller Schulstufen angesprochen

werden, die sich für theater als wichtigen

bestandteil ästhetischer bildung interes-

sieren, mit ihren Schülerinnen und Schü-

lern ins theater gehen und sich noch

Anregungen wünschen.

Die broschüre kann heruntergeladen

werden unter www.theaterundschule.net/

cms/index.php?option=com_content&

view=article&id=222&Itemid=855

Medienmitteilung astej – theater für junges
publikum

Jahrbuch für Kinder- und Jugend-
theater 2013

Wer steht auf der bühne? und warum?

Wer sieht zu? Was ist in bewegung und

wo herrscht Aufbruchstimmung? Ins-

besondere die theaterarbeit mit Jugend-

lichen als Akteure entwickelt sich zu

einer vielseitigen bereicherung der

theaterlandschaft. Wie positionieren

sich hierzu die Kinder- und Jugendthea-

ter? Die Macher kommen im Jahrbuch

«Piraten der Performance? Jugendliche

entern die bühne» zu Wort: Sasha Waltz

und Sebastian Nübling, die «bürger-

bühne» und die «theaterakademie» in

Dresden. Über die Kunst der Improvisa-

tion, über Authentizität als Darstellungs-

form, über die Experten des Alltags von

A wie Akteure bis Z wie Zuschauer.

Wolfgang Schneider (hg.): Piraten der

Performance? Jugendliche entern die

bühne.

Jahrbuch für Kinder- und Jugendtheater

2013, ISbN 978-3-943881-34-9.
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Es kreist in der Luf t und pfeif t
Wer k bank. Durc h unter sc hiedlic h br eite
Sc hlit ze in einer Dose und das K r eis en
in der Luf t ent s teht ein Vogelpiepsen.
Eine Vogelpfei fe läss t sic h einf ac h her-
s tel len und b er eitet Spass, als Spiel-
zeug und auc h als Ges c henk.

Welches Kind liebt es nicht, etwas durch

die luft zu schwingen? – Aber wenn es

sich dann noch wie ein Vogelgepiepse

anhört, gibt es sicher kein halten mehr.

um den Vogelschwanz (diverse Schnüre)

herzustellen, eignen sich viele Knüpf-,

Strick- und Drehtechniken. Oder man

nutzt die Gelegenheit und übt das gerade

Zuschneiden von bändern. Diese Werk-

arbeit ist für die unterstufe gedacht, bei

einem Zeitaufwand von zirka sechs lek-

tionen. Die Kinder lernen verschiedene

techniken der herstellung von bändern

kennen.

• Material und Werkzeug
Folgende Materialien und Werkzeuge

braucht es für die herstellung einer

Vogelpfeife: Film- oder kleine cremedose

mit Deckel, Garn- und Wollresten, Stoff-

resten, schmale Geschenkbänder, Schnur,

Moosgummi, festes Papier, Wackelaugen,

leim, heissleim, Ahle, Japanmesser,

Schere, Wollnadel.
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Kiosk
17. Solothurner Sommer f ilme auf
der Krummturmschanze
. 13. bis 18. August 2013

Die Zeiten der 35-mm-Filmrollen sind

vorbei. Etwas wehmütig geht der blick

auf die vergangenen sechzehn Jahre

Freilichtkino zurück, richtet sich aber

zugleich gespannt und mit Vorfreude

dem Start der 17. Solothurner Sommer-

filme am Dienstag, 13. August, ent-

gegen. Erstmals werden auch Filme

mit einem digitalen Projektionssystem

projiziert.

Die Modernisierung ändert nichts am

charakter des Filmfestivals. Den einzig-

artigen charme vor der historischen

Kulisse des Krummen turms unter den

rauschenden bäumen bleibt bewahrt.

Das Publikum wird sechs Nächte lang

mit einem sommerlich unbeschwerten,

fröhlichen und erfrischenden Programm

verwöhnt.

Vor und nach den Filmen und in den

Pausen kommen die Gäste in den Ge-

nuss von Feinem aus Küche und bar.

Für das leibliche Wohl sorgen Vereine,

die im Alten Spital untergebracht sind.

José campos und seine crew vom spa-

nischen Verein «Asociacion de Familia

y padres de Alumno Solothurn» servie-

ren südländische Köstlichkeiten. Das

barteam vom «Aareträff» (Freizeitclub

Insieme und cerebral) verwöhnen das

Publikum mit währschafter Schweizer

Küche und selbstgebackenen Kuchen

und torten. An der Film-bar steht das

charmante team vom Alten Spital be-

reit und bietet erfrischende Getränke

an. Für den kleinen hunger lockt die

crêperie. Die Filmvorführungen finden

bei jedem Wetter draussen statt. Die

Kasse und das Restaurant öffnen um

19 uhr, die Filme beginnen um 21.15

uhr.

Für Fragen steht Eva Gauch zur

Verfügung: tel. 032 626 24 45 oder

E-Mail: eva.gauch@altesspital.ch.

Informationen sind erhältlich

auf www.altesspital.ch.

Giverny Chamoulaud

• Arbeitsablauf
1. In die Film- oder cremedose seitlich

einen schmalen, 5 bis 8 cm langen

Schlitz schneiden. Das muss von der

lehrperson vorbereitet werden (Foto 1).

2. Mit der Ahle vorne in den Deckel und

in den boden mittig ein loch bohren.

3. Mehrere 25 bis 30 cm lange «Vogel-

schwänze» herstellen. Dazu wird Fin-

gergehäkelt, es werden bänder gedreht

oder ein band «gezöpfelt». Auch mit

der Strickliesel oder Strickgabel kön-

nen Schnüre produziert werden.

4. Aus Stoffresten oder «Drachenhaut»

feine, 1.5 cm breite Streifen schneiden.

5. Mit einer etwa 50 cm langen Schnur

werden die verschiedenen bänder am

Ende aufgefädelt und gut miteinander

verknotet. Mit der Nadel durch die

beiden löcher im boden und im Deckel

der Filmdose hindurchschlüpfen und

vorne beim Deckel mit einem leim-

tropf fixieren.

6. Die Filmdose so hinlegen, dass der

Schlitz in der Dose oben mittig liegt.

Die Augen und den Schnabel vorne

beim Deckel aufkleben, sodass man

die Schnur, die zum Schwingen ge-

braucht wird, nicht behindert.

7. Aus Moosgummi oder festem Papier

Flügel ausschneiden und seitlich an

die Dose ankleben.

8. und nun kann das Schwingen begin-

nen. Wo piepst es am lautesten?

9. Experiment: Durch unterschiedliche

Schlitze (breitere oder feinere) ertönt

das Vogelgepiepse mal lauter oder

auch feiner.

Hinweis: bitte die Kinder vor den schwin-

genden «Vögeln» warnen. Abstand halten,

damit sie nicht mit den Köpfen schmerz-

liche bekanntschaft machen!

Kleine cremedosen mit Deckel erhält

man im Plastic-haus in Arlesheim bl,

www.plastic-haus.ch.

Doris Altermatt

Nanooh.ch

Das Ausschneiden des Schlitzes geschieht unter Anleitung der Lehrperson. Fotos: zVg.
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Sommerzeit ist Glacezeit!
Chor iss imo. Sommer zeit – G lacezeit!
Nebs t Badeans t alt, Gr i l l und Muss e
gehör t auc h G lace zu den heissen
Tagen. Ein Lied widmet sic h der süss en
Ver f ühr ung.

Der mitreissende Kanon von Stephanie

Jakobi-Murer ist bei den Kindern sehr

beliebt. Die Achtel werden ternär (ein

auf triolen aufgebauter Rhythmus) ge-

sungen, so bekommt das lied einen

guten Drive.

• Begleitung
Das lied wird mit Gitarre oder Klavier

begleitet, dies ist mit den harmonien

G und D7 auch vereinfacht möglich.

blockflöten oder andere Melodieinstru-

mente können mitspielen und/oder als

Vor-, Zwischen- oder Nachspiel genutzt

werden. beim mittleren teil des liedes

in den Pausen wird nach den Ideen der

Kinder geklatscht, gestampft, gepatscht

oder gehüpft. Auch Rhythmusinstru-

mente können eingesetzt werden.

• «Wir gehen in die Badi» –
chorische Stimmbildungsideen
in eine Geschichte verpacken!

Die lehrperson erzählt möglichst witzig

vom badeausflug, dazu beispielsweise

Namen der Kinder mit einbeziehen, das

finden sie lustig. Alle Aktionen vorzei-

gen und die Kinder machen sofort mit.

Margrit Vonaesch

Geschichte Aktionen

Es ist Morgen: aufstehen. gähnen, strecken

Die Mutter verrät: «Heute gehen wir in die Badi» Jubel der Kinder (Kopfstimme)

Zuerst müssen wir uns noch eincremen Abstreichen (einstreichen) der Körperteile

Unser Velo muss noch gepumpt werden pfff, pfff, pfff, pfff…

Velofahrt in die Badi: Freude leicht vor sich hinsummen

Wir duschen möglichst lange tschschschsch…

Danach gehts die Rutschbahntreppe hinauf tonleiter hinauf singen

Die Rutschbahn hinunter ins Wasser sausen glissando hinunter… platsch!

Nochmals…

Hunger! Glace essen lied lernen!

Geschichte Aktionen
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Das stille Leid der Palästinenser
Fi lmbildung. Im Spielf i lm «When I
S aw You» sc hi lder t Annemar ie Jac ir
das Leb en der Paläs tinens er nac h dem
Sec hs t agek r ieg, mit welc hem Isr ael
er neut L and der in der Wes tbank leb en-
den Paläs tinenser genommen hat. Per-
sönlic h, w under sc hön und tie f traur ig.

1967 ist der elfjährige tarek mit seiner

Mutter Ghaydaa im Flüchtlingscamp harir

gestrandet. Palästina, und damit auch sein

Vater, ist zwar nicht weit weg, aber den-

noch unerreichbar. Zwischen Zelten und

improvisierten behausungen haben sich

die Erwachsenen im Wartezustand einge-

richtet. Der Junge hasst die Enge, den blö-

den lehrer, das Essen und die Geduld der

anderen. Als eine ältere Frau beiläufig

erzählt, sie sei schon über zwanzig Jahre,

also seit der Nakba 1948, im camp, reift

sein Entschluss, auszubrechen. Auf eigene

Faust will er nach Palästina und zu sei-

nem Vater.

tarek haut ab und kommt in ein lager der

Fedajin, der palästinensischen Freiheits-

kämpfer. Er ist nur halb so gross wie die

coolen Männer mit bärten und langen

haaren, Waffen und PlO-tüchern, die

rebellische Musik hören und sich zum

Kampf gegen Israel wappnen. Als Ghaydaa

ihren Sohn endlich hier im camp findet,

zwingt sie zuerst dessen Dickköpfigkeit

und schliesslich ihr eigenes Einsehen,

ebenfalls hier zu bleiben. Doch das Ver-

hältnis zwischen Mutter und Sohn ist ge-

spannt. Sie hat sich angepasst an diese

Form des Überlebens; er will unbedingt

zu seinem Vater und nach Palästina.

1967: der Sechstagekrieg…
Der Spielfilm handelt im Jahr des Sechs-

tagekrieges vom 5. bis 10. Juni 1967. Die

Welt jubelte damals über den militäri-

schen Erfolg Israels («David») gegen die

Araber («Goliath»). In der Zwischenzeit

sind die lange verschlossenen Geheim-

dokumente aus den israelischen Archiven

publiziert. Wir kennen sie, etwa aus

«1967. Israels zweite Geburt» des (israeli-

schen) historikers tom Segev. Spätestens

nach dieser lektüre muss man den propa-

gandistischen Mythos von damals korri-

gieren: Es war kein Verteidigungs-, son-

dern ein Präventivkrieg, bei welchem die

Wüste Negev, der Golan und Ostjerusa-

lem, das von der uNO 1948 einen Sonder-

status erhalten hatte, annektiert wurden.

… und die Folgen bis heute
Der Spielfilm «When I Saw You» (2012)

blendet zurück in eines der Flüchtlings-

lager, in denen noch heute mehr als 5,5

Millionen Menschen leben. Sie haben

hier zwar Essen und trinken, doch sie

leiden seelisch, denn sie sind gewaltsam

enteignet und vertrieben worden, sind

heimatlos. bei tarek und Ghaydaa er-

leben wir etwas von diesem Fremd-Sein.

Er lehnt sich auf; die meisten im lager

haben resigniert.

Der Junge flieht, sucht Palästina und

seinen Vater. Auf dieser Flucht kommt

er in ein lager der Fedajin, der palästi-

nensischen Kämpfer, deren leben ihn zu

faszinieren beginnt. Auch er will Kämp-

fer werden, um so dem Vater und der hei-

mat näher zu kommen. Die Mutter sucht

den vom Flüchtlingslager Ausgerissenen

und findet ihn schliesslich hier. Nach ei-

ner ersten Ablehnung spürt auch sie, dass

das leben im Militärcamp ihrem persön-

lichen traum näher kommt als das leben

im Flüchtlingscamp. Doch auch diese

Etappe führt die beiden nicht zum Ziel.

Sie merken, dass auch hier die Sehnsucht,

aus dem Fremd-Sein herauszukommen,

nicht erfüllt wird. tarek entflieht auch

aus diesem camp und sucht weiter nach

seiner heimat und seinem Vater. Immer

wieder blendet die Regisseurin bilder des

kargen, weiten landes ein. Auf der Flucht

kommt tarek an einen Zaun, der von ei-

nem israelischer Jeep kontrolliert wird.

Er wartet den richtigen Moment für die

weitere Flucht ab, doch da holen ihn ein

trupp aus dem camp und seine Mutter

ein. Der Schluss des Films bleibt offen:

wunderschön, doch der Situation entspre-

chend tieftraurig.

Annemarie Jacir hat die Menschen ge-

nau beobachtet. Mit den Darstellern,

vorab mit dem Jungen, gespielt von

Mahmoud Asfa, und seiner Mutter, ge-

spielt von Ruba blal, gelingt es ihr, die

damalige Zeit und das Gesehene zum

leben zu erwecken: authentisch und

zärtlich, berührend und aufwühlend,

ohne Polemik und Aggressivität. unter-

Tarek erträumt sich das Vaterland, das es nicht mehr gibt. Foto: zVg.
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strichen wird dies durch die Musik:

man hört palästinensische Wider-

standssongs, Pop aus den 1960er-

Jahren, ein lied von cat Stevens, den

traditionellen «Dabke»-tanz und einige

Oud-Klänge. In «When I Saw You»

schildert Annemarie Jacir zwar eine

konkrete historische Situation, doch

in seiner Grundaussage ist der Film –

leider – absolut aktuell. In den unter-

lagen der berlinale 2013 wurde der

Film wohl am schönsten zusammenge-

fasst: «Der Film erzählt von den Fähig-

keiten eines Kindes, Erwachsene daran

zu hindern, sich mit etwas abzufinden,

wenn es noch hoffnung auf Verände-

rung gibt.»

Hanspeter Stalder

Trailer zum Film: w w w.trigon-f ilm.org/de/
movies/ When_I_saw_you

Kiosk
Walk to school

VC S. Der Sc hulweg is t gesund und
spannend – vorausgeset z t, die K inder
gehen zu Fuss. Nac h dem Er folg im
let z ten Jahr mit r und 70 0 0 angemelde -
ten K inder n f indet die Ak tion « walk
to s c hool» des Ver kehr sc lubs der
S c hweiz ( VC S) auc h diesen Her bs t wie -
der s t at t.

In der Schweiz werden immer mehr Kin-

der mit dem Auto zur Schule gefahren.

Es ist wichtig, dem entgegenzuwirken,

da der selbstständig zurückgelegte Schul-

weg viele wertvolle Erfahrungsmöglich-

keiten bietet. Die Kinder lernen auf dem

Weg zur Schule oder zum Kindergarten

fürs leben:

• Übung macht den Meister. Das gilt
auch im Verkehr. Kinder, die frühzeitig
lernen, mit den herausforderungen des
Strassenverkehrs umzugehen, gewinnen
an Sicherheit. Der Schulweg bietet die
Möglichkeit, richtiges Verkehrsverhalten
Schritt für Schritt zu trainieren.

• Kinder wollen wachsen, auch inner-
lich. Auf dem Schulweg sammeln sie
grundlegende Erfahrungen: Sie pflegen
Freundschaften, tragen Konflikte aus,
entdecken ihre umgebung und ein
Stück Freiheit. Zudem üben sie Selbst-
ständigkeit und Eigenverantwortung.
Kurz: Der Schulweg ist ein Erlebnis.

• Bewegung ist gesund. Kinder, die
sich viel bewegen, sind leistungsfähiger
und können sich in der Schule besser
konzentrieren.

Machen Sie mit!
«walk to school» findet während zwei

zusammenhängenden, frei wählbaren

Wochen zwischen den Sommer- und

herbstferien statt. Die Kinder sammeln

während diesen Wochen als Klasse

«Schulwegpunkte» und können so tolle

Preise gewinnen. Für jeden tag, an dem

das Kind den hin- und Rückweg zu Fuss

zurückgelegt hat, gibt es einen Schulweg-

punkt. Mitmachen können Kinder ab dem
Kindergarten bis und mit der 6. Klasse.
Die teilnahme an der Aktionswoche ist

kostenlos.

Anmeldung und Informationen für lehr-

personen unter www.walktoschool.ch.

Medienmitteilung

Thema Wasser

Ende Juni ist die zweite Ausgabe der

neuen Praxiszeitschrift von éducation

21, ventuno02, erschienen. Im uNO-Jahr

des Wassers ist sie dem thema Wasser

gewidmet und bietet viele Anregungen

für den unterricht auf allen Schulstufen.

Für die unter-, Mittel- sowie Sekundar-

stufe I und II werden Anregungen für

den unterricht gemacht: Von der Exkur-

sion an den Dorfbach über das virtuelle

Wasser, Filme bis hin zu einem grenz-

überschreitenden Wasserprojekt mit

70 Schülerinnen und Schülern aus Peru,

Kambodscha und der Schweiz ist viel In-

teressantes nachzulesen. besonders her-

vorzuheben ist das «Mystery – Virtuelles

Wasser am beispiel usbekischer baum-

wolle», das von éducation21 neu entwi-

ckelt wurde. Mystery als lernform fördert

das vernetzte Denken mit dem Ziel, kom-

plexe Zusammenhänge in unserem All-

tag zu erfassen und zu reflektieren. Das

neue Mystery von éducation21 zum virtu-

ellen Wasser ist als Download verfügbar.

Gratis-Abonnement und Download unter:

www.education21.ch/de/unterricht/

ventuno.

Medienmitteilung

Zusammen gehen macht mehr Freude. Foto: zVg.

Die Filmemacherin Annemarie Jacir
Bis sie sechzehn Jahre alt war, lebte
Annemarie Jacir in Saudi-Arabien, zur
Weiterbildung ging sie in die Vereinigten
Staaten, wo sie die verschiedensten
Berufe ausübte, in New York macht sie
den Master für Film. Zurück in Palästina
engagier t sie sich politisch, als Mitbe-
gründerin von Philister Films und des
palästinensischen Filmmakers Collec tive,
als Kuratorin von Dreams of a Nation und
Organisatorin eines landesweiten Film-
festivals. Daneben produzier te sie einen
Dokumentar f ilm über das Leben von
Familien im Deheisha Flüchtlingslager
bei Bethlehem. Es folgten Einladungen
an Filmfestivals und Auszeichnungen,
sie amtete auch als Jur y-Mitglied. Heute
lehr t sie Film an den Universitäten von
Columbia, Bethlehem und Birzet sowie
in Flüchtlingslagern in Palästina, Jor-
danien und im Libanon. Seit dem kri-
tischen Film «Salt of this Sea» kann
sie nicht weiter in ihrer Heimat f ilmen.
Heute arbeitet sie in Jordanien.



Agenda
Terrakottakrieger
. bis 17. November
(Historisches Museum Bern)
Eine gemeinsame Aktion aller berner

Museen macht es möglich: Das «Qin-

ticket» berechtigt am Gültigkeitstag

zum halbpreis-Eintritt in alle berner

Museen. Ein lohnenswerter Ausflug

ist sicher die Ausstellung «Qin – Der

unsterbliche Kaiser und seine terra-

kottakrieger» im bernischen histori-

schen Museum (bis 17. November).

Aber auch die Kunstmuseen sind ein

Ausflug nach bern wert: zum beispiel

das Zentrum Paul Klee oder das Kunst-

museum.

Blick in den Raum «Die Erforschung der
Terrakottaarmee» in der Ausstellung
«Qin – Der unsterbliche Kaiser und seine
Terrakottakrieger». ©Bernisches Historisches
Museum, Bern. Foto: Nadja Frey.

tü-ta-too. Das Ohr auf Reisen
. bis 15. August
Wenn auch unbewusst, Klänge wirken

in ihren verschiedenen Ausprägungen

identitätsstiftend. Geräusche, Melodien,

Musik und Reden aus allen landestei-

len zeugen von der kulturellen Vielfalt

der Schweiz. Zum 25-Jahre-Jubiläum

schickt uns die Schweizer Nationalpho-

nothek mit ihren trouvaillen auf eine

Reise durch die Schweiz. Weitere Infor-

mationen: www.nationalmuseum.ch.

Lenzburger Gaukler festival-Jubiläum
. 15. bis 18. August
Strassenkünstler aus der ganzen Welt

treffen sich zum 20. Gauklerfestival

in der lenzburger Altstadt. Auf den

Plätzen und Gassen der Altstadt wer-

den mehr als 25 Künstlerinnen und

Künstler für viele atemberaubende

und komische Momente sorgen. Pro-

gramm: Donnerstag: tavolata in

der Rathausgasse ab 19 uhr; Freitag:

comedy-Abend um 20 uhr mit «les

trois Suisses» im Gemeindesaal; Frei-

tag von 18.30 bis 24 uhr, Samstag

von 12 bis 24 uhr und Sonntag von

12 bis 18 uhr: Strassenkunst.

Europäischer Sprachentag
. 26. September
Der Europäische Sprachentag wurde

2001 vom Europarat in Strassburg ini-

tiiert. Er hat zum Ziel, die bedeutung

der sprachlichen Vielfalt hervorzuhe-

ben und das lebenslange Sprachlernen

zu fördern. Auf der Website der EDK

ist eine broschüre mit «Ideen für den

unterricht» aufgeschaltet: www.edk.ch/

dyn/23557.php. Auf dem Schweizer

bildungsserver www.educanet.ch gibt

es ausserdem vom 17. bis 30. Septem-

ber eine Plattform zum Sprachentag:

Schülerinnen und Schüler aus allen

Sprachregionen können sich mit an-

derssprachigen Kindern und Jugend-

lichen austauschen, bloggen sowie

eigene Songs zum Sprachentag ablegen

und anhören.

Schweizerischer Austauschkongress
. 14./ 15. November
Der Schweizerische Austauschkongress

in chur ist die Weiterbildungs- und In-

formationsplattform der ch Stiftung für

eidgenössische Zusammenarbeit für

Fragen des Austausches. Er richtet sich

an Schulleitungen und lehrpersonen,

die ihren Schülerinnen und Schülern

ein Austauschprojekt ermöglichen und

dieses im Rahmen des Kongresses pla-

nen und vorbereiten möchten. Im Zent-

rum des sechsten Austauschkongres-

ses stehen die Vermittlung von binnen-

staatlichen und europäischen Partner-

schaften sowie die Ausgestaltung von

Projektideen bei bereits erfolgten Kon-

takten. Informationen und Anmeldun-

gen: kongress@chstiftung.ch,

tel. 032 346 18 39, www.ch-go.ch/

veranstaltungen
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Of fene Stellen

Aargau
Offene Stellen für Lehrpersonen wer-

den durch die Schulpflegen oder Schul-

leitungen im virtuellen Schulbüro einge-

geben und erscheinen dann automatisch 

im Internet (www.schulen-aargau.ch → 

Stellen).

•• Das Departement BKS veranlasst  
im Auftrag der Anstellungsbehörde  
die Ausschreibung im Schulblatt.  
Das Inserat kann maximal einmal in  
dieser Rubrik im Schulblatt publi-
ziert werden. Für eine mehrmalige  
Publikation kann ein kommerzielles 
Inserat via www.alv-ag.ch aufgegeben 
werden.

•• Die Datenübernahme für das Schul- 
blatt erfolgt jeweils am Tag des An- 
nahmeschlusses, in der Regel ist dies  
am Freitag vor Erscheinen um 14 Uhr 
(vgl. www.alv-ag.ch → Schulblatt → 
Daten).

•• Die ausschreibenden Anstellungsbe-
hörden sind für den Inhalt und die Form 
der Texte abschliessend verantwortlich.

•• Kurzfristige Stornierungswünsche  
melden die Anstellungsbehörden bitte 
unter Angabe der Stellen-ID bis jeweils 
Montagmorgen, 9 Uhr, vor Erschei- 
nungsdatum per E-Mail direkt an: 
schulblatt@vsdruck.ch.

•• Inhaltliche Änderungen in einem 
bereits zur Publikation freigegebenen 
Inserat sind nicht möglich.

•• Stellensuchende Lehrpersonen  
können ihre Bewerbungsdaten unter  
www.ag.ch/lehrpersonenboerse via  
Extranet allen Schulleitungen der  
aargauischen Volksschulen kostenlos 
zugänglich machen.

Information
Der Datenabruf für das S chulbl at t 
15/2013 er folgt am Freitag,
2. August 2013, 14 Uhr
Ausschreibungen für das S chulbl at t 15 
bit te bis zu diesem Termin aufgeben. 
Stornierungswünsche melden Sie bit te 
unter Angabe der Stellen-ID bis Montag-
morgen, 9 Uhr, per E-Mail direk t an 
schulblat t@vsdruck.ch.

Unbefristete Stellen
 
Kindergar ten 

Bos wil	 19563
.. 8 Wochenstunden Deutsch als Zweit- 

sprache (DaZ) 
Lust, Begeisterung und Freude in einem  
tollen Kiga-Team 8 Wochenstunden DaZ zu 
unterrichten? Dann freuen wir uns sehr,  
Sie kennenlernen zu dür fen!
Ab 1.8.2013
Schulleitung Boswil
Peter Kessler, Barbara Oswald
Zentralstrasse 8, 5623 Boswil
Tel. 056 678 90 20/22
schulleitung@schuleboswil.ch

Fisl isbach	 18772
.. 6 Wochenstunden 

Eintrit t per 12.8.2013 oder nach Verein- 
barung. Sie entlasten eine Klassenlehrperson 
und unterrichten am Dienstag- und Donners-
tagvormit tag im Teamteaching.
Ab 12.8.2013
Schule Fislisbach
Schulleitung Kindergar ten, Marcelle Bun
Birmenstor ferstrasse 11, 54 42 Fislisbach
Tel. 076 451 99 01
marcelle.bun@bluewin.ch

Lenzburg	 19551
.. 3–9 Wochenstunden 

Stellenpar tnerin für Donnerstag-  
und/oder Freitagmorgen
Ab 1.8.2013
Aargauische Sprachheilschule, Evi Geissbühler
Turner weg 16, 5600 Lenzburg
evi.geissbuehler@asslenzburg.ch

Mumpf	 19531
.. 6 Wochenstunden 

Ab 1.8.2013
Schulpf lege Mumpf, Simon Kern
Im Graben 2, 4322 Mumpf
Tel. 079 249 49 49

Turgi	 19510
.. 28 Wochenstunden 

Späterer Beginn sowie Jobsharing möglich
Ab 1.8.2013
Andy Wenzinger
Schulleitung Kindergar ten/Primarschule
Schulhausstrasse 4, 5300 Turgi
Tel. 056 223 37 01
schulleitung@primarschule-turgi.ch

Wildegg	 19574
.. 23,6 Wochenstunden 

Arbeitsor t: Kindergar ten Möriken.  
Unterricht von Dienstag bis Freitag. Die Stelle 
kann auch aufgeteilt werden. Späterer Ein-
trit t nach Vereinbarung.
Ab 9.9.2013
Schulleitung Möriken-Wildegg, Bruno Glet tig
Schulanlage Hellmat t, 5103 Wildegg
Tel. 062 887 70 83
schulleitung@schule-moeriken-wildegg.ch

Würenlos	 19319
.. 6 Wochenstunden Deutsch als  

Zweitsprache (DaZ) 
Wochentage in Absprache 
Ab 1.8.2013
Schulleitung Würenlos, Claudia Stadelmann
Schulstrasse 30, 5436 Würenlos
Tel. 056 436 87 73
claudia.stadelmann@wuerenlos.ch

Würenlos	 19033
.. 28 Wochenstunden 

19 Kinder
Ein engagier tes und unterstützendes  
Team freut sich auf Sie!
Ab 1.8.2013
Schulleitung Würenlos, Claudia Stadelmann
Schulstrasse 30, 5436 Würenlos
Tel. 056 436 87 73
claudia.stadelmann@wuerenlos.ch 

Primarschule 

Bad Zur z ach	 194 86
.. 17 Wochenstunden 

Für die 2. Klasse mit 14 Schülerinnen  
und Schülern suchen wir an unserer  
IS-Primarschule eine Klassenlehrperson.
Sie arbeiten im Jobsharing von Montag  
bis Mit t woch. Eine Kombination mit  
der of fenen Stelle SHP ist möglich. Siehe 
auch: w w w.schulebadzurzach.ch
Ab 1.8.2013
Schule Bad Zurzach, Christina Kalt 
Schulleitung, Post fach 263
Neubergstrasse 6, 5330 Bad Zurzach
Tel. 056 249 13 50

Frick	 19542
.. 28 Wochenstunden 

Zur Vorbereitung auf 6/3 suchen wir  
Lehrpersonen an die Mit telstufe, 5./6. Klasse, 
im Wechsel. Bewerbungen aus der Ober- 
stufe Frick werden bevorzugt. Bewerbungen 
bit te bis 20.8.2013
Ab 1.8.2014
Primarschule Frick, Schulhaus 1957
Peter Boss, Schulleiter, 5070 Frick
Tel. 062 865 70 90
peter.boss@schulefrick.ch

Teufenthal	 19550
.. 4 Wochenstunden 

Sie wählen die Wochenstunden! Wir f reuen 
uns, Sie persönlich kennenlernen zu dür fen.
Ab 1.8.2013
Schulleitung Teufenthal, Andy Huw yler
Dor fstrasse 21, 5723 Teufenthal
Tel. 062 776 02 76 

Werken/Hauswir tschaf t 

Schmiedrued-Walde	 19536
.. Diverse Schult ypen
.. 8 Wochenstunden Tex tiles Werken
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Zur Ergänzung des engagier ten Lehrer- 
teams suchen wir eine Lehrerin Tex tiles 
Werken. Sie unterrichten in Kleinklassen 
normalbegabte Kinder mit Verhaltens- 
auf fälligkeiten und/oder Lernbeeinträch- 
tigungen. Bewerbung bit te per E-Mail.
Ab 1.8.2013
Stif tung Sonderschule Walde
Schilt wald 104, 5046 Schmiedrued-Walde
Tel. 062 738 80 30
w w w.sonderschule-walde.ch
info@sonderschule-walde.ch 
 

Sprachheilunterricht 

Glashüt ten/Murgenthal	 19339
.. Sprachheilwesen
.. 14 Wochenstunden 

Schule mit integrativer Heilpädagogik
Ab 1.8.2013
Schulpf lege Murgenthal, Maria Jenzer-Liechti
Hohwar tring 28, 4856 Glashüt ten/Murgenthal
Tel. 062 54 4 60 64

Ober wil-Lieli 	 18812
.. Sprachheilwesen
.. 4 Wochenstunden 

Als Ergänzung des bestehenden Teams 
sucht die Ver tragsgemeinschaf t Sprach- 
heilwesen Kelleramt für den Standor t  
Ober wil-Lieli eine Logopädin. Wir f reuen 
uns auf Ihre Bewerbung.
Ab 1.8.2013
Präsidium VSK, Rita Schneider 
Schmiedeweg 3, 8918 Unterlunkhofen
Tel. 056 634 14 27
rita.schneider@schule-unterlunkhofen.ch
 
 
Integrier te Heilpädagogik 

Fisl isbach	 18094
.. 9 Wochenstunden 

Sie ergänzen unser Team der Schulischen
Heilpädagoginnen an der Primar. Das Pensum 
ist im Schuljahr 2014/15 ausbaubar.
Ab 1.8.2013
Schulleitung Primarschule Fislisbach
Maria Gschwend
Birmenstor ferstrasse 11, 54 42 Fislisbach
Tel. 056 470 23 4 4
f islisbach.schulleitung@schulen.ag.ch

Hunzenschwil	 18899
.. 10–14 Wochenstunden 

Die Schule Hunzenschwil arbeitet seit 
5 Jahren mit IHP. Zur Verstärkung unseres 
Teams suchen wir eine zusätzliche Heil- 
pädagogin oder Heilpädagogen für Pool- 
stunden an unseren Primarklassen.
Ab 1.8.2013
Schulleitung Hunzenschwil 
Daniel Meier
Post fach 15, 5502 Hunzenschwil
Tel.  062 889 03 91 oder 079 200 59 74
schulleitung@schule-hunzenschwil.ch

Schulleitung
 
Lupf ig	 19566

.. Stellenprozent: 90 
Verkehrsgünstig gelegene Schule mit IHP 
(total 14 Abteilungen Kiga bis Sek, Real) 
sucht Schulleiter mit pädagogischer Er fah-
rung (in SL-Ausbildung oder abgeschlossen). 
Details siehe Inserat: w w w.schulen-lupf ig.ch
Ab 1.11.2013
Schulpf lege Lupf ig, Christine Kunz
Floraweg 11, 5242 Lupf ig
Tel. 056 4 4 4 07 17 
 
Mumpf	 19520

.. Stellenprozent: 45 
Kandidatin/Kanditat mit Schulleiter- 
ausbildung. Er fahrung mit dem aargauischen 
Schulsystem/BKS. Operative- und personelle 
Führung Kindergar ten und Primarschule, 
Qualitäts- und Schulent wicklung.
Ab 1.8.2013
Schulpf lege Mumpf, Simon Kern
Im Graben 2, 4322 Mumpf
Tel. 079 249 49 49
 

 
 
 
 

Befristete Stellen
 
Kindergar ten 

Gränichen	 19530
.. Befristete Anstellung
.. 12 Wochenstunden 

Die Schule Gränichen sucht eine Lehr- 
person mit einem Pensum von 12 Wochen-
stunden, aufgeteilt auf zwei Kindergär ten. 
Das Pensum kann bei Bedar f auf 2 Personen 
ver teilt werden.
Vom 1.8.2013 bis 31.7.2014
Schule Gränichen, Edy Huber, SL KPLH
Post fach 255, 5722 Gränichen
Tel. 062 855 05 08 

Niederlenz	 19558
.. Befristete Anstellung
.. 28 Wochenstunden 

Für unsere Kindergar tenabteilung 
mit 23 Kindern suchen wir zwischen den 
Sommer- und Herbst ferien eine Kinder- 
gär tnerin bzw. einen Kindergär tner.
Vom 12.8.2013 bis 28.9.2013
Wir f reuen uns auf Sie!
Schulleitung Niederlenz
Rössligasse, 5702 Niederlenz
Tel. P 062 885 40 41

Turgi	 19511
.. Befristete Anstellung
.. 12 Wochenstunden 

DaZ und Entlastung 
Vom 1.8.2013 bis 31.7.2014

Andy Wenzinger 
Schulleitung Kindergar ten/Primarschule 
Schulhausstrasse 4, 5300 Turgi
Tel. 056 223 37 01
schulleitung@primarschule-turgi.ch

Wet tingen	 19571
.. Befristete Anstellung
.. 2 Wochenstunden 

2 Wochenstunden VM am Kindergar ten 
Vom 1.8.2013 bis 31.7.2014 
Schulleitung Kindergar ten 
Franziska Ackermann
Altenburgstrasse 60, 5430 Wet tingen
franziska.ackermann@schule-wet tingen.ch
Tel. 056 619 94 10 
 
Wildegg	 19575

.. Befristete Anstellung

.. 23,6 Wochenstunden 
Arbeitsor t: Kindergar ten Möriken. Unterricht 
von Dienstag bis Freitag. Die Stelle kann auch 
aufgeteilt werden.
Vom 9.9.2013 bis 27.9.2013
Schulleitung Möriken-Wildegg, Bruno Glet tig
Schulanlage Hellmat t, 5103 Wildegg
Tel. 062 887 70 83
schulleitung@schule-moeriken-wildegg.ch

Primarschule

Nussbaumen	 19507
.. Befristete Anstellung
.. 15 Wochenstunden Bewegung und Spor t 

Arbeitstage: Dienstag, Mit t woch und Freitag
Vom 1.8.2013 bis 31.7.2014
Wir f reuen uns auf Ihre Bewerbung.
Stufenleitung Primarschule Obersiggenthal
Stephanie Klöti
Oberdor fstrasse 8, 5415 Nussbaumen
Tel. 056 282 30 80
E-Mail: sl-primar@schule-obersiggenthal.ch 

Oberstufe 

Mellingen	 19568
.. Befristete Anstellung
.. Bezirksschule
.. 6 Wochenstunden 

Schulstufe: Bezirksschule
Schwimmen (Spor t)
Die Wochenstunden liegen am Mit t woch, 
Donnerstag, Freitag je von 7.35 bis 9.10 Uhr.
Vom 1.8.2013 bis 31.7.2014
Zentrale Schulleitung
Post fach, 5507 Mellingen
Auskunf t er teilt: Stefan Lüpold
Stufenschulleiter
Bezirksschule, Tel. 056 481 80 56
sslbez@mewo.educanet2.ch
w w w.schule-mewo.ch

Neuenhof	 19519
.. Befristete Anstellung
.. Sekundarschule
.. 3 Wochenstunden Chemie 
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3 Wochenstunden Natur wissenschaf ten 
an einer 3. Sekundarklasse
Am Block Freitagnachmit tag
Vom 1.8.2013 bis 31.7.2014
Schule Neuenhof, S. Wullschleger
Zürcherstrasse 99, 5432 Neuenhof
bereichsleitung2@schuleneuenhof.ch

Sins	 19556
.. Befristete Anstellung
.. Sekundarschule
.. 8 Wochenstunden Integrationskurs (DaZ) 

Vom 12.8.2013 bis 4.7.2014
Oberstufe Sins, Schulleitung
Ammannsmat t, 5643 Sins
Tel. 041 787 33 77
 
 
Sprachheilunterricht 

Bos wil	 19562
.. Befristete Anstellung
.. Sprachheilwesen
.. 6–8 Wochenstunden 

Unser Team und wir f reuen uns auf eine 
motivier te und aufgestellte Kollegin, die 
Freude hat, zwei Schüler mit VM Logopädie-
stunden zu unterrichten und zu fördern.
Vom 1.8.2013 bis 31.7.2014
Schulleitung Boswil
Peter Kessler, Barbara Oswald
Zentralstrasse 8, 5623 Boswil
Tel. 056 678 90 20/22
schulleitung@schuleboswil.ch

Sprachheilwesen 

Wohlen AG 1	 1956 4
.. Befristete Anstellung
.. 5 Wochenstunden Logopädie 

Verstärk te Massnahmen für ein Mädchen 
der Einschulungsklasse und einen Knaben  
der 5. Klasse.
Vom 12.8.2013 bis 4.7.2014
Schulleitung Primar Junkholz 
Barbara Müller Hoteit
Turmstrasse 2, 5610 Wohlen
mueller.barbara@wohlen.ch 
Tel. 079 459 54 59 

Heilpädagogik /Sonderschulung 

Lenzburg	 19493
.. Befristete Anstellung
.. Tagessonderschule
.. 5 Wochenstunden 

Logopädin oder Logopäden. Er fahrung 
mit Menschen mit Behinderung.
Freitagmorgen, 7.45 bis 11.55 Uhr
Vom 1.8.2013 bis 31.7.2014
Heilpädagogische Schule
Elisabeth Huw yler, Schulleitung
Dragonerstrasse 24, 5600 Lenzburg
Tel. 062 885 20 70

Integrier te Heilpädagogik

Aristau	 18 476
.. Befristete Anstellung
.. 5–6 Wochenstunden 

Wir suchen eine Heilpädagogin/einen 
Heilpädagogen für 5 bis 6 Stunden pro 
Woche. Der Unterricht f indet am Montag- 
und Donnerstagnachmit tag stat t. 
Kontak t und Bewerbung an M. Lamezan 
Vom 1.8.2013 bis 31.7.2014 
Schule Aristau, Kindergar ten und  
Primarschule, Schulstrasse 8, 5628 Aristau
Tel. 056 664 21 84
 
Biber stein	 19572

.. Befristete Anstellung

.. 2–5 Wochenstunden 
Die Schule mit Herz sucht Sie für ak tuell
zwei Wochenstunden «Schulische Heil- 
pädagogik» aus dem Pool. Sie ver fügen 
über die entsprechende Ausbildung und 
schätzen ein persönliches Arbeitsumfeld. 
Wir f reuen uns auf Ihre Bewerbung.
Vom 1.8.2013 bis 31.7.2014
Schulleitung Biberstein 
Stephanie Haber thür
Rohrerstrasse 220, 5023 Biberstein
Tel. 062 827 04 82
stephanie.haber thuer@schulen-aargau.ch

Frick	 19526
.. Befristete Anstellung
.. 5–7 Wochenstunden 

Die stelleninhabende Lehrperson gilt  
als angemeldet. Aufgrund der Schulferien 
bit te nach Möglichkeit per E-Mail bewerben.
Vom 1.8.2013 bis 31.7.2014
Schule Ebnet, Gebäude A
Lothar Kühne, Schulleiter
Schulstrasse 51, 5070 Frick
Tel. 062 865 70 40
lothar.kuehne@schulefrick.ch

Gränichen	 19529
.. Befristete Anstellung
.. 2 Wochenstunden 

Die Schule Gränichen sucht eine  
IHP-Lehrperson für 2 Wochenstunden  
VM an der 1. Realklasse. Wir f reuen 
uns auf Ihre Bewerbung!
Vom 1.8.2013 bis 31.7.2014
Schule Gränichen 
Edy Huber SL KPLH
Post fach 255, 5722 Gränichen
Tel. 062 855 05 08

Riniken	 18354
.. 6 Wochenstunden 

Sie suchen ein überschaubares Teilzeit-
pensum IHP-Wochenstunden am Kinder- 
gar ten?  
Vom 1.8.2013 bis 31.1.2014 
Wir f reuen uns auf Ihre Bewerbung!
Schulleitung, Ursula Hug, 5223 Riniken
riniken.schulleitung@schulen.ag.ch
Tel. 079 678 86 21

Stellver tretungen
 
Berikon	 19559

.. Primarschule

.. 22 Wochenstunden 
Unterrichtstage Montag, Dienstag, 
Mit t woch und Freitag.
Vom 2.9.2013 bis 27.9.2013 
Schuleitung Berikon, Ewald Keller
Bahnhofstrasse 56, 8965 Berikon
Tel. 056 640 07 26

Bet t wil 	 19503
.. Primarschule
.. 25 Wochenstunden 

Stellver tretung aufgrund Weiterbildung.
1. bis 3. Klasse, 12 Schülerinnen und Schüler,
inklusive 6 Wochenstunden Englisch an der 
Mit telstufe.
Vom 23.9.2013 bis 27.9.2013
Schule Bet t wil, Rolf Fanton
Schulhausstrasse 11, 5618 Bet t wil
Tel. 056 667 47 50

Bos wil	 19561
.. Kindergar ten
.. 28 Wochenstunden 

Eine Kollegin unseres tollen Kiga-Teams 
fähr t in Urlaub. Für 5 Wochen suchen wir 
deshalb eine aufgestellte und motivier te 
Kindergär tnerin, die Freude hat, 17 auf- 
geweck te Kinder zu unterrichten. Wir  
f reuen uns auf Sie!
Vom 9.9.2013 bis 25.10.2013
Schulleitung Boswil
Peter Kessler, Barbara Oswald
Zentralstrasse 8, 5623 Boswil
Tel. 056 678 90 20/22
schulleitung@schuleboswil.ch

Fisl isbach	 19509
.. Primarschule
.. 28 Wochenstunden 

Klassenlehrperson an einer 4. Primarschule.
Stellver tretung während Mut terschaf ts- 
urlaub, anschliessend Festanstellung mög-
lich. Weiter führung der Klasse bis Ende  
6. Primarschule ist von uns aus wünschens-
wer t.
Vom 14.10.2013 bis 7.3.2014
Schule Fislisbach
Schulleitung Maria Gschwend
Birmenstor ferstrasse 11, 54 42 Fislisbach
Tel. 056 470 23 4 4
f islisbach.schulleitung@schulen.ag.ch

Gansingen	 194 87
.. Primarschule
.. 6 Wochenstunden 

Tex tiles Werken, 6 Wochenstunden:
Montag, 8.25 bis 11.50 Uhr = 4 Wochen- 
stunden; Freitag, 7.35 bis 9.10 Uhr =  
2 Wochenstunden.
Vom 16.9.2013 bis 27.9.2013
Schulleitung Gansingen, Urs Ammann
Schulweg 3, 5272 Gansingen
Tel. 079 316 07 84
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Kaisten	 19552
.. Primarschule
.. 15 Wochenstunden 

Klassenlehrerin 5. Klasse, 24 Schüler.
Eine zusätzliche Spor tstunde an 3. Klasse.
Unterricht am Montagmorgen, ganzer  
Dienstag und Mit t woch.
Vom 16.9.2013 bis 27.9.2013
Auskunf t er teilt: S. Hochreuter
stefanie.hochreuter@schulekaisten.ch
Primarschule Kaisten
Schulanlage Wuermat t, 5082 Kaisten
Tel. 062 869 76 30
schulleitung@schulekaisten.ch
w w w.schulekaisten.ch

Mellingen	 19567
.. Bezirksschule
.. 22 Wochenstunden 

Schulstufe Bezirksschule: 15 Wochen- 
stunden Deutsch, 4 Wochenstunden Ethik,  
2 Wochenstunden Geschichte, 1 KLS. Die 
Wochenstunden liegen am Montag, Dienstag,
Donnerstag und am Freitagnachmit tag.
Vom 26.8.2013 bis 30.8.2013
Zentrale Schulleitung
Post fach, 5507 Mellingen
Auskunf t er teilt: Stefan Lüpold
Stufenschulleiter Bezirksschule
Tel. 056 481 80 56
sslbez@mewo.educanet2.ch
w w w.schule-mewo.ch

Muri	 194 8 4
.. Bezirksschule
.. 9 Wochenstunden Latein, 6 Wochen- 

stunden Französisch. 
Die stelleninhabende Lehrperson gilt 
als angemeldet. Wir suchen für den  
Grossteil des ersten Semesters eine Stell- 
ver tretung während eines Schwanger- 
schaf tsurlaubs in den genannten Fächern. 
Der Stundenplan besteht bereits (Montag,
Dienstagnachmit tag, Donnerstag und  
Freitagvormit tag). Verschiebungen sind 
nicht möglich.
Vom 1.9.2013 bis 24.1.2014
Wir f reuen uns auf ihre Bewerbung.
Stufenleitung Bezirksschule, Thomas Weber
Schulhaus Bachmat ten, 5630 Muri
Tel. 056 675 72 92
stufenleitung.bez@schulemuri.ch

Muri	 19521
.. Primarschule
.. 22 Wochenstunden 

Vom 6.1.2014 bis 24.1.2014
Stufenleitung Kindergar ten/Unterstufe
Hauser Jörg, Schulhaus Kloster, 5630 Muri
079 475 44 40
hauser.joerg@schulemuri.ch 
 
Oberent felden	 194 85

.. Sprachheilwesen

.. 22 Wochenstunden Logopädie 
Schulor t: Oberent felden

Vom 28.10.2013 bis 3.7.2014 
Schulleitung Ent felden, Tanja Gmür
Aarauerstrasse 12, 5036 Oberent felden
Tel. 079 964 76 60 
tanja.gmuer@schule-ent felden.ch

Rothrist	 19576
.. Kindergar ten
.. 10 Wochenstunden  

10 Wochenstunden als Par tner- und DaZ- 
Lehrperson. Unterricht: Montag-, Mit t woch-, 
und Freitagvormit tag mit 18 Kindern.
Montagnachmit tag Teamarbeit.
Vom 21.10.2013 bis 4.4.2014
Bewerbung an: Schulver waltung Rothrist 
Bernstrasse 108, 4852 Rothrist
Auskunf t ab 5. August: Barbara Scheuzger 
Stufenleitung Kindergar ten
Tel. 062 794 20 71
info@schule-rothrist

Rothrist	 19577
.. Primarschule
.. 28 Wochenstunden 

Unterricht und Klassenführung mit  
20 Schülerinnen und Schülern  
einer 5. Klasse.
Vom 29.8.2013 bis 8.9.2013
Bewerbung an: Schulver waltung Rothrist
Bernstrasse 108, 4852 Rothrist
Auskunf t ab 5. August 2013 bei 
Christine Disler, Stufenleitung MST 
Tel. 062 785 36 73
info@schule-rothrist.ch
w w w.schule-rothrist.ch

Schneisingen	 19528
.. Kindergar ten
.. 6 Wochenstunden 

Stellver tretung für einen Mut terschaf ts- 
urlaub. Deutsch als Zweitsprache (DaZ)  
am Kindergar ten. 6 Wochenstunden. Mit  
der Option auf Verlängerung der Anstellung.
Vom 26.9.2013 bis 31.1.2014
Auskünf te und Bewerbungen:
Schulleitung Kindergar ten  
und Primarschule Aemmer t
Urs Schweri, 5425 Schneisingen
Tel. 056 241 15 26 oder 056 241 26 24
u.schweri@primarschule-schneisingen.ch

Veltheim AG	 19538
.. Realschule
.. 2 Wochenstunden Realien, 2 Wochen- 

stunden Musik, 2 Wochenstunden Geo- 
metrisch-technisches Zeichen, 7 Wochen-
stunden Mathematik. Wir suchen für  
unsere 2. Realklasse mit 12 Schülerinnen  
und Schülern eine Stellver tretung.
Vom 12.8.2013 bis 29.9.2013
Schule Veltheim, Schulleitung Oberstufe
Post fach 45, 5106 Veltheim AG
Tel. 056 463 60 87
veltheim.schulleitung@schulen.ag.ch

Villmergen	 19565
.. Kindergar ten
.. 28 Wochenstunden 

Ver tretung während Mut terschaf ts- 
urlaub mit anschliessender möglicher 
Festanstellung.
Vom 14.10.2013 bis 31.1.2014
Kindergar ten Bündten, Sandra Troxler
Stufenleitung
Bündtenstrasse 6, 5612 Villmergen
Tel. 056 622 57 51 

Windisch	 19499
.. Bezirksschule
.. 19 Wochenstunden Französisch,  

6 Wochenstunden Geschichte, 1 Wochen- 
stunde Klassenlehrerstunde. 
Unterricht am Montag, Dienstag, Mit t woch 
und Freitag.
Vom 22.10.2013 bis 20.12.2013
Schulleitung Windisch, Mar tin De Boni
Dohlenzelgstrasse 24, 5210 Windisch
Tel. 056 4 48 97 80

Würenlingen	 19549
.. Kindergar ten
.. 28 Wochenstunden 

Stellver tretung für Klassenlehrerin  
wegen Mut terschaf tsurlaub und anschlies- 
sendem unbezahltem Urlaub. Wir f reuen  
uns auf Ihre Bewerbung.
Vom 6.1.2014 bis 4.7.2014
Schule Würenlingen
Alice Treier, Schulleitung 
Kindergar ten/Primarstufe
Schulstrasse 4, 5303 Würenlingen
Tel. 056 297 15 70
schulver waltung@schulewuerenlingen.ch

Würenlingen	 19557
.. Primarschule
.. 3–6 Wochenstunden 

Turnen an der Primarschule. 
Dienstagnachmit tag und Freitagmorgen. 
Wir f reuen uns auf Ihre Bewerbung.
Vom 4.11.2013 bis 31.7.2014
Schule Würenlingen
Alice Treier, Schulleitung 
Kindergar ten/Unterstufe
Schulstrasse 4, 5303 Würenlingen
Tel. 056 297 15 70
schulver waltung@schulewuerenlingen.ch
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Wir forschen für die sichere Entsorgung radioaktiver Abfälle
Kostenlose Führungen für Schulklassen
in den Felslabors Grimsel (BE) und Mont Terri (JU).

Anmeldung Telefon 056 437 11 11 oder www.nagra.ch
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HeinigerAG.ch
4704 Niederbipp, T 032 633 68 70, F 032 633 68 71, info@heinigerag.ch
4600 Olten, T 062 212 12 44, F 062 212 12 43, olten@heinigerag.ch
9470 Buchs, T 081 755 60 80, F 081 755 60 81, buchs@heinigerag.ch

Irrtümer, Preis- und Angebotsänderungen vorbehalten. Aktuellste Preise finden Sie unter www.heinigerag.ch.
Angebot gültig für Lehrer, Dozenten, Professoren und Schulen.Wir benötigen eine schriftliche Bestellungmit Ausweiskopie oder Bestätigung der Schule oder eine Bestellung auf offiziellem Schulpapier.

DasMacBook Pro 13“.
Mehr drin. Zummehr Rausholen.

• 13.3“ (1280 x 800)
• 2.9 GHz Dual-Core Intel Core i5
• 750 GB Festplatte
• Intel HDGraphics 4000 avec 384Mo
• 1x Thunderbolt, 1x Firewire 800, 2x USB 3.0
• SDXC Kartensteckplatz

8 GB RAM, CHF 1515.– (statt CHF 1630.–)
16 GB RAM, CHF 1679.– (statt CHF 1794.–)

MacBook Pro 13“ MD101 MacBook Pro 13“ MD102

• 13.3“ (1280 x 800)
• 2.5 GHz Dual-Core Intel Core i5
• 500 GB Festplatte
• Intel HDGraphics 4000mit 384MB
• 1x Thunderbolt, 1x Firewire 800, 2x USB 3.0
• SDXC Kartensteckplatz

4 GB RAM, CHF 1198.– (statt CHF 1287.–)
8 GB RAM, CHF 1278.– (statt CHF 1395.–)
16 GB RAM, CHF 1362.– (statt CHF 1451.–)

• 13“ Retina Display (2560 x 1600)
• 2.5 GHz Dual-Core Intel Core i5
• 128 GB Flash-Speicher
• Intel HDGraphics 4000
• 2x Thunderbolt, 2x USB 3.0, 1x HDMI
• SDXC Kartensteckplatz

128 GB Flash, CHF 1515.– (statt CHF 1647.–) (MD212)
256 GB Flash, CHF 1649.– (statt CHF 1739.–) (MD213)

MacBook Pro 13“ Retina


